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Indem ich den vurliegeii'ion inoixigtaphisi;|i>:-n Voixuch einer ..EtlinoloKte der Indianer- 
StAmmo von Guatemala" (iei) l'iu ligenoäaai abergebe, selb» kb mich zu einjgen erkiareadeo 
Worten über (Jensellieii viTiinlassf.. 

Als ich ini verKunp!oncn Krillijalir vdii ili-r vt ri-lirüclirn Kt il.u tioii "los ^.Inttrpatwmkii 
Arckiv'a für EUmogtapim" die Einladung erhielt, die wenigen isaniinluugtigegenstände, die 
ich aus Otiatemala zurflckgebtacht habe, hn Festheft dea ^Ar^imf Ar den ToijBhriKeii 
Air.' i ik i:ii'«ten-Conj;n^s,s in Hcrlin zu lHarl)Ht4rn , war liamir zunilcliNt: nur eino lU^cbreibuMK 
der Ui»jekte y.ur KrliluU i'ung dor Atiiiilduns'-n tii-mcint Walirctvi ich mich hiorzu ans<^hii:kte, 
konnte idi jeiloiii <ler Versm liunR nicht wiilerstehen, dasjt.-nigp nctininet zusammpnzustfjllun, 
-was ich nb^r die; Kihnologie von OuatemaJa wiuiate und die ab^bildeton OegenstOnde, 
welche urHprüngli< h die Hauptnache hStten bilden «dien , l<Hli^;lich als BelettstOdce euu{|^r 
Partien dos Texte?, zu verwenden. Da liie Fri^>t, welche ITlr die Ausiirl«eituu(; de» Manu- 
script«8 zur Verftlgung stand, eine relativ Icurze war, so war ein raycbeü Arlxiiten und möglicbute 
BeadiTaiiltung auf den dgeatlkhen OeeenstaDd der Abhandlunif , auf Ouatenialft geboten. 

Xai:h Aliiielerunti des Manuscniites reiste ieli nach Spiuiien und hatte mit Herrn 
lii-dai tour SscHMF.i.TZ die Abrwle getroffen, dafs tnir die ReviMionslw^ren jeweilen nachgeschickt 
werdei» sollten. Dies erwies sich in der Folge Itei der Unzuverla.ssijikeit der sptinischen 
lit'f:i(-run?spo9t unthunlich; der einzige Bugen der mir nauhgeächidit worden war, ging 
nntorwegs verloren. ICttlerweile war dann auch durch eine Beihe von Zuftll^eiten die 
l'crtigstellung des Druckes l<is zum Am> rikanisten-C^ongrem QDmOgUch gBWWden und konnte 
et^ nach meiner Radüiehr au8 iSpanien erfolgen. 

Dies Alles wäre nun an sich gleichgOltig gewesen, wenn nicht die Notbwendigkeit, 
den Text auf einem beetimmteD Termin zu Tollenden, acbon die Anlage der Arbeit wedbntlidi 
iH'eintlusst hiklte. 

Ich sucht« das Material, »weit is nicht auf eigener Beobachtung beruhen konnte, 
stets ane den eratefi und tnaprflngliolisten Quellen znaammenzuhringeo, soweit meine 
PrivatUbUothek, auf die ich hiebt«! ausschliesalich angewiesen war, dies' Oberhaupt ermög- 
lichte. Daj;eKeri niusste ich sclilr lit. rilinjis darauf verzichten, mich mit einigen allgemeinem 
etbuoloip8dien Werken der Neuzeit de« Uenauurn auseluanderzuaetzea, wie ich die» liei 
weniger hesduflnkter Zeit wobl gerne gethan ta&tte. 

Ferner musste ich es mir versagen , ander»', als ilie zinulclist an guatemaltek isolier 
Kultur und Sprache lietlieiliglen Kultnrgehiote Alr-Amerika's . s|ie< i<:i!l MittelanierikA'.s zum 
Vergleich heranzuziehen. So wönschenöwerth eint* u>V \iv tireitere (itundlage auch zweifetios 
in maiw^er HioiHcht gewesen wäre, so schien mir doch eine genaue Sichtung der auf Ouate- 
mala ^leziell besQglichen ITachrkihten da« erate und nftcbste Erfindeiniee su aeio« um einer 
•reiigleiohemieti Betrachtung mit andern Kultnrherden iCtteiamerika's als sichere Besia 2U 
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dienen. Bis jeust i»t ja oft genug der umgekehrt« W«g eingeschlagen worden, indem man 
den allKemeln«!! Rahmen Behuf, bevor di« «a seiner AusfOllung bestimmte DetailiiKmfk 

liinU'tnglitli sur^üUtiK vnrlH'iviti't war. Wnhr.'iiii dii- (iiritxisrfipliistlipn lki;irli>-itiini;i'U oiii- 
zelner Völker «ler Völki»rgni|>i» n ivuli v< ri;l» i> hsw< xiarlkli varlmnden «iiiii, besit^/tm 
wir eiiwn Vorrath von Werken fil)er Völkerkunde , in denen ohne PrOflingr manche Angabe 
Oln r (ii<' Kinzi'-ljjtliii-tc wi-itcr geführt wird, ili«^ auf irrt hum uii-r fiilsiiu r xVtifRissuii}; licruht. 
"Wer auN liLTriK-r Krf:ilinms weiss, wio schwer iiiui zeitraulieiid es ist, sieh in liif- IV'uk- 
weise eines frernden Volkes inneiii/iilelieii, die uns ja nur ilureli etweleho Keiiiifiiiss seiner 
Sprache ganz zugänglich ist, wird auch die ächwicrigtceiton einer ethnoli^gisctoen Mono* 
graphie nicht verkennen und daher die Mitngel einer ArliHt, wie die vorliegende, milder 
bf'iirrlu llen. Kr wird ti riier ein gewisses Misstrauen iie^en tiar inanelien l'unkt der currcnten 
„VrdkiTkunde*' nicht unterdrücken künuen uriii eine- Neujiriifung dejwellit-n üilngvnd wüu- 
sehen mOi^wn. 

Die St&mnir- d"s r< ten, flbor welche wir iir inahe ausschliessIiGh durch ynxAoxrrir.it.'fF. 
T RimvMAVoR unten ic!it< t sind, habo ich alisii htlich nicht elnophcnd herflcksnchttgt. l)as 
Prfen fieiiiirt. eliwcih! [»»iitisdi zu (luaternala . dixli ^e<i<;iiiiitusch und t'thnr:ii<ipsch so 
entschieden zu Vucatan, da^s die i^thiiologie seiner Bewohner durchaus mit denen der 
Ifaya's von Tncaüin behandelt werden muss. 

Ich halie mir erl;uil>t. die _Kttinol<>"^'ie der Indianerstiliutiie von Guatt'inala" Hcjrrn 
Piof". Dr. A. Bastian in lleriin /.u wiilnit n, in welchem wür alle den Bf-L'rflnder Und uner^ 
mfidlichen Förderer der nnxlernen Ettiti«il<>j:te verehren. Ihm vor alieni ist i-s /.ti danken, 
das.s die Völkerkunde aus einem Tunuuel|ilatz dilettaiiletduifler .S|Hkuluti>in sich zum Rain; 
einer akudcmisclien \Viss>'nsi liaft enii'erv'es* hwurij^vn hat. fiuatemala al'er, als dessen 
Sprecher ich mich hier auäsem möchte, hat noch gauz speziellen tiruud, sich Uerm Prof. 
Bastian's dankbar xu «rinnern, indem es seiner Umsicht und Energie allein «nzuachreihen 
ist, dass dii' wiclitii:sten der immer ih.k Ii rAtiis4 lli.if>i ii SteiniienkniiUer vc.n .'santa Lucia 
CuUujiutigutiiJä VDUi Uuterguiig gert^titji uiiii ^tciiei im Museuui l'ür Völkerkunde in Berlin 
UDtergebracht sind. 

Gh erflbrifrt mir noch , Henu Conmorvator J. D. E. Schmsltz in Leiden Itlr dl« ausdauernde 
Sorgfalt, mit der er sich der miUueligen Arbeit der Comectur UQtensog, meinen verbind- 
lichen Dank aufizutiprech<.'U. 

B<«<f»ndere Anerkennung scliulde ich ani Ii liem Herrn Verleger, der in der iilxTaisten 
Welse .nlii'u meinen WOnschen in Bezug auf die Autwtatluntj der iVrbeit Eechuuu(j; getra- 
gen hat, trotzdem dieselbe den anflinglich in Auasicht geaommenen Umtluig erheblicta 
Oheracluitt. 



ZOrich, 20 Januar 1689. 



Dr. OTTO STOLL. 
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In Betrair d«r Aussprache der im Texte geteeben^ imUaniacfaen Worte sei bemerkt , 

dass dtT>>,-li" t) ülfiMlt (i,is »y.fnc'v. A- Alpli.ilft 7.11 (inniil-' li-ar. W'n alt«' Tixti- ('iticrl simi, 
ist (leren Uit)i^>g[upi)b unvei^iHiert k-ia^^u; Worte, die meinen cigt-nen Aulbahmeu 
«Dtetammea, sind naeh dem Alphabet ortfaograpbiert, welche» kb bei Itegoistiadun Arbeiten 
ebiisehalten habe^). Eh stellen sich daher Tolgende DifiSerenzen gegen das deutsche Alphabet 

heraus : 

lii lautet mn Uhujs^Jk's ^*<Vj, 

g d^ indianifvheii Worte ist &h tiefes €latiineD<ft (ür*), nicht wie deutscfaee k xa 
8|irech> ir. !:iut> t wii' Irin dcurM hi r /; dogegen wie nahes alemanDisehes k. 

Ii uii'l j lautf'ii wit> ;i!«jiJuiniii.-< luis rh. 
Bömerkuiig: BUlss, Hiii/jil ist zu sprc-iiKU wie doutJich«:« ii'ijnl. 
qu ist vor e und i wie deuteches k zu eprecheo. 

tz. Wclrhis (1(111 si<inisLh>-ii Aliiluilu t folill, laiiKI wie dris di:'iits< h.- t:. 
X lautot in den indiuDiHclieii Worten »tfU« wie deuleciit>» «c/i, dagegen im Eigenoamen 
Zimnei wie deutsches eA. 

z, ( und s sind v.-ilkomnieR identisch vnd lauten wie deutsches scbarfös «. 

V wie dtnitsLlies J. 

Die mit einetu Aiiostro|ili ver^vhcntin C<>u»«mantcn t ", ej,\ k' und t:' sind sogeiutnnto 
„letras lieridae", eine Art v«r$chftrfter, durch eine lüeine Pause vom vor- oder nächst» 
hcndfn Vokalt: Ritrennter Explifsivlaute, di*- nur im indianischen AIpbi)l>et vorkommen 
luid den gewöhnlichen Lauten e, ck, k und t: so älinlicb klingen, daes sie tOr gewöhn- 
lichen Gebrauch nicht unterschieden ai werden l>rauciieu. 



') TgL 8igu, txM und Pokauehf. 



Digitized by Cioofilc 



LH EH ATI K. 



* 



Alvarado, Pecbn» de, Relnrion lif< lia pr.r P.-im df .\lliunirii> n Ft-ni.»n<lri Cortvs, 

— — Otra rclacion hi'i lia pi.r l'-ilri' tif AlliHrndn :'i H.-niathiu Cort-'s. 

In: Hii>lic>t«i..a du Autoti!» i.-S[k'in<)l<.'M. Hntoilrolort» prijuilivu«! «1» litditta. U>mo 1 fi. 467 

lind p. MO. 

IkutiaH. A., Die Ctaltnrander de» alten Ara'rira. 2 TW»'. Ttt-iliii IST». 

— — St^insculptun ri aus (rii;<tpimiU, lii-rliii IkS-.!. 

Bti-nltiim, //., lie la suw-sti'Hi et i1» s» -. apjilii atinii-i i\ la tli' jni>!'iit;iiiii'. 2 '.-il. Parh 1S87 '>. 

BrasseuT A Bimrbourg, Hi>^t'Uir' d. s n;i-iriii'% i ivüjhi i's du Mfxmiu' i t dt- TAm ri'|ii'- Contnilu. 4 IWo. Pari« 

— — l'i.pMl Vuli. !>• Ii'. rM inu-ri- tt U-^ inythfv^ df l'umiiiuitO aiiK'tkulilf. THris IS'M. 

— — OnuHinaia- iio U lan>jii<- (;>iii Ik-c suivin ■I nn vtvainiluiiv •■l du dranie d« Ki^iaill» 

Arhi. Pari« 

— — lyfttn s liti-s .1 S y.x. . Im niiTiiütrt! li» r!n-<trtii-tl.>n piililn|u>j. ^Vich. d. I. Comnkto* 

üinn Sü ll tiiif. du MfXiqin- t- II 3 livr. Paiw IsiU. 

— — Kelatiun de» CIi»i»üi> ii<< Vuoitan tle Uieyu <lu Liuida. J:*an« IdM. 

— - Hsniucrit Traino, Etudwmr te qnMmegnplijqmettolugM 

Paris ims und 1870. 

A^tttlNt AwM 0^, Tb» nuHiQ-s «( thf f.vU in tli<^ Kii hg mythe, Oriitinl Amfriot. Plilhflolplila tni. 
— A pranimar of ih<- (.'«Iccbiquel langiuw» of OiutomaU. Philadelphia IBM. 

— - Tliit lintai mi asiiros «f tn» sent-civillMd mtlOTW oT Hexloo «nd Omlnl AmairteL 

PhjJudslpbui IHS.-.. 

— — Qn tiie Junea Indiana <f (luatemala- Pliiladflpliia IsVi. 

— - TT» Annak of tli.r cak^ liiquels. Philadr-lplu.i las.'i. 

— - TIio mni-(-ption uf Ijivi» in aome Aincri>~iin Iaiii!uaj.'<^ PhUadelphia 18ML 

— (In tho Aii-<:all>'i| ALi^uilar lan^'iiacro of (iiiat^Mnala. PbOwielllllia 1887. 
lirOhl. (iuttnt. nie Culturvoliier Ait-Ainerikas. New- York 187i>- lhH7. 

CaJschiqiul Amtal», si«b« BrlnfMi. 

Charfit^n, fT. df. Tftulo de Un Seiopw 4e Totoniaipam. Alenfon 1986. 
CUfi'j'i'n. Fsa>irf.u„ Sil, ■,;■;„, StoTO Mitl«» M ll«M$oo. * B4e. Ceaeim ITBOl 

Cbr/'i, F.riMmi;, Cnruis dt> rBladon, in: Bibliat«cii ito Autoiw MpaBolw, HiatmladoiM prEmltlTM i» 

Iinlias t. I p. 1 iS sqq. 

Ott^iiKj. Fiiiiifi iUhuUm. a stu.iy uf Pa.ido pottdiT M fllintnttv* of Zii6i caKitK grawth. Anniul 

R«-|ion i'f tho Buriaii of Etfinoloiiy lS8-2-aT 
Ei»en, Omtav, On *imo andont acuintiirv^ froni tlit.> Pat ilio <ili)p<-f nf (I tiatcmala" in: llMUCln Clf tlM 

CUlifomls Arad.'my of S-ionc«! Vol. II N». 2. July IH>« 
Futnlti II fixrmni', Hintoria 'in <!iiat«rinala <• K<<:oida'iün llundi. 2 Udo. Madrid l,sS2-S.1. 
Oay^. T/i i- , Neuo ini-rrkwiirdi^'«' Kcisi-lk'bi lin'iliUiy! njuli Ncu Spaiiien , lMp7.\K MiiW. (In EniuafellHIC 

dos <>n(?li<>i'lifn Orif^inaln bezieben »ich diü L'itate ätm Toste« aui diene d»U(«clie Ueb«n*«Uung). 
Btbtl, S. The aculpüirea of Santa Lucia OMunalwhoaiin in Oaatmnia. amMnoalaD ContnbaUiNK to 

Knowlcdin». Washinpbon ISTR. 
fhrrrni, Antumo ilf , Hiatoria pi>n(-ral dp l>:>s iiix lios do los CasU'llanos rn las islaa, y tierr.» flrnio dpi niar 

Orpano. Bde. 2 ed. Madrid 17:*i. 
Ixililjf hiti . h'ffiuiitdo ^Mvt^, HUtuire des CbictaiinöquaB ou des aaci«»» rois d« T«scaco: '2 Bde. FMis 1840. 

In : Ternaux a>mpai»r TofOSWt refatloiia et totmoirM oifginaux pour Bsrrir h lliiitoii* de ta «Moottvwt» 

de PAmdrique. 

Jttarrm^ liomiago, Oani p tpito de la lli^>tor^^ do U ciudivj di< (iUHUnnalu. 2 Rd«?. 2. Aiüig. niuitomala 1857. 
Latuta Tide limmtHr. 

Lettre errito a l^mpcreur p»r 1l>k nudiU.-urs .Sjiltnoroti. Maldunado, CajriMB y (Juiraga. Nexioo, to H aodt 

l.iU. In; Temaux-Compans , St'toiid roL-uoil il<_' pii-'us sur k> MexiqiliA, Fubl 1810^ 
liitliraMlt , A. A., Du soinineil et du» oUUs atuikutuu». Pari» läOG. 



■) Ceber 4ie in den leisten Jalirai «miinii anmachwoUeno Ltterabir de« HjrpnoUnuu und derSuoestioo 
Tan^she: Dwroiw, Max, BlUicflrKpbto dea uMtma. Bypnotlaiiuw, BerÜD OBS. 



Digitized by Google 



XII 



Maudsiay, A. P., Explonitioos in Guatemala aud «latulnativin of tb« nowly «UiiOvverol liidlnii iiuins of 
Qnirigiii, Tlkal and tlw UauBUKlotB. FnocMd. Roy. Geogr. Soc l«DdoD I8K3. 

- — ExploratlooB of Qu» Ruins «nd Site oTCopan, Centnd Ameiln. Procoed. Roy. Gc<)gi'. 

Soc. lyjtiJoti IS». 

Uft(f, n., und Schmidt, J., IHn SU'iiililldwotku von CopAn iin>l Quii kuu JVrlln I8B8L 
ifi7ia, Joii^, Histork 'io la AiiKTioft tViitral. 'J Bdo. OimU-niala IH79 »twl lööä. 

iU.naftk*, l'rimoni y w^iulu >' U-rcvn partos <lo la Historie Mriiioilial: dA las OMU quo M tEaen da 

nuestraa Inilias Oiv idontal»'» qu« Mravn «n Mwlicina. Sevilla 
Palnrio, thegn iiairm de, (.'urtu <]inji<ia a1 KoldofiapaSa. ilfio 1676. - l'ubli»h(-<j in tlic orlnrinul E. G. ä<|uier. 
New York l*i<J. 

Pelaf:. Frniinvu tk l'atitn (innm. \\: ■r.n'yn.o. para La hiatoria dfl antiguo n rnn do Guatuinala. 3 Rdo. 
(iuateraiiU I8<jl. 

Poatll, John IV'.. Mytliolt't.'ii' rhllo«ophy , an adtli««» b«fon) tbe Aiutricaa A^socMÜoa for Cb« Advattc«inwit 

of Scienci». Suirin 1>V*'. 
Pttifer, w.. Der UypiKiti><nius, Au»«tewiUilte SefaiHten von X BnM. BerHn 1882. 

AgwMa da plnsit'ure ciiefs iiMlion* J"Atitlaii Ti Philipp« n in T«-m;iuxr.ini|ftn.s, Rtvueil «Je pi^c*« r<>lativ««i 

ft In eonqu^o du H>.-.\i'|uc. l'firls XKH. 
Roman. Bimmiinn, Hepublica» dcl munilo dividldas on tres fmui-s, dirigid.i.s al Roy <lon Philippe II. Terc«ra 

part«. h.Uiiui iii .1 liyjs. 

Schtrirr, Kuii, E.n ü'.'smh bei dun Buiueu von Quirifni;i im Rta.-ite Guatemala. Wien ISWi. 
- L)ii< Indtaoer Toa Santa Catalina latiava^an. Wi. n \m. 

- — vido JTtmiNee. 

Sanier, F.. 0., Nii'iir<ifriui , it» i)*«;>pln. s^ymrv. mcinunient-s «ti-. 2 Biic, New York \tVt2. 

- — (.'oUwtioii of rar>! <iri<J ori(fiiuil (iiw'uriK-iitx an<l r'-Laiinns, vi<äe Palacin. 

Stephen», J<aA» X>^ liwideuu of tmv«! In C«nLml America, Ctitapai» und YucaUa. 2 Bde. N«w York 1841. 
am, OM», Zar Ethnoera^ dar Baimbttk Onatentala. ZOridi 18M. 

— — Oual^mala. R«lmn und 8cliOd»ranKen «in den Jahren isra-issa. IisIpciK IflBS. 

— — Dio Sprathc diT IxIl-riKliatur. •.■in Beilri^t zur Ellir.olnci.:. und Linjsiiiätik d*r Ht^Yttk». 

Lfip/J^r Ii*^T. 

- - Dil« llictioiizii. lit in OuuU iiiaU». Revuu Colonialv Int^rn-itionalo. Toni. V, X". 0. H«7, 

- — Die Maya-Spracheti dtr Pokofii Gnipi«-. I. l>ie Spnu-lie lirr Poknnrhi-Indi.iner. Wien ISiS. 
TerHaiix Compaiin . Voy»tf. s, ri-lAt.ioii.s »i iiiOniulrei« orifrinaux jKHjr »ervir a l'totoiic de la iJtwuvert« de 

l'Amuriquv. ^ i i ■ .K 'iuet«'" und .Ziinta". 
Toriiiemada , .hmr • narqvDa Indiana, 'i i-d. 3 Me , Madrid 17S8L 
7"i/M/o de loM fknoriK d«« Tutinilcapani, vide ,< tmit-noey". 

ViUagiititrrc \j Sol'f Miii/'tr , Jmni ilr, Histona de la c<:)n<|Ui."ta de la provim^ia de ol ItM, reduccion y pmffrcsaos 
d« ia de el Lacand'.'!! , y otnu> lutctuu«« du Iu4Mf» barbama <le la mediacioo 4e «l itoyno de (iiiatünala 
d ha MOTlndaa d« Tocatm en la Amdirtea MpteoMonaL to larta. Madnd 1301. 
- " Chnr " - - • - - ■ ' ^n^. 



Omrlt*, E. , und Jfrann/Vd J. F.. Anuquitjca at PlnUl wn jOnatwiwIa. Amnal Hi^mi tha 

Board uf HtK« tits «f tlie 8niitb«onian Inantution tat tbe nar 19M. waaUnctna IM. 
iV'i»i(iiNiwi> . u<». . Anti<)ti>'i<-^ in Ooatamalai Annnal Repon oftbe Boaid ef Reganta of Um SmittuMoian 

Institution. Witshinffton IHT7. 
jCintenez, Franrhro. La.H iitstoha.-« d«l vrigm da ka bMÜoa d« aatn fvorlDcin da QiHtamalat paWIcad» par 

Ol X>r. C. Sehcret-r. Vietia ml. 
ZuTita , Atanso dt, Bappoct auf laa dHMmntea ciiaaoa da cbeh da la VwiTalle-BginBMk In: Tananuc'^giniiMint 

Voyai^'K , ralaUons «t mdmairat originBUZ pour aarvir h llUaMra da In ddcanraita da l'AoidriiiiUii 

Paiia ISM. 



Digitized by Google 



DIE ETHNOLOGIE 



INDIANER-STÄMME VON GUATEMALA 

VON 

Dr. OTTO STOLL 
Mit iw«i ThMn. 



EINLEITUNa 

Vorhislorische Zeil. — Wahrend jrrosse Strecken der neuen Welt siel) in ellinologischer 
Hinsicfat jedem Blick in ihre Veigangeuheit veFschliesann , sind wir bezüglicii der vorearo- 
pAiaehen Gesclilcbta von Guatemala «twas besser gestelit. Nidit bloss hat hier eine gansse 
Anzahl von oingefx>retien Sprachen «icli bis heutig lebendig fortorhalton , nicht bloss zeugen 
sahireiche Ruinenplatäse vom einstigen Unifiing der eingeV)orfinen Ciiitur, diu noch für lauge 
Zeit eine ergieliige Kimdgnibe arcliaeologia-her Forscliung bilden werden . sondem aadl das 
psychische UAx-n der von^paniscben Imhaner ist uns noch naho gerückt, indom mehrere 
der alten indianisclien Schriften erhalten sind , welche die Sagen und Or^ichichten einselner 
Stamme uns ül)erliefern. Diese S<hriften Bind der „Popol Vuh", der „Titulo de los 
Senoree de Totonic apam, beide dem (^che-ätamme euUsprossen, ferner die „An- 
nalen der Cakchiqneles". Oass die Zahl dieser Docmnente vidht grosser ist, Inben 
wir lediglich der KachlafiKigkeit der fremden Eroberer zuzu.schreihen , denn der Geschieht- 
Bthreiber Fcestes, der Urenkel von Beh.vai. Diaz, erwähnt als scrine Quellen noch ein paar 
IndtolÜsche Schritten, die uns jetzt verloren -ina, wi. , Quicht'^-Manuscript VOB D, FHAWOBOO 
Oabcia Gauel TztutFA«, ein US. von Xccul von D. Ikax Macabio*). 

Wenn wir ohne Yoreingenommenheit den Inhalt der ans noch erhaltenen indianisdien 
Si^hriften > rwfifien. so scheint sich aus dem Dunkel des Mj'thu». welcher den ersten Theil 
dieeer Sagen bildet, al» er^te, etwas deatlicbere ätute ein haibaomadiiKlies Wanderleben 
der HoeUand-StUnme Qmiteiiiwla'a abaobeben, wihrcod dessen sie sieh an vemehtedeneo 
Punkten des Landes längeni Zeit aufhielten, um sie dann spftter wieder ganz aufzugel»en 
oder wenigstens nur einen Theil des Volkes daselltst zuriickzulaiisen. Ob die wandernden 
Quich(5-Stamine dal»ei auf eine l>ereits vorher ansOssige Bevölkerung stiessen, tileibt durchaus 
donkeh Eäniga wenige Stellen der Bücher scheinen dies anzudeuten, wflbrend nach andern 
das Land als ftHber anbawohnt gedacht wnrdo. Wobar die mndsradan Sttmnw kuDBOt 
bleibi eben&lls dunkeil. „Ton Jenseits dea Meeraa",^ aagan die SchiUten. Daaa ans dieser 



') Vgl. IcAKRos, II, trat, nr, Oap. SL ^ Fopol Tvh, p. 4, 
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Aiigiil)t> irgt iKlwilclif SthlOsse auf concn te Gewlielini--is<' iiiclit zu ziolicn sind, dOrlle wohl 
khir still, da luicli indianischer Voi>it<'liuiii! allcis Hervorr.i;:>^nde , Wundtiiiiare, Ovdsse 
elienßills von .j.^ii.siits d>.>s Mit rc»" kommt. »Über (tas Meer" ziehen z.B. die Al>s;t:!.s;iiiJt«-n 
der Stammt an <it n Hof dis Fai-H(«n Nacxit, wo sio die Elemento höherer Ctiltur »TlaiiKen. 
Au ••inij.'vn Stt-Ilt'ti wird dif Antiulin von „jensi-its di's Mtt ri-s" durch dicji:nit;r von „iui 
Osten" vervoilsciudigt. Der nOsten", wörtlich .da wo die bonne au^eht", ist aber fOr den 
Indianer diejenige Oegend, welche als UrsprungHstatto den 95ttlichen Tagtsgeetirns, vor 
alii-n andiTH ilini als (^(i< !l des il« ili<f> ii iniii S prcasrcii hfii < rs< ht!int und nach wrUiur er 
dahor st«ts in erstfr I.inif den lUitii wcndi-i. I^iiio couck'Ii', hist>iris(.li*t<iiJOgraphiiicbe 
AnRalif- darf alxT in di('s» ni Ansdrm ;k nicht p fundi ii werden. 

Die Hpnichiidui \'t-rwau()titcb»ft> der H(>chlan<l«tftinii)M Uuat«ni.da's, wolclio s.imnul)cli 
zur Maya-Famiiii- cviiür. n, weist Tielnwhr auf «inen engen Zusainuienhang luit t'liiaiias, 
Tai*a.s< >> und Yiu.itaii liin, wo» «ne Richtung der Wanderung tm oder nach Nordra und 
Nordwesten bedingen würde. 

Unter den Abenteuern der wandernden StAmme tritt besonders die eben erwAhnte 
Heise an den Hof des Für>t«-n Nacxit deutlicher hervor, der nach „Sonnviiaufsrany" verlegt, 
wird. Von hit-r bciuchen die Quichc-fitiimiue Alltt», was für eine hOliere Cuilur diaracteric:- 
tisch ist; die aaciale Oliedenmg, die Abawlelien der Rangstufen, die Haleref und andere 
XOnste. 

Es driUigt sich die Fmge auf, ob dieser Sn^ vom Holh dos Forsten Xa< .vir eine 
Anlehnung der j^uatenialtekischen Cultur an diejeniiie der Mayas von Yucataii iKler an die 
»ztelascbe zu Grunde liege. Der L'mstaad, das» die Ualbinael Yucatau bis an die ^ordgreuze 
des heutigen Quatenala von ehiem hodistetaenden Cultutvelke eingeoonunoi war, welcheni 

die jtuatenialtekis<hen Hothlandstiiinnie noch dazu .spracliverwaiidt waren, lies.-»! an die 
erstere Möglichkeit denken. Einer solchen Annahme stellt jedcHjh der Chanittur dieä»»:-i* von 
aussen erworlwnen guatemaltekischen Cultur entgegen, welcher weit elur aufeinm Naboati- 
Ursprung zurackwciäL Wir hätten uns da» Verhaltni:«) wohl am natürlichsten so xu donken, 
daes die GeUirgsstanune von den umwohnenden Tieflandvollcem , zu denen wir lan;{s des 
Stillen Mi^re.'i die Xaliuas (Pipilc-s), am atlaiitis<:lK'ii .Wdiang !• M.:> i- /u rechnen haln-'n, 
die Elemente der Cultur erhielten. Wenn audi eine directe ßcrühruug uiit den cultivierten 
Kayas nicht aosgeschloesen ist, eo lat sie doch weit weniger stcber naeiusuweiaen, als eine 
solche mit ilen Nahua Ciilonien der .-^ndseekOste und <lnrcli die>< ri i* 1er mexikanischen 
Cultur. Die ürttuUe, welche eine vorge.siihichtliche directo Benlhidug aer yuiche-.Stamme 
mit den Nahuas wahrscheinlich machen, sind vor Allein tUlgunde; 

1) Im ganzen, von den (juich^ und ihren Verwandten (Caltchiqueles, liiam- und Bolcom- 
Stamme) eingenommenen Oohfote tretTen wir keinen ejongea Ortanameo, welcher dar rdnen 
Maya von Vncatan angi1 r - Maya Namen beginnen eist in deiQODigen OeiVBndeo, wetehe 
in historischer Zeit von den U&ya» l)e»ie^lt »ind. 

Dagegsn linden aieb azteUache Ortenamro in grosser Zahl Ober das Gelwt von Guate> 

mala verbreitet. Wenn ainli eine Anzahl denselben i irhweisigir »inst der Conquista ihren 
I rsprunp verdanken, wie Alniolonga im Thal von Antigua, die Vorstädte J<xi"itenango des 
alten und n«men Qoatemala, so ist doch die ülierwiegtinde Zahl .sclion vor der Coiiqulsta 
im Qebnuich gowasen. Manche Orte beeassen zwei Namen, von denen der eine den Maya^ 
apiachen des lindes entstammte, wahrend der andere Mosa die azteidadie Ühersetxung 
des etsten war. So ist TaknkapCM die aztekiaelie Oberttugung des QnlchA'Naniens Xemi- 
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kmjßn („am wamMi Wamr"), ZapotiOim di^ige VOD PatiUutt das aztekische CSUdU- 
vadnarxgo entspricht dem Qafeh^Worte ChivttA (^Ort der BrennnesaelMiiinel und CMmaH- 

tmango („Ort der Si h:li;i>"i i-,- lir- ü'i> r-.i tzung des Cakchiquel-Wor' r> Poh^. 

i) Unter den Kigonnamcn der indianiäcban ächrift«n finden sieb einige von aztekischem 
Urtpmnn, wie TVpepuI (Von Iqwfl Berg und dem Snfflx ptti], Bstoj^ (von ntoe wen« und 
jfolot/ H> i ;'). l>i i (töttemame (rucvwwtz i^t wrrrHr?^' Tlxrtragung des aztekischen 
QuetzakuhuaU. Auch der Namf Nacxit sclieiiit aul emm in der Reihe der azbekiscben 
Pürsten vorkommenden Namen, Acxitl, zurückzuweisen. 

3) Lehnt sich die ataatlidie OiganiBation in entachiedener Wöae an die ArtÄkiarh» 
Zum Veistlndni« derselben sind wir aber eeKwoniten, von den nocb var Zeit dor 
Conquistu bestehenden VerhÄltnlssen, wie sie uns die zeitjs^-nössischon 'un I s]vir*T;ii spam 
Beben Schriftetdler aberUefeit haben, autanigehen , am daraus die indianischen Schriften 
▼ereteibea «i lernen. 

/f jjt^rjw ft'' Zrit. — Zur Zeit der Conquistu zerfiel die Bevfilkerung Guatemala's in eino 
grosse Anzahl kJemer Stamme. Wir haben für die Eintheilung dorsclbeu ktän betsaeres 
Princip mehr als die indianischen Sprachen, weldie wir zuDBichBt io iwei, numeriaeli aeti 
ongleictae Oruppen xeifUleo können 

Die erste und zwar die bei weitem amfhngreichere Oruppe nniABBt lanter Idf<mie, 
wri, 1:. I.. r Maya-Familie zugehören. Sie nimmt, mit .\u8nahme eines Theils der westlichen 
sadsc^kaste und eiue>r Sprachinsel etwas sCkdlicb vom Oentnun des Landes, dessen 
gesBiinntee Areal ein. Ihr gehOrt «nwer der Kaya des Feten die Hame-Spraiche, 4as 
Ixil, die .laralteca, das Chu.j, f^rnfr dir SYirnrhrn drr Yrrnpii?, (K'e'kchi, Pokonchf, 
Uspantcca), die Idiome, die man als „i^enguas MetrojioJitunas" bezeichnete (Quichd, 
Cakchiquel und Tz'utujil) und endüdi als versprengte Glieder der Pokomgruppe daa 
Pokomain und Cborti an. 

Die zweite, Heinere Ornppo uniftset der Hayn fteindle Idiome, wie da« Pfpil, ^nen 
Abkömmling des Nahuat.l, wrar. n:i( h Bbinton's neuer Untersuchunj? ;>.u< h A 1 l' t) i 1 ac *) 
im Motaguathale gehörte, ferner die Xinca*} and Pupuluca-Sprache. Die Stellung der 
beiden letartem Sprachen encbeint noch nicht genflgend geaMiert. 

Indessen wilre die Annahme, dass ^pr ümfiinc der Stämme sich stets mit demj'*ni;r' n 
der Sprache gedeckt hätte, eine durchaus uiige. Vielmehr zerfielen die grössern Sjjracii- 
gebiete wieder in eine ganze Anzahl von Stammen. Wenn wir deren einzelne Namen, wie 
Sie uns, wenigstens IQr die Quich^s und Cakchiquelee noch OberüeTerl sind, mit den heutigen 
Ortsnamen von Onatemala vergleichen , so sebeo wta', das» viele Stammnamen den Namen 
heutiger ini sprechen. Si' i'iits| t irlit (?rn) aU<'ii StuniMiiircnrn : Ilixah das heutige 

Dorf: San Antonio Hocab; Kabinaleb ent^ipr, Rabinal; Xoyah^j entspr. Joyab^; Cahraka» 
entspr. C^hrikan ; Ugioa (MelEenys) entq»r. Totonlcapam. 

Wir dürfen daraus .«schlics-sen , da.s.s die heutigen gros-sen und comi>acteu Ortschalten 
gewissermasscn die Coocrction der ft-üher in einzelne zerstreute Häusergruppen aufgelösten 
Bevoikennig danteUen. 

i> V|L Srou, Zur BUinggni|ible ate. ^ Biniripii, Ahigflilso. ^ Bnnroii, Xbwa. 
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A. SOCIALE ORGANISATION. 



Wenn man den Krol)erunK>.zii{; tli-s Ai.vahaiki durch (Uus Hothlan'i dir QoicMs, 
Cakchitiuelfs und Tz'utijilfs, dann OImt Escuintia nach Salvador, sowie dif Excursianen 
seiner Nachfolger in die Vfrsc'Uietltuiin Laudejitheilo vcrCdgt, &o gt^wiunt man den Eindruck, 
als oh das ^iinze Land auf oincr zii rnlich ßl«iehmassig»-n Stufe der Cultur gejsUindcn hab«', 
wenn die>je auch locale Vcr^icliiedonhoitcn aufwii-s. liandelt es sich um lest an.süssigc, 

ackerbautreibeade Bevolkeruiigen , die tii«ils in kJeinen Ax)si«(UuogeD weit Qber das Land 
zeralrout wohnten, theite in grofficn, Ton der Natur und dnreh Konst befestigten Stadt»- 
anlagen, in denen die olwrsteii Hiiu[itlinf!"> ihr-^n f^itz hatt<-n, iHtisainnien lebten. 

Die Nachrichten, welche (ll)er die sociale Organisation der Htdmme Guatemalas auf unu 
kamen , sind si^hlechtcrdings lückenhaft , vielfach unklar und zudem sehr ungleich über das 
Qebiet vcrthoüt. Während wir fibc-r die Reiche der nordlichen Hodigübirgt' , vor Allem 
Ober die Quichf*« und Cnkchiqueles, ziemlich senau informiert sind, flinssen Clljer die Stimme 
<ier V'<mipaz und der Mames die Nachrichten s<;hon weit spärlicher und Ol»er diejenigen 
des Osten«, i^Odens und SjOdwestons fehlen sie, wenigstens in zuverlässiger Gestalt, fast 
gAnsUch. Nur Palacio bat wm Ober den Sfldwcaten Beridit hintarlawen; im flMgm aind 
wir flQr die letztgenannten Oeg<>nden auf Analogie-Schlfland ans deil|]«lligiea Material aoge- 
wi«ä^n, welches wir für die übrigen Stdmmo Ln sitzen. 



Da-s Volk schied sich in Vornehme vcrschie<lener Rangstufen, in freie nfin«ine 
und fcJclaven. Die üinheit, aus welcher sich das Staatswesen aulTxiutf, bildete das 
chinamit, welches wir als die erweiterte Familie, wenigstens in theoretischem Sinne 
aufbssf'n mtlssen. Cbinamit iat astekiachen Ursprungs and btzeicbnet zunächst die 
Etnftiedigung mit einer lebenden oder einer Rolnlieoke, und zum chinamit gehörten wohl 
ursprünglich die innerhalb dieser Einfriedigung Wohnenden. In den rein indianischen 
iXMrtern Guatenuüs's finden wir ein analoges Verhäitniäs beute noch. Wenn einem Ehe- 
paaie, weldiea ein mit iebender Hecke abgegrenstes Landstock (Sitio) beeitat, ailmflhUch die 
Kinder Pi< !i ir,'~hi''ii . vi -vv. r lf tt nel.>en dem elttTliclien Hause kleinere Hütten innerhalb 
der EiiiliiLvliguug lür die nactiwacbtieudtiu Kinder erüteUt. ludet^seu mt sicher, daüti der 
alt« Begritr des chinamit mehr mnftaste, als Uom die directen Verwandtem in auf' and 
abtiteigander Linie. 

Da die Orondlage des Staates in Ouateniala der Ackerbau bDdete, so baben wir das 

er >■ Aui." Hil l rk auf die Ltuidvertheilung zu richten, um Ober den Umfang des chinamit 
au grösserer Iwiarheil zu gelangen. Wir begegnen im Popol Vuli der Vorstellung, dam in 
uralter Zeit, d. h, bevor nuih indianiseher Vorsteilong das Tagesgesüra zam enten Mal 
am Himmel erschien, die wandernden Familien der Vorfahren von den verschiedenen Theilen 
de» jetzt von den (^uiches occupiert>en Laude» IJesitz genommen und dasselbe unter .sich 
vertheilt haben. Die OeberltolfaniDg aagt, daSR diese Lindverthcilung unter dem vierten 
Quiche-Kanige tot sich gegBOgBD sei und zwar seien damals die ^ Familien constituiert 
wotdeo, unter welche alles Land Tertbeilt wnrdei. 

) ZnnB, ik U». 
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Die aber GoAtenukla vorlHUid«nNi £«ridito laasvi aber diese Vertaaltoiaaa «ine Lflck«, 
die wir nur dureb die Analogia mit den mexikaniachen Einriclitiingen ausfUlen kAnnen. 

l>anach kann «s, obw ilil ■Iiis nir^'n: !^ deutlich Ri-Niijf ist, nicht zweifelhaft sein, dass das 
ttebaubare Laad in gr<jssere und kleinere Parcelleu zerfiel , von daaeu jede den Angefaärigea 
eines chinamit gwnfliniwm gehfiite. Das ebinamli aber entepridit dem ealpulli 
oder chinancalli der Mexikanfr und wird wie diese» von einer ^fjsRf-ron "fff-r kleineren 
Anr^l von Leuten gebildet, die sich als Angehörige einer und derselben Faniilii im weitern 
Sinne betrachteten. Es beruht dieses Gefahl der Zusainniengeliörigheit un'J ihis Hoddrfniss 
des Aliechliisaea nach aufifaen tbeUs auf wirklicher Biuteverwandtscbalt, theil« «uif theoroti- 
«eher, von gemetauamer AbBtaaunung tod einem mythisclieo Yorfldu- beiaeieiteter Ver- 
wandtschaft. Jedemftila aber ist der BegrUT der VenroodtBclialt weaentlidi tOe den Cbaiacter 
des chinamit. 

Die Angehörigen eines aoldien leMeo jedoch nicht in geechlosaaiieD Uaoaeitntppeo bei- 
sammen, andern Jede £jn/,elflintilio wohntt^ gcwAbnllcb eetreoBt von den Otarigen auf 

dem ihr vom chinamit zugi-wiftsonen I^mdstück. 

Wenn also auch da.s der Kinzeltiunilie zugewiesene Ljmdstück Eigenthum des ganzen 
chinamit war, und daher beim Aussterben einer Familie ao dieses zurackfiel, so war 
es doch unter gewOhnlidien Verhhltniasen innerhalb der numüe in der Weise erblich, dass 
ein Vater bei seinem Tode das Familiengrundstück unter seine Sihm \>irtheileu konnte. 
War das Lanü^tück zur Ernährung aller zu klein, so konnten die HedOrfUgen üich vom 
Ael testen des chinamit ein weiteres Grundstück anweisen la.ssen. E» wurde also nicht 
bluHi> dio bewegliche Habe, Kleider, Werkzeuge, Oeeohirr, WaSisn, sondern auch das 
Grundeigenthum vererbt 

Indrs,scn .scheinen nur die Söhne erbberechtigt gewesen zu sein. Wenigstfjns evztthlt 
Gaob, dass beim Tode eines Indianers die ä6hne die ganze Verlasaenscfaaft, sowohl If^alireDdes 
als Lief^des, imter sieh getbeUt haben, und dass die Tochter nidits bdconimea haben. 
Wenn mich vielleicht etwa.s von dem zur Fraueuarl.ieit dienlichen Hausgorath fTbtcn 

oder der UutmOthigkeit ihrer Brüder verdankten, so waren sie jedenftüls vom Erben des 
Onmdbesitzes .schon desshaib ausge-schlinsisen , weil nach den exoganiischen Ueirathsbestim- 
mungen ein Mädchen durch seine Heirath in ein fremdes chinamit, also in einen gana 
andern Grundeigenthums Com^ilex hineingerieth. 

Ob dagegen die Angehörigen eines chinamit I.ond an ein anderes chinamit ZU 
verpachten berechtigt, wie in Mexico, ist nicht bekannt. 

Die einselneD Familien waren auf diese Weise durch grOssera oder Ideinere Strecken 
beurbartm; oAvt noch wilden Landes getrennt, wie es eben die BeschalTenheit des n..i!,.[is 
mit sich braciite. Das kultiviertiare I-and fand sich nicht bloss auf den flachen llochtlutJti u 
und in den Kostennioderungcn , sondern auch oll, wie übrigens heute noch, in geschätzter 
Lage an den Flanken und im Grunde von Schluchten (Banancaa), wesshalb der PofiA Vob 
den Au.sdruck civan, der eigentUdi „Waldsddttoht" bedeutet, Ida Oelleetivtmi in ier 
Bedeutung ^Bewohner der Schluchten" den Bewohnern der S'.il-Ue (' iiiamit) gegenüber 
Stellt und sagt: u civan u tinamit adie Leute der Schlucliteu und Städte", d. h. die 
Land- and Stadtbevflllceinmg.^ 

Die Ausdrflcke der Quicbd'SlpraGbeo, welcha dem «stekiaehein chinamit oflhnlMur am 



I') ZoBiTA, es. *i Popsl Vah, f. tti. 
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o&ctastoii eutüpredien , äiud uim ja und ch'ob>). Nim ja bedeutet „gnme tlamilie", von 
Dlm srofls nnd Ja (Jay im Gakchlquel), ynadt gewebidlch die EanzeHhinilte, die wlrk- 

Ifch in ein»^r Utui iler-f!1i. Ti \nsie<llung zusammenlflKintlen Verwandten, h«»7.-:rhrii t wird. 

Dttifii aber der Uiiiiaiiü <ies jay nicht slrtn« IdusH auf diese U-schranki war, machou 
die OitsoameD der altt^n .Shrirtv'n walmRlu-inllcb. in denen dos .Suffix Jay and ja mit 
TSatoM von Ihienn und andern OtiieeteD verbunden erscheinen, welche gewiasenna^^n als 
Totem der betreffimden Famfüen auftreten, wie in üaicixajay „Haus der Ans" (lang- 
schwanzifer rat<ftp>'i). Sinajija. „Haus der Soirpione". Ajch'umilajay »Haua der 
8temleuu>", AjCz'iquinujay „U&m der Vc^l-L^uUf", u. ». f. 

Ueber dl« Totem-ZeiclieD der Ouatemala-Volicer eiiid wir nl«itt genau uncerriditBt. Sporni 
davon finden sich j>ili.)(.:li an einigen Stvllen der Stliriften , z.B. im ^Titulu". wo nach der 
Auikaliluug der ätuatiswQrdvu , Wulctiü die Quiclie^ vom Uufe Nacxit's ledntilhren, gi'j^agt 
Wird, daaa alle diese Worden Biidar von Jaguaren, Fumaa und Qeiem als Devisen 
iMBaasen. 

E3n«n Reet d«s Totemlsmns linden wir auch heute noch In der Sitte der Indianer, 

sieh je naeli den rKirfscliun<-n vi'is<-hifd<'n zu kleiden , wi lia.'is e.-i liei einiger Ueltung leicht 
ist, die Leute von Tebiiuia, vctn äanta Maria de Jäi>vu>, von Acateuaugu, von äao Juan 
Saoatepequez — alles Caiccbiqnelddrilv — am Schnitt und an der Färbung ihrer Kleider 

zu unten^i.dieifleii. 

Ch'ol» ist. ailiiimeinerer Au>ilrurk, den dir- Siuuiier nnt „parcialidail" ütjenjelzea, 
und der einfiuh .Abtheilun»;, Hauten 1. o i rt-t und demgenttGS bald in ftbDUcbem, bald 
in grösserem Umfbnge al« cbinamit gettmudit wjni*)> 

Ob mit cta'ob eine beetimratere Idr« im Sinne einer Phratrie verbunden wurde, iat 
nicht deutlich zu er^<•hen. 

Wenn wir von dem etwas unbeettimmt gehaltenen cb'ob abaeiieu, so fludea wir alä 
niebatbOhem BegriiT bei den Quich^ und Oakdiiqoelee das ana'k, wdcbw ifle heutigen 
Indianer als „iiueblo f^ninde" (srross«-s Dorf) üljersetz» ii und deni di<' Be«lentunK von , Stamm" 
(tribu.s) zukommt. In dieNem Sinne linden wir in d.-n Annalen der ("akt hiiiuet.-.s die Rabi- 
naleli, Tz'utuiile,s und (akchiqueles als ania'k l*-zeirhnit und da.s ama'k der Cakchl- 
queles sgerfiUlt wieder in die cbinamit der K'ekaquch, Bac'abola und Cibakibay. 
Ama'k ist eine Oollectivfbrm , die als PImal behandelt wiid nnd nicht etwa die Ver- 
cini^iLinL: vieler Häus4'r zu einem lK»rte twzeichnet — denn dies ist da.s tiiiarjiit sondern 
die 8umme der zuitammengehürigea Bewöhner, vor Aiiem der vomelimen, mit der R«ägierung 
betrauten Bewohner, welcfae nach der AnUheaung der in^aniacbeu Qesehlchtachieiber allein 
die Oeschiehte matdien und dalier allein nament liehe Erwähnung verdienen. 

Trotzdem sich nun vor Allem die weitere Familie, dius ohinamif . al.s Grun l-mliLit 
der Stiiiiiii.' r^';iiiisi»tli>ti deutlich aldieht, gegtMi welche sogiir die Einzelfiiniilie ganz, /unicfc- 
tritt und (at>t bedeutungslos wird, so i«t doch das cbinamit nictat als gesammte Gens, 
sondern bloss ate Subgens zu fliaseo, da mehrere cbinamit aidt toh einem und demeelben 

*) Vgl. 8. B. die SM^nmng: ru hsy, ru rhinamit, m k'üritma'k, n htitak cli'oti .»vins 
Ftenilie, s«:'ine Sippe, win Stimm, jode AtftlieiliinK" lOikoh. Ann. p. 72i IM<; luiitiKeii Cftkchlquolc» ver- 
wen<leii Jay golei^entlich an<-h cniirrc-t für ,Huu»". 

*) V'ifl. S.B. 3LS QX chob cbi cbtaaratt xaob« chiri cbi Ismftchi «Dur dr«t BMilea von Sippaa 
wnen dort tai lanadn" C^vol Vnb p. S(M); ozlaba cb'ob vnkamaf «die IS AMhellangiMi der aSieMa 



DOifcr"" iCtteb. Ana. p, TOi. 

1 Die «tvnwiQiiadie Erkllranir von Xnom Qk MB|, wanuch sina'k aSfinnaoAiH' Mentea soll, 
irt SOS pboDerMobeo und eynttkttocbwi Qrdudwt *J> unnchtiK «q varwnta. 
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mythttcben Stammvater ableiteton and also zusammen die Qeo» gebildet bmm. FOr diese 
finden wir allerdfng» «ine besondere BiniBiehnnnft nicht. Indem, wie oben erwShnt, der 

n.'ichathöherf BeKiir"^ I i- anin'k s4:hon lu V. r, inii'in!?: triPlir. r. r Hi nWs zur Trilms bildet. 

zarlielen z. £. luicli üem Ifopol Vah ditt Quicht^, dorvn GesiUiuiilheit wir al^i aiua'k 
beaeicfanen mOaeten, io dieOroppen der Gavikib, der Nlbaibab, der Ahan-Qaicbeeb. 
Di«";i- h^tthüi wir als Gont«s aufzufiiH-sen , die ssich von einem giiineinsamen mythischen 
Slaiiiiiiv.tter ableiteten und witMleruni in melirere nini-liu (= chinaaiit) zerfielen, welche 
die Subk'enttw liiltlet<»n. So teütand die Gens der Cavikilj, welclie den mythischen Halani- 
Quitaö als Stammvater ansali, aus neun Suligentes, ei^ieoso die Gens der Nihaibab, die 
flidi Yon Baiam^Agab ableitete. Die Gens d«r Ahau-Qnieh«;, deren hypothetiBcher 
Stanimvat<ir Mahucutah war, zerriel in vjt.T Sultsjente , M;t Ii i -iilil ml' lüe politis<;h(! 
Bedeutung aber trat die Üeus gäuzliuli gt^a die .Subgt^a.s in den [lint^^rgrund, indem nur 
die ZugebOrii^eit zu dieser flir die Eeftaeniede UDd Pfliehten der EinMlnein, wie fttr dfo 
Haftpffliclit und die üheadilieeaung von Bedeutung war. 



Die Angc-herigen eines chinamit betrachteten sich als Verwandte und nannten sich 
^ Hrtldcr" '). Die Heirat innerhalb des chinamit war daher unstatthaft: vielmehr war die 
Heiret eine exogamiüche, von einem chinamit in ein anderes. Ob die £xogamie ach 
auch auf die ObriKen chinamit dersdben Gens be«osr, Ist nach den vorliegenden Berichten 
nii^ht zu cntschei iin. Die Frau trat durch die Heirat in das chinamit ihn-s Mannes ein, 
und wurde üeuiselljen so vullständig »-itiverloibt, »lass ihr<> Kindi-r weder ihre mütterlichen 
Qrosaeitetn noch die Qliri«« ii Vcrwandt*'n Uirer Mutt< r i: - \ ■ iwandte t>elracliteten. Di<>s 
hatte wieder zur l'olge, <la.sH <iie Eingehung rechtsgaltiger Elten u>it dtu Verwandten der 
Mutter als dem Princip der Kxdf^imie incht z«wi«terlaufond cestattet war. So konnte der 
.S()hn einer Frau mit seiner Ualhst hwesrer aus eini-r fVnhcren Ehe seiner Äfutter ein»' redits- 
gültige £be eiugeiien, da der Begriff der Verwandtschafl sieb nur auf die männliche Linie 
erstreckte. Ja ee kam vor , dass ein Hann sich nicht nur mit einer achwRgerin, sondern 
fiogar mit seiner Stiefmutter verheiratete. 

Uuttir gewölinlichen VerhiUtnitiäün üctteint die munogamiächti Ehe die ilegol gewesen 
ZU sein. Schon die mythische Genealogie der <)uidi6>Fluiiilien weist ihren Urvfttem hkns 
eine Frau zu, 

Es bestand ferner die an das jfldleche Levirat erinnernde Ebulchtunir, dass «n Vann 

hei «nnem T(xle seine Frau seinem Bruder <j<ler einem sonstinen nahen Verwandten bestimmen 
konnte , auch wenn dieser beruitä verheiratet war Weiche« aber die Stellung einer suldien 
Witwe in ihier zweiten Ehe und welches die Reciht8fbl|$en tat ihre aUfUligen Kinder gewesen 
•eien. ist aus den Bcri.liti ti nicht ersichtlich. 

Das €i)ncul)inat itiii bclavinnen war, wenigstens den Vornclnnen, gc^stattel. 

Wurde einem Manne ein Mildchen angetraut, welches inxh nidit reif war, so gaben 
dessen Eltern fOr die Zeit bis zu ihrer Reife ihrem Scbwieeersoboe eine Sciavinf ala Stell- 
Vertreterin, donen Einder aber oie den Rang itans Vatera theUteo, wadb w«m nicht 
gesagt ist , dnmi sie Sclavra Ulebsn. 



II. DIE EHE. 




lieber die Heirats^^brauche sind wir sjjeciell für die Verapaz genauer uiitt ni« hw:t '). 
Wollte ein junger Mann heiraten, so war es Sache seines Vaters, fttr ihn eine Frau zu 
suchen. War die Wahl getrofien, ao nndte der Vater Boten mit Gesehenken in'» Haus 
der QewUitten. Wenn diese sosenommen wurden , 8o galt dies Ar ein Künsti^es Zracben 
und nach einigen Tagen erfolgte eine zweite Oesandt.si'haft mit m»ch reiehli .'n in Oi -r henken 
und Kmouerung der Werhung. Nach einer dritten Gi-sandtschufl wurde die Sache dtäflnitiv 
ahge^tchloeaeo und von die$^r Zeit an betrachteten sich die beiden Familien als TermiMlt. 
Sie trafen AnsLiIten zur Hochzeit und bf^tinintten den Tag, an dem die Braut in's Haus 
ihre.s Mannes gebracht werden sollte, l'nd zwar wurde Ix i den Heiraten Vornehmer die 
Braut, s(!lhNt auf gn-sse Di.-itanzen hin, in djis Daus ihres Mannes auf den Schultern von 
Verwandten getragen. In der Nabe des Dorfe» des Brautigains angekommen, wurde ale 
TOQ den Abgesandten ihres Scfawiegerraters in Empfimg genommen, anter Opfbmng von 
Weihrauch und Rebhühnern zum Dank für die glöckiiche Ankunlt. Der Venml!iliiiiL.'si,ig 
miimt wurde mit Gelaiisin und Tilnzen festlich begangen. Ein Vorgesetzter des chinamit 
(Agb; die Hände der Verlobten in einander, band die Zipfel ihrer ICftntd zusammen und 
ermahnte sie, gute Eheleute zu sein und den QOttem fttr ihre Heirat zu danken. Des .Vacht.s 
brachten zwei Frauen das junge Riar zu Bett und unterrichteten das.Hell]** über die Iftichten 
der Ehe. 

Die Aussteuer wurde von den Untergebenen und Verwandten des firäutigamsi aia» 
von.a^ein chinamit aul^raeht. 

Bei gemeinen Leuten warben die Elfern, ein Oheim o<ler ein anderer Verwandter, bi'i 
Walsen der Vormumi. r)ie Unterhandlung wunle alier hier sdion l^ei der ersten Sendung 
entschieden liod die BrautwerlxT nidiinen die Brautgabe gleich mit sich auf den Weg. An 
dem Tage, an weldiem «iie liraut ins Haus ihres .s.bwiei,'« rvafere aog, wurde sie unter- 
vrags von Ihrer Schwiegermutter aligetuplt und ein .■\ng<!jöriger de.^ chinamit des Brau- 
tigan^s vollzog die Ehe. 

Aus dem Uesagten geht hervor, dass der Werbung noch die Kaufidee zu Grunde lag, 
auch wenn der zu entrichtende Preis bereits zu einem blo(M»D KaulHymbdl benheesonken 
war. Dieses erfüllte den do}ii»'lten Zweck einr^s FCaufsohillings und eines Ä ugnissi«- für die 
Wohlhalienhcit des Werl-inden. Fr.xv (Ikriaivo Komas •) s;igt geradezu: ^Insgemein 
kauften diese Leute die Frau und jene Cieschenke, weiche sie üli<'rbrachten , waren der Prei.s." 

Dem eotspKchend iat denn auch die Qnindbedeutun^ 1- s Stammes lo'kuj, welchen 
die spanischen Priester in ihren Orammatiken der Qui sj.rachcn als Aequivalent fttr 
;,liel)en" ('rauchten, diejenige von Je i i;' n". Die einfache Wurzel lo'k') l)edeutet im 
heutigen Cakchiquet „etwas, du» gut aufgcbubeii ist, etwa» Kostbares" und lo'koj w&ro 
damnarh „etwas begehrein, was gut aofeeboben tot." Um dies zu erreiehien, muas natorllcb 
dn aegenwertti gehoteo werden, es muss der kosthara Gegenatand „gekauft" werden und 



'I Xiur.NEz. p. 204 wiq. 'i Xixknex. p. 2o7. 

"I Ih'T lUynff „Auf luibctis eiius ttiivertrauli'ii GiitON". der <Jeni Riullkal l'ok intiowolmt, liat dt-nn 
■.»ich d.v-U geführt, diiss d.is I'iissivum lo'kox heiHZilt.»^:-' ffu d;us Anv<Mlr,iiieii vuH Oelieimnl!<»bU an dio 
(}e!stlii )ici>, aläii für „Uskliten", eit'eiitli'jh ,ttulj£elH>lK.'n weiOeu". seUrsuuhl wlrU. Wenn Ukiston oiii« Stolle 
auü den Cakchiqusl-AniiBlcii «nfütatt «S. iwiae AbhandlUDg: Tbe Oooc«ptl«B of Lov« tu mm« AuMnvan 
l^ngii.igc?« p. 12» m lok'ox ,gt !i><M werden" t>Ml(<tit«>n «oll, so kann lob Ibm hlcrtn nicht biil)>t1ichten, 
denn jene Steilo liiuttt vollstündit;: Tok xe «pen ' tii -'ii e k <i rnama cliirä rliuvi tinanilt Och'.il, 
xelok'ox p'a cliiri rumii Akahal vtiiak ,. - lui-.ie Y<>iiiliren durt auf dem festen Platz Ocli'al" 
aniuiHien, wunien sie Yon den AJuiiiBl-Usutwa gut .luEncuüuimeD" «Hier ,unt«iget)nclii"]. Di» Cb«net£uug 
«wwdeo aie von dm Akibal-LtiuMB gaUiU." giebt k«inen ndangUetaen flum. 
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lo'koj ist, daber in alien Si»'aclien der Qaicli^, Bokom- und Mam-Qroppe der ailgemeine 
Ausdruck Ar „kanfto". BbaoBO Ungt dem Badilnl »j, welehe« im Chkäiiqnel von.Swiate- 
pequez für „lieben", gern Imben, jMgäma" gebraucht «iid, d«r Begriff von «Wertfa« Fneb" 

zu Grunde. 

Die Kuulidee, welch» der Brautwerbung hmewohnt, findet ferner ihren Auadradc in 
der Bestimmung, tlass das einmal eingegangene Elieversprechen seitens de^ Vaters eines 
jungen Mannt« oder Mädchens als durchan« verbindlich galt und nicht rückgängig gemacJit 
werden konnte. Ein Bruch desselben wurde als Betrug betrachtet imd , ausserdem dUS 
alle empfängenen Geschenke zurück gegeben werden mossteu, noch strenge beu traft. 

Den geechUderten abnlidte Werbegehrfttiche finden sieb noch heute in dem Buftra des 
Qiii hr^ Gßbiptes und in der Verap:)z. Da ich dieseiliea andemrute beachifelwn habe, Ist es 
nicht nöthig, hier naher darauf einzugehen'). 

Wenn sich pino fVeic Frau mit einem Sclaven vcrli«rot«te, aowui i' i. Iii Kinder >S<^laven, 

Wenn eine Frau das Ilau» ihres Gatten böswillig verlii^m, um zu ihren Eltern zurQdt- 
zukehren, oder wenn sie mit einom Verftlhror davonging, wurde sie erst, gfltlich mr 
Rückkehr gemahnt, und manche Männer warteten dergestalt gelegentlich ein Jahr lang 
auf iture Frauen. Kehrte sie aber dann Dicht wieder, so hatte der Mann das Becbi, sich 
mit einer andern m verlwiraten, wodurch varrnntlich die erste Ehe auijgehoben wurde. 

Mit der Auflfassung des ehelichen Verhältnisf!' , ines Kaufvertrages stanil iiiii Ii lüe 
strafrechtliche Verfolgung des Ehebruchs in Einkhuit;. Zum Katihweise dt« Ehebnicius u.u.s;>te 
der lietroflene TPi*«»*«»! die Dalmquenten in Oagranti ertapiieD und falls ihm hiebet unbe- 
thciligte Zeugen mangelten, gnnOgte zur UeberfDhmag vor Gericht ein dem J&hebiecher 
weggenommenes Pftmd, efaie Sitte, welche sfdi noch ta Füimtbb' Zelten fbrterhalten hatte ■). 
Ehebruch der Frau wurde zunilchst durch n)i";ii'ili> li< Ermahnungen, im Wicfderhohingsfalle 
durch Verstossong bestraft. Vornehme, deren Frauen täch des fibebruchs schuldig gemacht, 
konnteo tidb sofyri wieder veiliebatea. Bas gemeine Volk weldm, wohl der mit der Wieder- 
verheiratuncr verbundenen Auslagen wegen, langer Geduld hatt^c, liess nur cnnz i;nvf>r 
Ixi.sserlichi! lllitbrecherinntin bastrafen, indem sie durch die Aoltesttm de« cluuuniit 
Sclaven erklärt wuideo. Dasselbe buis widerfuhr den h'rauen, welche die Ausübung de^- 
ehelichen Pflichten TwrweigeTten *). (Ysoen und Concubiaen der oberste Häuptlinge traf, 
wenn sie des Bhehruchn dherwieflen waren, die Todesstralh*). 

Ueber dii- ■: '■) i ;i i m i t A'rTfa-ssung der Pipiles "i f '.hn i'. v, i:' Iiis ri> -lünes ; dies* 
hatUm sich aber die Verwandtscliaftsgrade, innerhalb welcher die Udrat verboleu war, in 
OestBlt von xwnl gemalten Bmmea flgOrfich dargeafeallt. Der eine dieser Baume, welcher die 
direkte Verwandtschaft in auf- und nhsfi icender Linie tlarstellte, besiiss sieben Ansto als 
Symbole von Verwandtsc-.halt.sgraden , ilialb welcher .Jemand nui' dann hfiratx^'U durfte, 
wenn er sich durch grosse Waflenthaten ausgezeichnet halte, und zwar auch in dii^m 
Falle nicht innerhalb des dritten Orades der Verwandtschaft. Der zweite Baum stellte in 
querer Richtung durch vier Aeste die vier Verwandtschaftsgrade dar, innerhalb deren die 
Heirat verboten war. Die Einzelnheiton dieser Anordnung sind aus dem, keinfwswegs klaren, 
Boriohb dos Palaoio nicht zu ersehen. Nui' das ist bemerkt, das» geschlechtlicher Umgang 
swlsdieo Verwandten innerhalb dieesr Orade Ar beide die Todesstrafh aur Folge hatte. 



■) VkI. SroLL. Ouat«nialap.3G0uiid978. >) FDS]it»l,p.ai. ^ Boius , U. foL 170. «)FuaKTnI,j>.30. 

*) Pai.acio, Corta p. sa 

I.A.i:C. 1. ä4iKil.L 1 
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Die Heiratagebrftucbe der Pipiles kennea wir durch Palaoo >). Die Vermodteo der Braut 
holten «ton Brantigam, and d?«nnn Verwandte die Braut ab und twdeteo sie im Finase. Dann 

lin:iti m.n jeden der Beiden ii; ■ iti neues, weisses Tuch und bracht« sie nach «iem Hause 
der Braut, wo sie nackt mit ihren Tüchern zusammoogebund«« wurden. Die Verwandten 
des Bnkutigams beacheokten di« Braut mit Zeng, Baamwolle, GeflUeel und Cum; ebeoM 
wiiri"i<' der Hrautigain von den Vorwandten der Hr;iut b'-schenkt. Barauf wurde ein Festmahl 
alfgcluiu»:!!, an welchem der oberste Häuptling uad Ui-r OberprieRt<>r thoilnehnion mussten. 

Es ist also auch hier der Einfluss des chinamit auf die EhcischHossung unvorkonnt>ar. 
In der Sitte, die Verlobten in's Haus der Braut zu briogan, liegt ein ntatriarchalisctaer 
Shig, dfiT aadi noch in der ständigen Redensart „in«iiie Mutter nnd incnn Yater^ (nu-te, 
Iii. t;it;ii, :i;-i ii) (ier Voranstellung der Mutt-r als il'-s wiihtifr.-rn Thii!''s. Niili wiöder- 
tiudct, und an eine Zeit zu erinnem adieint, wo die Einhaltung der Mäanerlixuc nodi uicbt 
flUicfa war. Dbsb diese AnktiUn» an ein Matriarchat audi lMiit»itate nioht gaoz Üibleii, 
i>r wpi n ifi Fn)!'<. wü die Mutter om einen Bräutigam Rlr ihre Tochter wirbt und wo 

«las junge Paar in ilw Hmu /.ieht. 

m. DIE VERWANDTSCHAFTS-BEZEICHXÜSOEX. 

A. Einfache Form. 

Ueber die Nonenclatnr sind wir, Dank den alten Gramroatüren), am anafllbrlichBten 

flör die Cakchif)uele8 unterrichtet. Wir bemerken hivr Fi I^t n<!i H: 

Die alt«-sten Vorfahren werden in den CakchnjUcl-Aiiaak-a als ri oher tata mama 
„Vät<>r und Grossväter der Vorzeit" oder als oher vinak „Leute der Vorzeit" bezeichnet. 
Zeitlich DAberliegende Vorfiüirea werden als ka tee, ka tata „unaera Mütter und Vftter" 
auil^illhrt; die Nachkommen als e'ahol, meal, ^.S5hne tmd TOchtet". 

Die eigentliche Nomendatur L>eginnt erst bei den Grosseltern und endet bei den Enkeln. 
Besondere, ein&che Wortstamme linden sich flir folgende Verwandtschaftsgrade: 
Der Mann nennt: Die Flau nennt: 

den Grossvater mama (mama) 

die Grussmutter atit (atit) 

den Vater tata (tata) 

die Mutter te (te) 

den Oh«ini ikan (tata oder yah tata) 

den rilbn; BrU'ler nimal xibal 

den iOngeru Bruder cba'k (cb'uti xibal) 

dl» Sehweater ana <nimal) 

den Sohn c'nho! . al 

die Tocht«r Uieal al 

den Neffen ica'k (al oder c'abol) 

den Schwiegersohn bi (all) 

die Schwiegertochter ali (all) 

Enkelkinder txiider GcHchleahtar mam iy 

den Schwager baluc ecbam 

die 8cliw«giBrin dxDam) achalean 

1 Piiiion, Otaita p. TVl 
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Uiezu ist zu betmerken , das» die durch Hedrat erworbenen Verwandtächafta-BeziehungeD 
eines Mannea, also dto Bezaiehnuiigen „Schwiegaraohn, Schwiegertocbter, Schwaß und 

Schwägerin", sich nicht bloss auf die engere Familie in unserem Sinne Iwzt^n, sondern 
jeder ditn i li:namit der Frau zugehörige Mann wurde als baluc vom Gatten, als hi 
vom Vati r ilt öatten bezeichnet. 

Aus deo Obigen werden die Qbrigen fienennongen durch Synthese gewonnen. So iwnnt 
der Kann: die Frau: 

df-Ti p!. hwirgorv:!-' 1 Iii nara ali-nam 
die Öchvricgermuttcir hi-to ftli-te 
den Vetter nahti-ninal *> nabti'Zibal 
die Rise nahti-ana nahti-nimal 
den Stiefvater ynh-tata oder tata-bal (yah-tata oder tata-bal) 

die Stieftnutter ynh-to oder te-bal (yah-te oder te^bal) 

den Stieftohn jrah-c'ahol yah-al 
die Stieftochter yah-meal yah-izok-at 
Der Umstand, da*8 die Frauen fdr mehrere Vcrwandti^chaftsgrade Benennungen baten, 
welche von denen der M&uuer abweichen, ist ibeila auf die Verachiedenheit der Stellung 
beider iin cbiaamit inlMge der Ezogaml», tiieih auf dtejenigB tolbige der socialen Stel' 
lung der Prau ühf^rhanpt. drittens endlich auf den irnterschicd in der physiologischen Rolle 
des Mannes und der Frau gegen(llKr;r der Knchkommenächaft zurOckzufhhren. So l)ez<ichnen 
Mann und Frau die Schwost^'r ihres Vaters als yah'te« {Stieftnutt^r), da dieselbe bei 
allftUigar Heirat in «in ftemdea obinamit aii%einoiBjnen und dadurch ibren leiblichen 
Verwandten femm gerückt wird. So bezeidmet die Fnui ihre Sltrae Schwester als nimni, 
wie ein M;inn seinen ältern Bruder; ihren altern Bruder dagegen nennt sie xi-bal (vom 
Stanune xi „verehren, gehorchen" und dem Suffix bal, (das üich auch in tata-bal und 
te-bal wiederfindet), da sie ibm untergeordnet und daher Aditung aehuidig ist, denn 
er wi ll Ii, im T<xle des Vaters das Haupt der Familie. Dire Kinder nennt die Pmu al, 
ein Statmn, der gleichzeitig „s<.-hwer, Gewiciit" bezeichnet und es daher nahe legt, das» 
das TragSQ der ungelx»raen Frucht im Mutterleib Anlass zu diesem Ttnninus gegeten hab& 
AnsBer den oben gegebenen finden sich im Cakchlquel noch einige andere Ausdrücke 
Ibr gewisse VerwandtsebaltB-B«dcliungen , wie cta'nti ana (kleine Scbweater) für Jüngere 
Schwester" des Manne.s. ch'uti xibal fnr den jQngeren Kuder der FtaQ, nabey e'abol 
für den erstgebornen , ch'ip fttr den jOugüteu Sohn. 

Bs wird also vor Allem die direkte Verwandtecfaaft in auf- und abeteigeoder Unle, 
und zwar unter Einhaltung der Männi^rlinie, ferner die direkte VerachwOgerung und das 
Stiefverhältniss durch l)eH';)ndere Beztnchuungen ausgedrückt, die indirecte Verwandtachaft 
aber verliert sich schon vom Vetter an in den allgemeinen Ausdrücken der Zn^eilflrigikiejt 
aiun gleichen chinamit, deaaen Olleder eicb alle als verwandt betrachten. 

Es finden sieh fiwner besondere AusdrOcke fQr „verwittwet" (malcan) nod verwaM; 
(in«b«, fflr GfltUD azhayil) und Gatte (aehijlD. 

& IHe Revtmma^omM der Nönmeltttttr. 
Di» obigie ZM«ammeimd'<<Hiing zeigt die Verwandtaebafto-Ausdnieke In ilinr einfiidisten 



n Dw Mflx übt bedeatot ,«tfen*", d» nabtl-nimal ,ineia eolftitDtor BradsT «tc 
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i-ain, In'l<'s.-«t'ti sind tlie.si'll'un NSiiiiiitlieh jr<'wis.-<.T ErweittTun^ü-n durch SuiUx« f^ig, 
dfit-i s IUI Cakchiquel zwei gibt, nämlich atz und xel. Einige Worte, wi« ali 
Schwi«^'ert<K htcr, Iii ^4 hwic^i rsolin , (iita Tater, c'ahol Sohn, kfiniiea aowobl «las «in^, 
wie (ha andon» Sa!&x antieluunu, z. B.: 

einAuin Fonn: ali Selurlegertocbter Sufflxfbnn: allb-ats und alib-axel 

„ |)i s li\vi( ^'i^rsohn B lii-atz und hi axel 

, tula VuttT , taia-t2 und tata-ixtil 

, c'ahol Sohn „ c'ahol'atz und c'ataol>axel. 

Ikidt? rornion sind als Hcvcn^nti.il Ausiirüf k«- iiufzufas>«-n , wr-li^hf goliraudit wt'rdon, 
wvnn <;in<' lir>s<mdrrc Ehrfuniit, llotlichkeit oder 2Ürtl)chk(-it ausgtfllrQckt wenittn tioll. Sie 
ballen dahvr in der Kirchenspnacbe au^^ebig Venscndung ^.vtunden *}. Am häufigst«!! sind 
(in Caki litqaei die Formen auf zel, von denen folgende in Ergänzung obiger Zusammeo* 
ät«Uuug erwähnt werden mOgen: 

aUnam-nxel Schwiegervater der Frau ilcan-lxel Oheim 

alit<' ex<?i .Si.lnvit<;.TniuU<?r der Frau ixhail-ux»^l Gattin 
anab-ix«>l Stliwvstt-r de* Muiiut»ä ijtnam-uxei 8t'liw;'l;;erin de*. Mannes 

balu^iu-ixt'l Schwager mani ax- l Enkelkind 

cha'iC'izel jOngerer Bruder meai-axt»! Tochter des Mauoes 

eefaatn-uxel Schwager der Frau nahtf-cha'k-azet jOngerer VetterdesHiBmiea 

binani-uxt'i SoliwiKgt rvatf r <!• s Manins nahti-anab ixi l Ha«o (i«s Mannes 
hite-exel ächwiegermutwr (U« Mannes uabti-nima-xel älterer Vetter des Maoue« 
iea'k-lxel Neflü» te-exe1 Hutter. 

V.Tiilcirhrn wir «»in mit diesem \%^rhaltcn der QuichO-Idionie die .Sprachen der prross«in 
Cultorvoilcer der Nachbarländer, so ttnden wir, dasa der Maya von Yucatan fOr die obge- 
nannten reverentialen VerwandtBcbafts-Bexeichnungen Analoga fehlen. An SteUe der reve- 

rfntialin Fornii-n ahau-ix<l und t ata -atz des Quiche und Cakchiqutd fanden die s(jani- 
»i^lifti l*i1t'st<-r nur dius AtK.-^traotuni yumil (vom einfachen yum Vat^-r) um in den 
Kircht ngclM'tt'n „G(>tt Vater"* auszudrflcköl. 

In exc^ s.siver Weise eutwiikoll treten ufis dagegen die Rcvereulialformeu in der Sprache 
der Mexikaner entgegen, welciie den MayaSprachen durduios stammfremd ist. Nicht nur 
kann sich im Nahuatl das Hi.'Verentiaisuftix r/m mit Nomina, l'ronomjiia, selbst mit 
blossen Partikeln verbinden, sondern auch die Verbalflexion ist in der bOhem Rede der- 
art mit Reverentäd-ElfimenteD durebdmngen, daas ohne genaue Eenntnii» denelben die 
Analyse c<implicii'rten:>r Wortformon unmöglich ist 

In den Maya-8p!-.K lu-n (luateinalas fehlen nun die Kevi rentialformen in der Verbal- 
flexioii gänzlich und sie halten mit Hinsicht auf die,se gcwisserm.i.s.sen die Mitte zwischen 
dar Maya von Yucatao und dem Astekiachen von Mexico. Man dorfte nach dem Qewgteo 



a 



'I Vgl. Bbass;-i i , I 'rniir."';»!!' j.. |[ iitid \'TTI, 

-) ÜuUpii>k>: Lini'acb«.- Konu: n j ' 4 moin Vatt^r. Ravercntiatfonu : ao-la-t(ia 

nuhuati kh , uehtta-tain 

uiuu nicht , amo-tiln 

i> i ■ 1 1 a ■ <i u .1 ich ensc (>?tw!i8t , no-c-on tla-qua 

nl to-t la<;fitl» ii Ii IkU- , ni' no' tUr ot ■ ilia 

nl-qu-ltoa ich sage «etwas) , ni-qu-in-it-aMiuia 

Di-n«>tlaloa ich noae , nUno-tlalO'tiiü-o^ 
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Ixjrochtigt sein, in den Reverentialformon Acr OuatfimalaSprachon einon neuen Hinweis 
uat die kulturelle Anlehnuut; üie.ser Stümmo an Mexico zu erbliek«n. iat sogar vielMcht 
nicht ganz ohne Bedeutung , dai<» iJi^enige Fonn des Aztekischen , welche den Maya-Staiuincu 
Gnatemala's am ehesten und am intmsivsten zur Kenntniss gelangt« , das Pipit , d%$ Reve- 
renüalsufTix tzin nur noch verstOmmdt als tz enthält (z. B. mu-ta-tz ^ Vater", mu- 
nan-tz „Mutter" in Salami statt oo-ta-tzin und no-nan-tzin), wodurch mfi^icber- 
miae der UebeirsMig nun tata^atz des CakcUquel geceben ist 

IV. DIE REfllEKfNO. 

T>^ Vorhandensein von Revereotiallbmea Iftsst auf das BedQrfhiss K^hiiessen, sociale 
Rangruiiierschiede, e!n Höher und Tieihr auf der Stuftnleiter der Gesellschaft zu unter- 
wtheiden, wie ein solches der fortjrr.schrittenern Cultur eines ansässigen Volkes entspricht. 
Bot schon die engere Familie Anlasa zum Oebiaucbe von fieverentiaUbnnen der Bede, 
als Auedrudc der Verehrung der Kinder für ihre Utero, der Ztrtliohlrait der Eltern flür 
ihre Kinder, der Achtung der Schwerstem für ihre Brüder als präsumptive Nachfolger in 
der väterlichen AutoritAt, so war d'X'h erst die weitere Familie, das chinamit oder 
calpul, der Entwicktun^ solcher Ausdrücke recht günstig. Sie ersetzten innerhalb des 
chinamit den Hanget an apedelien Bezeichnungen far ctitrerntere Verwandtacfaaftagrade 
und sie geeitstteten alle Itfletoilchten der Hftflichkeit gegen die Angehörigen eines andern 
chinamit, mit lii ni :ii:im iIhü.Ii Heirat in verwandtschaftliche Beziehungen getreten war. 
Indeeeen blieb ilu' Uebrauch uicbt bloss auf dieee Falle beachi&ukt, sondern eratreckte «ch 
auch auf die lOt^ieder deijenigea (Tamilien, welcbe von Altera her durch Ihre AbBtammimg 
U111I ihre swiale ''t' ll:in2 auf eine K'-wniflrrs ehrftirchtsvoUe Behandlung Anspruch hatten, 
da ilitien durch al'ni iiiauch die Lwiuug des gesammten Volkes übertragen war. 

IX-r allgemeine Ausdruck, mit welchem alle ül>er dem gemeinen Volke Stehenden , also 
die pTomefamen", b«z«ichnet wurden, ist ajau, ein Titel, welcher also nicht bioas eüier 
epeclell^ Stellnnff zukam, sondern zur nahem Beeeicbnong dieser iHMlh weiterer Ansdrficke 
Ixidurft^'. Ims Wlh i-au wir! von FjtAssKfK und Bki.nto.n') auf die Aiifirit.it kus Ximenrz 
hin als „Träger dea Ualsbaudeü" erklärt, eine Deutung, welche ich keineswegs där hin- 
Ifta^eta beleg:t ansehen kann. Vielmehr mfehte ich dieise darin sudMO, dasa daa Radikal 
au in verschiedenen Synthesen der Quiche-, Pokom- und Mam-Sprachen vorkommr , st*>ts 
mit der Bedeutung „Feld, .sften, da-s Feld bfsstellen" '), aj-au ist also zunächst „deijeuige, 
der da.H urbare Land unter .sich hat", demnach vermutlich derjenige, der dessen Veriheiluug 
an die Mitglieder des chinamit besoigt. In dieser Fassung entspricht der ajau genau 
dem calpul lec oder chinanoallee des mexikanlsefaen calpnlli und ist gewisser- 
massen die wortliche Übersetzung von calpullec. >^;i.lf< r, luf - jif-r entwickeitern Stufe, 
ist dauD wohl der Bej^ff «Herr des Landes" als grurKilfc:gt;aüe BejieicUnung für die obersten 
Httnptlinge dazu gekommen. 

Die niederste Stufe der ajau bildeten die Aeltesten der einzelnen (weitern) Familien, 
indem an der Spitze jedes chinamit ein Oberhaupt stand, welches als Sprecher die 
Interessen des chinamit bei der Obrigkeit vertrat und andererseits für die Ausführung 
ihrer Befehle, sowie iür die Aufirechterhaltung der Ordnung im chinamit und vor Allem 



•) Bannoir, GkikcMgiiMl Anmife 91. M> ^ Smu., LdUlr. f. US. 
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tüi die zwe-ükiuitesige ^'^rtllrllunK des vom chitiamit ^m«^iiisam geeigneten Landes an 
iBe einzelnen Mitglieder s i;!. trug. Dieses Olieriiaupt des cliiiiainlt trug im C^kchiquel 
den qiecieUefen ütal ajtz'aiam was die heutigen Indianer mit ,principal" oder „calpul" 
fibenetaten. Ute Aeltoaten der ehlnamit Uldeteo demnadi idcbt eine legislative, sondern 
die nietler^ite Executivbehürde. Ilir Amt war nicht erblich, sondern wurde nur alt<'n Män- 
nern von anericannter Intelligeuz and erprobter TQchtigkeit nach freier Wahl von den 
AngdiOiieen des cbiuamit obertragen, obwohl man, wie bei den hBSmn Aemtem beim 
Tode eines ajtz'alam. >in,, direkten Oder h&hent VerwaadtoD bei Reicher TOdtU^elt 

vor Kernstellenden den VnikiUt' jr<il>. 

In einigen Maya-Sprachen ist dann dt-r Name ajau, welche zunächst nur den Aeltestf'n 
des ehinamit, gleichtun den Vuter der weitem Ctoilie bezeichnete, auch auf den Vater 
der engem Fluiille Obergrgangcn , imd wird femw al« Achtungstitel gegMi flitere Bflrger 
des Dorfes angewandt, wie im t'okonchi (aj au und j*auK Die Kircheosprache des QuicM 
braucht aJau auch für den bimmliechen Vater. 

Tratsdeoi die Wahl com Aeltesten des ehinamit eine Volinwaht war and wesentlich 
durch die Tüchtigkeit zum Amte bestimmt wurde, so war doch auch die A^st.^mIm]nL• 
von einer als alt iK-kanntea, schon seit unvordenkhcher Zeit im Lande ansasaigt-n l aiuLic 
ein nothwendiges Hoquisit'). Nicht weniger war dies der F5all für die höhern und höchsten 
StaatswOrden. Ben höchsten Bang nahmen die AbltOmmlinge gewiaaer FVunilieo ein, welche 
ihren Stammbanm bis in die mythische Vonseit hinauf auf einen der „ersten Menschen" 
(nabey vii.jki /urückfilhren konnten. So Ivriclitel der Indianer D. Fhaxciw.-l» GAKciA 
Calel TzvurAH Xaxua*), der im J. 1544, also kurz uocli der Eroberung iidirieb, wo die 
alten UeberlleibningeQ noch eeum bekaonl wiuen, daas die wanderodeo Stemme too dni^ 
Zehn ,.vi>rnehnu'n Familien" (prlncipales fannlias) atigt^fOhrt gewesHii .xeien. Von diesen 
lx^sass«'n tftnttmtsonders hohen lliW)g, so lUiss von einer dersfllx'n (("opichoch) die olier>iten 
füi-stlichea PsiTSOOen der Quich» s abstammten , die zum ünterschiixl von den gewrihtilichen 
ajao als Mcaciques^ beaseicfanet wurden. Ua jedoch cacique Icein Quich4-Wort, sondern 
von den Antillen herabergenommen ist, so dOrfte das eotspfecbende Quich^Wort wohl 
ajau-ajpop gf'wes«:'n ^■'in. mi'! Ii' ajpop der (Juich«vViiIkcir entsprachen ihrer Stellung 
nach dea inexücauisc'heri tlatüi|ues-. sie aind e», die in den spauisehen Berichten ala 
«reyee" und nSoberann««" «nwhfinen. 

IWeser hi'ichste Rang Wir b otTenb^ir auf die relativ wenigen engem Familien besdirJlnkt, 
welche sich in dircct^r MilDnerlinie von den Urvfttfm herleiten konnten. Je weiter sich 
die collaterale VerwandtRcfaaft von der diveeteu Unie enMbmte, desto tiefer sank auch der 
Bang des {Einzelnen. 

wahrend die Okupter der ehinamit, also die aJau ajts'alam den niedersten 

Rang als Stiuitslx'amte einnahmen, s(.> l»es;».ssen die ajau ajpop den h'^ch.sten. Wahrend 
aber diu UUupter der chiuaiuit dirtict duich dai» Volk gowaiill wurden, geschah die Wahl 
smn wfi1dh!ih regierenden Porsten dnich die ajau, das heiwt, die AiicetaiOrigien der vot' 



') tx'alain int alM, was dio Fnrtn eine» Brettes besitzt, oder aus BiPttem Rrmai^ht ist, und ajtz'Alnm 
wird dalifT litüuzul.-ijf»! für .Ti* tilor" (;<l>rau<iit. Dm Bizithung dna W.irti n t/.'aiam zum Amr« dor 
Ältpstf-n des i liin-imit ist drOicr dunkol, w<jnn tÜL-ljt lAvra dt-r Scliliisscl d:izu d;irin lii^gt , da-»» wfo 
XiaExi:z ip. liiT) ti«ri>'ht«'t . die r>lT>^ntiichi/ii OnliHud« al« tz'nluin-coxtnin tn^»>idinet wnnten, M <iaiia 
alt«ii ajt3!'.il.ini der .Aurviv r d'^-i «.iTcmliclit'ii CKUiudu" wäre, liuniit n-ür>iL' dt r l^nutaild fibervinstiinOIMI, 
dass im tteuUgou t\4cinciu im lUentiiicb« iz'ilutu nucii UuliuiguiiiB bnieutvt. 

^ Joasum, D p. 10. ZuBiTA |k. Mu ^ Juamm, II pk 10. 
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nehmen, aber dem Roiige nach unter der königlichen Familie stehenden Ueschlochter. 

Um für die JiOcImte Staat^^telle Per^nen von reifer Erfilhrung zu driulteD, existierte 
ein eigeathamUcheä Promotiouasyatem, wonach der 13iraolMMditigto, nm aa di» SpitM 
den Staates zu gelangen , ix reNi« untergeordnete Grade tan StaBtflhamlmlt lieltleitdet hnhan 
musste. Pk-s(.'> Isweise wird von den tjuiohi's Ixtriohtet, dass iln i' ol;. isi< Ri lirnl.' ;iu^ tiioi 
Jl&oiieru beäuuid, von denen nur einer den höchsten Kang beklcidcto. Sein Rangabzeichen 
war ein dreilhdier Thronhiininel ans kosttNuen Federn. Ihni folgte im Rang ein anderer 
HSnpflhifr, dessen Sitz einen doppelten Baldachin bfisass, der dritte Beamte hatte nur 
Antt]>ru«.h auf einen einfachen Thronhimmel. Sie theilt*n sich in die obersten Staats^reschäfte. 
Beim Tode des obersten Beamten rückte der zweite an dessen Stelle, und der dritte über- 
nabm die Qeeoh&fte des zweiten. An die vakant gewordene Stelie des dritten wurde aua 
den Bradem oder Salinen des Verstorbenmi ein neuer Beamter (^wBhlt. Bs waren alao die 
obersten Häuptlingswün}' n iiim rh;;!!! i^rwi-^ser subjrentes erblich , uiid zwar nicht bloss vom 
Vater auf den Hoän, unter Einhaltung de» oberwahnten Turnus, sondern auch vom altera 
Ander auf den Jiiagent 80 enaut ZxnatA^, daas et in Ttepam Gnatenuda, der alteo 
Hauptstadt der Cakchiqueles , einen Hau])Hing gekannt halw. der seinem Bruder im .\mte 
gefolgt sei, und zwar mit absichtlicher Ueliergehung des Sohnes desselben, da dieser 
Wind war. 

Der Zweck dieser Beetimmungen war, zu verhaten, daas ein Kind oder ein unAliiger 
Hann an die Spitze der Eegierung gestellt wurde, indem durdi die EinfUhrun? des Beffir- 

derungsturnus ein Thronkandidat erst in reifern Ijobensjahren zur T!. u-ii tiM^^' irvla iirt-- iiml 
indem durch die Freiheit der Uebertragung des höchsten Amtes auf Brüder oder SOhne 
des Tfliratorbenen ObertAuptlings Opportunitats-ROckaichten zu Ounstan des Staates ykA aua^ 
gjebiger walten konnton, als bei einer strengen Majonits-Succession. 

Da-Ks das Princip successiver Beförderung von einfachem ZU verantwortlichem Aemtern 
nicht bloss auf die höchsten Stellen beschrankt war, beweist der Umstand, dass dassell» 
beute noch bei der fieeetning der indianischen OfuneindeAmter Qblicfa ist, wie denn auch 
FüDiT»*) aus seiner Zeit ensMfalt: „So wird es andi heute noch unweigerlkii ftrdie Asinter 
^dor Alcalden gehalten , zu welchen sie erst gelangen , wenn sie die untet^eotdusten Stsilein 
„von alguaciles, Schreil>em, und alguaciles mayores passiert haben." 

Trotzdem die Würde des obersten Häuptlings und seiner Rftlhe durch kostbare Kleidung, 
prächtige Wohnung, Tbronseseel, durch die Befreiung von aller niedern ArMt, sowie durch 
besondere Reverentialtonnen in der Anrede (aj«u-al, ajau-ixel, lal) gekennzeichnet, 
und trotzdem sie durch uralte Sitte an besondere Familien gtiknflpft war, die als weit 
Ober dem gemeinen Volke stehend betrachtet wurden, war die itoUe der obersten Uaupt' 
Unge doch keinesweiPB d^nige von völlig wOlenalMen Despoten, sondern vieHmbr tod 
veran t worti ichen taa t s 1 1 . a n N • n . 

Ihr Thun und Lassen wai laln'r der Kritik der übrigen Vornehmen (ajau) unterstellt 
und da die niedentan deeBelben, die Aeltesten der chinamit, bloss Belferte des Volkes 
waren, so flMa axidh dieaea durch die Aeltesten gewisaannaaaen die Ckmtrole aber sein» 
obersten Beamten ans. 

Wie wenig die ganze Organisation eine in unserm Sinne monarchische oder gar des- 
potische war, geht aus den strali^tlictaea Bestimmungen deutUcb hervor. Falls die Ober- 



^ ZanTA, p. 1& *t Fnmat, I p. & 
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MuptlinKe ein tjrrtuiniachtt und grausames Segbnent flihiten , so Iwrietbai die Anp^bOrigen 

di : Vi rnohmen Familien, also die ajau, mit df-n Aeltcston der chinamit. also mit den 
IXlcgierten des Volkes, die zur Abhülfe zu treffenden Massrc^n. Dime konnten in 
AbMtanmg des ObttlttiqrtllOBa und «ogu> In der TodMaitnfe beatehen. Seine Ftoillie ging 

daltf-i der mit <\<^t OK' rhüui'tliiißs würde verbundeiifii GfllfmutznifssunB viTlustis und die 
Krauf-n unu Kimler des AbRe>«4zten wurdet) zu Solaven erklart. .Sein Nachfolger ^vurde 
durch i<t setzmä.ssi«;e Wm i: • ii ludier V»rwandt<T, an den die Xutzuiessuiig der k^'miijliclMJO 
Oflter Oberging^. Indebcieu berichtet Xukkbz'), das» liein Fall der Ausführung dieae» 
Qeeebn« b«kannt e«i, m dass dieses wohl nur als Zaum ftr die Könige (de ft«no A loarayes) 

Der üben»le Häuptling, der vr.n ilon Sjwniern als ^r< y" bezeichnet wird, und seine 
BeiaitaHr bildeten demgcmA»» den obersten Rath der Tribug. Die Zabl der Beisitser wtid 
nach den Stammen v» rsrhietli-n angf-Rflien. Für 'iic i^uicli«'M werden zwoi derwltM-n genannt, 
wahrend di'in 01i>Tliflu[»tliiiR der T/.'utujiles ein Rath von vier Männern zur Seife stand, 
welclie als Exeoutivliehürde. als S-hatzmeister und Steuereiimehmer ftm^ierten 

Dieser oberste üath der lYibua bildet« die eigentliche Lande^tvgierung, er beschlos» 
Krieg oder Frieden mit den KachtnretAniinen, ging mit diesen OonlMerRtionen ein, woUte 
die Beamten der unterjochten Fri'viiizeii . entNiinit«' Abgeordnete i; „i r ii _! fremder 

Stänuue, Obte durch tie.sondere Delt^ertü «ht: oljerste Of.^richtabarkt;iL uu>i führt«- den ILrieg. 

Die Kosten der Verwaltung heetritt die !ie;;ierui^ aus den Tributen und FrollD«!, 
weklie die einzelnen Ortschaften zu leisten verpttiohtet waren. Die Tril>ute bestanden vor 
Allem in den HtHlflrftiissen fOr den täglichen Uiiterludt, wie Mais. Carao, I^<ilmen. 0<»flflpt'l 
nnd Honig, l'eruer in Material zur Vt ilertisunn von Luxus>;eiretiständen . als«» In Oold und 
Edelsteinen, in kostbaren Federn, temer in äclaven beiderlei Geüchlecbtes *). £adlich besassen 
die HAoptlinge beeonderB Jagdl)elbgni88e und die chinamit des Stammes waren ^er- 
pHiehtet. den <:H>erli&U|itlingen Wohnungen zu iiaueti. Die Art und Weise, wie die Indianer 
von Atitlan (1. c.) diese Trünite erwähnen, lils.st darauf sdiliessen. dass die.s^'ll'eii vdh der 
BegierunB den einzelnen Ortsoiiaften in toto aufbriegt wurden, und dass die Vertheilung 
auf die einzelnen Sonderfamiiiea Sache der Aelteeten des chinamit w.ir. wie in Mexinx 
Dadurch blieb Recht und Hillisjkeit nnd eine den localcn Verhältnissen anni passti» Ver- 
theilung der Einzellpt-itrage zu dem einer Ortstbatt auferlegten (JeNimmrtribut ohne Zweifel 
besser gewahrt, als bei directer Einmischung der hegierungsbeamten in die Verhältnisse 
des ESnzelnen. INe Qemeinden nnterfaielten »m Zwedt der Steueraufbringung an Peid> 
(Vnehten ttexindere Grundstücke, die sie wohl al>theilungsw«is<' von den Bewr.hnern, R'Sp. 
deren Sriaven, btsirbeiten lies*en und deren Hest wir in der heutip>n Einrichtung drr 
^Milpa TOmunal" erblicken dürfen. Die ..Milpa comuual" (Gemeinde Maisti ld) der indianischen 
Dörfer dea heuügeu Guatemala, zu deren Bearbeitung sammtUche Dorfbewohner abtbeilung» 
weise verpflichtet sind, dient dam, die Oemeindekasse m unterhalten. Die einzelnen 
Abtheilungen der Bewohner arl>eif/-n je « ine Woche in diesen öflentlicben GnindstOcken und 
werden von Sonntag zu Sonntag abgelöst'). Diese moderne J^inrichtung mag uns eine Vor- 
ateUnng von den vorapanieciiieD VerMÜtnisaeii geben, denen sie ohne ZweUU entsproneeniBt. 

tm obersten Sath der Tiibiw und in den Aeltesten der chinamit «ind die itOchateo 



') FrE.MES. I, p. »I. *) XlHENEZ, p. W?. KKliUeiE, p. 41S. *) RG<;|UtTE, p. 410, 417. 
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und die niedrigsten Staatsbeamten gegeben. Zwischen beide jVmtastellen , die nicht direct 
miteioandfiT Terkeiuten, achob«n stcii aber Qocb zahlreiche andere Beamte eüi, die ebeoftiUa 
auf die aUgemein« Beadchnung ajaa Amprudi hatten, abo Abkttnmlinge der alten Funaieo 

waren, uii<1 ^ Im tectecuhtzin und pipiltin Mexico'» zu vergleichen sind. Sie 
ütauden auf verst:iii«!tiuen Stufen des Ranges, je nach dem Umfange ihrer Machtbefugniss, 
UM UDter anderm darauB hervoi^ht, dass die Indianer von Atitlaii in ihrem Schreiben 
an Fhdjfp II, sie mit Her»^en, Marlcgrafen, Grafen, Rittern, Adeligen vergleichen. Ver- 
schiedene Stellen der Berichte sprechen dafdr, dass Angehörige dieser Adelsklasse nach 
Outdünken und zwar von den otersten Machthabern und nicht vom Volke mit Verwal- 
tongestellen belehnt wurden. So sagt der „Titulo de los Senorea de Xotonicapam" i): 
gDle aMen ^nptlinge wählten und InTeetierten anden Yoniehine, damit diese in den ver- 
schiedenen Gegenden , welche sie zu besetzen gingen , bereits eine feste Stellung hättftn 
und die Stelle von Untcrhauptlingen versehen könnten. Sie wählten sie, wahrend alle in 
einem Hause in voUstÄndiger Vereammlung beisammen waren. Sie wälilten also neun mit 
Ton dem Titel ajtz'alam, nenn mit dem Titel rajpop-ajtz'alam und neun mit dein 
utzam-chlnamital"*). 

Ausser den ebengenannten sind zahlreiche andere Benennuni.'fii ut; 1 Tittl i!er ver- 
achiedeuen, zwischen den obersten und niedersten Häuptlingen steheoUen FuucÜonare über- 
Ifefctt, OBd seit Bbabrbob ^It es nidit an Yenmidbtia, dleeellien etymolefliseb zu eritlftrein. 
Indessen sind dies« Versuche nachweii^t tir in ihrer M' hr^alil f^'i untiefriediij' rKi , dass es 
nicht gelingt, die Function und Stellung jeiles emzelneu ßeamten sicher ti ichiiaweisen. 
Ea rät daher gerathener, sich einer genauen Schematisierung dieser Hcamtcnliierarchie zu 
enthaltan und sich nur allgemein dahin amuqprechen, daaa aus der Klasse der ajau alle 
diejenigen Beamten gewählt wurden, welche die versdiledenen Zweige der Piwindal- 
verwaltung in Krieg und Frieden auf geistlichem und weltüi ln iii firliii t in/rwcn l;^ ir.ni.tr-n. 
Dahin gehörten zunächst die Personen der nächsten Umgebung des jeweiligen obersten 
RaChea, welche naeh der AnUhammg der Spanier dessen „Hofciaat" bildeten, die wir aher 
wol richtiger als „erweiterten Staatsrath" bezeichnen können. I>'ihin gehörten ferner die 
Deamt.en fQr das Eintreiben der Tribute, diejenigen welche an Stelle und als Vertreter 
der 01>erha«;.>t in den Provinzen Recht sprachen, die Pro vinzial Verwalter, die untern 
TmppenfOhrer und, wie whr apftter sehen werden, die Priester. Da aber anzunehmen ist, 
dasB nicht die ganze Desoendenz der Anseborigen der vOTuelimen Familien im aetiven Dienst 
Verwendung fand, so gab es ohne Zweifel auch in Guatemala, wie in Mexico, Lcuttr ohne 
Amt, welche bloss „nobles de raza", entsprechend deu mexikanisdien pipiltin, waieu. 
Aus ihnen wurden wol durch die OherbBuptiinge auch die Beamten Är die neu unter- 
jochten Provinzen gewKlliU . deren .\mt obentalls auf ihre Brüder oder SOhne flbergieng, 
vorausgesetzt, dass diese hiezu tauglich waren. Hinterliessen solche Oouvemeure weder 
Söhne noch Brüder, so wählte man den geeignetsten ihrer Verwandten, stets aus der 
lUasse der ajau. Zu ihrem Unterhalt diente der Ertrag emes besonderen QnmdstQckes ^. 

Die Geaammtheit der hohern Beamten dee lindes bildete gewlsaennaasen einen Natio- 
nalrath, obne dnaett Gutheissmig kerne «iobtigie Maasregiel getioflbQ werden dnrtta Als 

') TlTCLO, p. 5+. 

^ U<ftx-r ajtz'aUui (nicht ajdralam, wie H. t>t. Ciuke.ncev aduiaibU ttoh« otwn p. 4. rajpop- 
•jtz'n^ un ■^.,-<iu-t (iiKii hOhemRäog aa,atodM«lubdw ajti'alam, mid auam-ohinamital baoMitol 
«ln£i' i: . H.III [ c" odur adle Sfittia daa ehinamit". 
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z. B. Alvabaiio im J. 1521 die ersten Sihlacht*-n auf dr-m Hrchland von Queailtenangu 
gegen das Ueer der (juicb«^ siegreicb geschlagen hatte, versanunelten die ütxirb&uptlinge 
des Qakh^Relches, Ox<b-Qu«h und Beleheb'Tzy, diesen NationBlrath, bestehend ans 

df-n An):>'li<'irik'''ii d»ir koiiigliiOn'n Familie unJ den ersten Bearari r. Ii . stnntes. iitii üter 
die wi iterii Masstiattnien zu lierathen 'i 'Wf-iin der Besehluss ):i Ui>.-ti war, mochte er nun 
den Kriet: oiier etwits Andcni'S iK^treff' r.. ■^^ ttieiken die ajau denstlten den Aelte,sfoii der 
chinamit mit. Dieeen lag es ob, dcu Au^had^en Umu chinamit davon MittheUuog 
za nttcta«n und dieee ftUirten dann die BescblOBs« des Natlonalratlies aus. 

Eine llauptanfgal»' d. r StaatslHamten war die R i-i. Ii 1 .s pf 1 e^ie, deren Gere<.-htigkeit 
und Zweckniäiis^igkoii, aber auch H&ite von den tichriftäiellern ausdracklicb hervorgehoben 
»ird. 

Wiclitige Fallf ints<:hied der OlnrhaujitlinK unter Zuziehung stiines Käthes, eventuell 
durch Etitsendiing von At'Reordiieteu, die iütgJicder der königlichen FamUie waren, üi 
entti rntenj i.indestheiir- '). In dm «inxdoeD OrtBcfaaften Obton <ii6 HAvpiter der chinamit 
die nieilfre Gt-ricbtsbarkeit. 

Die t'eserzUcb«! Strslbn beetanden in der Todeasbife, in der Ckm&watrao de« Sonder* 
eit^.'iitums. in Hussen, tuid in Degradienuig in den Stand der fitdaven. Qefllngniiwstraftg 
waren nicht üblich. 

Ißt der Todeastralb wurden belegt: Aufivizung zum Anfrufar wider die Obriglceit, 

Verrath gegen die Regienin;: uml d;i« Land, Flüchtij;\verden der Vasallen, Mord, Ehehnich 
mit einer verheiratetei Fi.iu dus einem der vornehmsten Oeswchlt^hter, wideniatürliche 
Unzu< !r. vi ll. k I- i. N iilizucht, Jagd- und Fischfang auf fremdem Gebiet. Brandstiftung, 
Tempelraub griieiäefüu Umlaagee, schädliche Zauberei, achweier Diebstahl und JagdflreveL 
Die Todesstrafe bestand:, 

Im Herabstürzen von bähen Oiteo (despeffiai): fbr Tempelnub und Ehetamah Oemeiiier 
mit vornehmen Frauen. 

In der gewobnliehen Himiclhtiimg duitch Oefltaen der Brust und AuBscimeideiii des Henena : 
fQr Htiebruuh Vomelinaer mit voraehmfin Etauen, landeevenath, Flucbt der VasalleD, 

l'elier^ang zum Feinde. 

In Verbrennung: für Zauberei. 

Im £rbaQgou: ftur rOckiäUige, unverbeeserlicbe I>iebe, 

In Opferung: fOr Eriegage&ngene und ertappte Wildfrerler. 

Die Ang<'hörigen eine.s Hrand:itiflers . der als achwarer, gemeinem WoUe geftbrliclMr 
Verbrecher hingerichtet wurde, wurden verbannt. 

Die Bussen wurden zunftclist zum Zweck des .Schadenersatzes an den Oe.schadigten , 
dann aber aurh darüber hinaus, als Stralb, verhängt fOr Diebstahl, tilr Hurerei mit fremden 
Sklavinnen, für vridematflrliche Unzucht Schadenersatz mus.ste ferner gt-leistet werden bei 
UthrlftA.'^igcm Verlust anvertrauten Gutes*). 

Auch aus der Art der Handhabung der Strafbestimmungen gebt neuerdings deutlich 
hervor, daas als die gnmdlegeode Einheit dee Staates nicht die SooderHunilie, nndem das 
chinamit, die subgens, zu lÄ-trachten ist. Wenn sich z. B. Jemand durch Flucht seinen 
Obliegenheiten als l'ntertban entzog, äo muüste sein chinamit eine bestimmte Strafe 



't M11.1.A, p. 73. 'I REQffirg. p. 417. 
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zahlen. Bei leichtern Fallen von Tenip^lraub vorfiol der Thator und aeino Kinder, also die 
«ngere Familid, der Sklaverei, im WiederbolungsOill wonte er getOdtet mwl (He Sklaverei 
«instreckte tricih auf die AgehOrigen des ganzen cbinaoiit. Ferner endüdt Fqkhtes, dasa 
ein Dieb, wenn er timr inichen Familie angehört«, durch sein r Iura mit losgekauft 
werden konnte, indem dieses äcbadenersatz und öttate zahlte. Im Wiederhol ungsMle war 
anerdmgB auch der ealpnl idobt nehr im Stande, den Verlincdier von der Tedesstialb 
zu rottMi. 

Zu den Berichten der altem Zeit, die hinsichtlich dieser Haftpflicht und des Ilaft- 
retli'-s ].-. chinamit der wünschbareti Vollständigkeit entbehren, liefert uns Thomas 
Gau£1} werthvoUe Ergänzungen. Zu seiner Zeit, aUo drca 100 Jahre nach der Eroberung} 
wurde ein angeklagter Indianer erst dann von den indianischen Riditeim veraitheilt, nacta- 
dem dem ohinainit tlec? Beklagt-en und vor allem dem Aeltest<jn desselben von der Klage 
und ihrem Straftiiaiss Mitlheilung gemacht war. Krst wenn das chinamit sich mit der 
Strafe einverstanden erklärt«, konnte diese vi llz i^in nlen. Danach ist es sehr wahrscliein- 
licb, daas auch beim Strafverfahren der vorapaiu«chen Zeit die Zustimmung des chinamit 
zum Strafrotlzug nothwendig war, und es ist anznnehmon, da-ss sich die Spuren dieser 
Anschauungen auch heute nwh in denjenigen Ortschaften finden, wo die Indianer noch eine 
eigene niedere Qericbtstnrkeit besitaen, wie in (^ezaltenango, Totonicapain, Tecpam etc. 

Die QQter Hingericbteter Warden orallsoiert and dienten «nr Unterlialtang der obersten 
Cterichtspersonen *). 

Ein besonderer Richter leitete ferner, nach mexikanischem Muster, die Tauschgeschäfte 
auf dem Markt«, indem er die Pniise der Waaren festsetzte, QiMr allfliligie SlT W UhlglBn 
entschied und dafür sorgte, dass Niemand zu Schaden kam^. 

Bä den Pmus*) stand die Todesstrafb auf fttgandeo Yerfendwo: Bla»pii«mie, Ehettmch 
mit der Frau eines Andern, geschlechtlicher Umgang Innerbalb der TertMteuea Varwandt- 
achafttigrade, tschwerer Baub, Noüiisucbt. 

Unzflchtige Reden und Geberden gegen verhelrathete Trauen hatten Verbannung und 
Oonfiscation der Güter zur Folge. 

Zu Sklaven wurden erklart die Voniitan titaiidi i ^Jklavinnen, falls sie sich nicht durch 
Kriegsthaton derart liervorgethan hatten, da-ss der Oberpriestor sie ftriispracli. Lügner 
wurden gepeitecbt, und , Hüls Ihre LQgen SriegsaogeleeeDbeiten betrafen, au Sklaven gemacht. 

V. DAS VOLK. 

Fragen wir nua, nashdmn aosfUnli^ von den hohem Schiebten dw GeMlIfidiaft, 

den ajau, die Rede war, nach denjenigen Elrmrntrn, ivrirho fhs oi-^rpntlrrhr Vr.)k bildeten, 
so finden wir dessen nirgends besonders erwähnt, da u^li dir Aiillah^ur.n mdianischen 
Geschichtschreiber offenbar nur deii ajnu eine erwahnenswerthe Bedeutung im Staate 
zukam. Die ajau aber waren die Abkömmlinge von „bekannten" Familien, deren (ienealflgie 
bb auf die Urzeit «urflekzuflUiren war. Diesen „bekannten" Familien standen offenbar efaie 
gTO«äse Anzahl „unlx-kannter" Familien g-r't niiior, deren Ursprung unbekannt i ii' r niedrig 
war. Sie bildeten das eigentliche „Volk", welchem in eruier Linie die Bebauung des Laude», 
dl» Aufbringung der Steuern des chinamit, dann gewisaa IVohndfamste, wie das Erbauen 
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ihr xMmrntu Tenii."«'! un<1 FQrsfH!)h;1us.>r. liif An^iT.inif? i^-'- n r- lii.-'li n- n C-vcrrU-, an 
denen IIk-üs <1if MAiiiier, ttii^ils ilii- Fraufu tiniiiiaiiait ii ; uaim Im^. u v-uh La^^un, 
iianK'titlic Ii ;iinh dio IJ<'lT'>nl( ruiig licr LHUnstiiiltt'l im Kritw, s<.>wie t.'ndlich der active 
WaffMMlieitöt zukatii. Eine atlgemeiod Bezeichnung fOr „Volk" oder „Gemeiner" im Oegen» 
satz zu den ajau. »tvra wie das mezikaiiisclie nifteebaalll ist nieltt belcannt. Das 
ganzlicht; 8TillscliW(.i>,vn, wrlclics ilie in<lianis< h«.-n Ci«'S<;hicbUolirfiV>tT nlier allfs il;is .Volk" 
b«tiwäend« LuetAil beobocliten , iSml darauf jM^bUeüsen, das» die Kluft, welche da« Volk von 
den ajan trennte, nicht weniger gnm war, als in Mezk», wo die macebaalll etete 
von dtrr R>>gifrunp; au^^sclilosstn MiiU-n '). 

Von <\fT Kxi.-'ti-nz cinis lusonilri-n Hamli'lrvst.indi-N . wif in Mt'Xiro, Icw/ti v,a tiitlit*. 
Die HauptliniJc dr-r V.-ra|iaz trugen zwar SSfirRf dartu , I i s ltok** und rt-iclio Milrkle alige- 
halten wurden, wo di« Froducte der vi r^4 iüi^Unen lAiidvtigi^geBdeD von ihren Frodiusenten 
zusanunenj^bracbt und gegen andere uni^'i tauacht wurden: Mais für Fii{jol und RrQol IQr 
Cacao. Baumwolltuch für (ioid und klein«' Kutiier- oder GoldBzte, (Ar Sdunuckftdem und 
Edelsteine, Fieiäcb für andere NahningiMnictel 

Vtlktanätrung. Der Landban nmfluste je oadi der Landeegeeend eine Anealil 

sehii !iTi T Xutzpflanzen. Die wiehtij -f. n davon waren iler Mais, von wrl- !]- ii: i ine Reihe 
\Mi Varietäten cultiviert wurde, jI;« besondere einheiniisehe Naaien uu(4«a, ferner 
die schwarze Bohne (i'has.-olus vul^iris varr.), von der eljenfalls mehrere Spielarten 
belcannt waren , wie die Untersuchung der Sprachen zeigt. Diese beiden Itlanzen bildeten 
die Oruodlase der ganzen Vollnemaiiiung, und nttin«nHii»h die auf die Maialniltur und auf 
die Haispericbto itjzOglich«! AttfldrQdce wfliden, awarnnwiBgeatellt, ein recht statt licbee 
Yttzeichnisü ergehen. 

Ed bietet zur Beleuchtung der Frage, wie viel Onatemala der axtekisdwn mi wie 

viel d»T M-iy;i Kultur zu verdanken habe, ein gewisses Interesse, einige dieser Ausdrücke 
in den m i-rage kommenden Sprachen zu untersuchen, weütialb naclistebeudes Verzieicbnisä 
deiraellwB Uer Fiat« Undon mOge. 
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Maisfeld ..... milü i 
MelBduida . . . ..centwuitlaoBi? 
IMAOrner .... tlaolU | 

Mftiakolben .... Kintli 
Halle de« Maiskolbens. tetom'3chtU 
Ax« d. Maiakolbens . i okiü 
TWg «Mgwnuhlwiem | 

IM* textU 

ToMiila. ..... tLixi'^Uli 

Tracton gaMtteteTor 

titla totoiwchtic 

Feingvmalilener Mais. pawdU 
OetriiQk aus feinem 

Grütze uniiUU 

Unroifvr UaiBkollwn . olutl. xilotl 



guai 

jojoli 
b-ijol 

coyetn 
bucuin 

catat;Uidioa 



cuitom. (ben. 
tat 



Hata. 


TZEXTAL- 

ORrrPK. 


M IHK 

ubuppk. 


l'OKOM- 
OhI'PPE. 




ml 

txim 

rul 

jolwh 


kal 

1x1 m 

lul 

j"j<<ll 


com 
avual 

Izim 


iTtun 
iruan 
Ulm 
Jal 

tulab 
bajiak 


avuaa, aUz 
•riMUi 

Ixlm 

jal 
j<>; 
pilc 


TU4i (tUkfa) 




ma'liciJ ixltn 
1«, rm 


bucb 
voic 


1» 
Tuay 


k«yMtt,aina 




XU 

nm 


«bacVc 
k-or 


otx>o*ta 
puaul 


M 


ul 


ne*», tnUsia 


mat7, picab 


kor 


Ctuul) 

ooh 


(Um]«) 

r 


cbiz 


rap, boch 
oich, rex jal 

- 


bo'k 
o'oh 
ea 
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Wenn es überhaupt gestattet i.st, aus einer deraitigen ZUSanunenSteUung SohlfiBSe Ml 

ziehen, so ergibt sich aus Obigem etwa folgendes : 

Sammtliche MayaStdmme sinJ in ihrer Bezeichnung üe^ Mais und der daraus ange- 
ftrtigten Gerichte von Mexico durchaus unabhängig. Hit Ausnahme des Cakchiquel-Wortes 
pnaal, welches offenbar mtHlernen, mexikanischen Ursprungs (posolll) ial, findet sich 
kein einziges Lehnwort aus dem Azt«kischen. 

Die grundlegeoden, sAmmlUcheB Maya-Sprachen, mit Aussdüus« des Uuastekischen , 
«igientoinlichfln BegriHb sind dw^idg» der Maiskörner, ixim (mit dem Enastoklsdiea Isis) 
und des Fruchtkoibens, nal (durch I^utverschii^hung jal in don Guateau^A-Spraeheil). 
Ihnen folgt dio leero, von di>n Ki'rncrn hofrfiitc Axo dos Maiskoll>nn8. 

Ks ist also vor Allem d(»r fruchttragende Kolben, des8«n Terminologie sich in 
bestimmten, üst flbcmll idontiachea Augdrücken vorfindet, was mit «einer Wichtigkeit 
als altgf^meinstes Nahrungsmittel Cbereiastinunt. 

Für die einzelnen, aus dem Mais hergestellten Gericht*- l>-i:ef:[Kn wli fast üuerall 
beaondeni Anadrücken, die aber in den verächiedenen Spracheugruppen vurüchitidtin uiud. 
Am Oheraiiistiamiendsten treteo uns hier die AuadrOcke fUr das wleihtiBBto der Ibdasoriehte 

cntzv^. n. fnr den Maiskuchen (t'tirtilla), ftlr die wir nUT Im Izll (IfBIIieQnil^) elosm YdO 
den uüiigtii abweidienden Stamme (le) begegnen. 

Nehmen wir hinzu, da«s auch der Ausdruck ftlr Maismahlsttiin , ca (mit den Ijiut- 
veiBohiebiuigea tza und cba) in aammtlicbea Maya^piachen ideotiach ist und sieb 
ehenlUte durebaus vom entsprecbeiDden mexIkBiinidien nnterecheideit, so dOrfen w ncher 
die Ausdrücke für Maiskolben, MaiskTi im ■ r , Maiskuchen und Maismahlstein 
als die ai testen ansehen, berrfiiiroud aus einer 4Seit, wo die Maya^t&mme sich noch 
Hiebt In ihre etanelnen Gnippem aiil|;eU>8t balitni. DSesen ftltesten Begiiffeii nOiten sieh 
dann im I>aufe lior '/s-it successivc die Bezeichnurjron dr-r übrigen in diesen Lflnrirm 
üblidieu Maisgericliti; an, Bezeichnungen, welche meis:LLii.s von Gruppe zu Gruppe wechsulu, 
was wobl daraof schliesscn lasst, dass die»e Bezeichnungen Jüngern Ursprungs sind, und 
dasB sie ihreo Namen kleinen localeo Verschiedenheiten in der Art und Bereltungsweiae 
der Mnzelnen Oeriohte verdanken. Wahrend zum Beteplel Hie Maja und die Tnatal- 
Sprachen für die aus Maisgrütze herg< sU Il't-ii firTirl.ti -hir i1as tiu xikimis. lie Lehnwort 
tamal besitzen, welches ohne Zweifel en>t durch die Couquiäta bei ihnen Eingang fand, 
haben wir tu llffidoo sowohl, als bi shuelneo OegendeD Omtemala's, vor Allem im Pokonchl, 
eine ganze Reihe ver»^'hiedener Arten solcher Gsrteht» Vi veneicliiuin, deren Mam^ Obii« 
gens in obiger Liste nicht aufgeführt sind. 

Wir müssen ferner au-s der radikalen Verschiedenheit, welche wir zwi.schon der mexi- 
kanischen und der JUaya-Xerminologie mit Uinsicfat auf die küuskuitur finden, sohüessen, 
dasB dirae YOlker dieselbe «itweder unabhAnnig van einander ans veraeUedenen Qudlen 
bezogen; oder, wenn die Quelle (larcr »ine K'inpinsame war, so musst« sie zeitlich sehr 
weit zurückliegen und in eine Epoche hinaufteichen, wo die beiden Culturvölker auch 
räumlich noch lange Zeit getrennt waren , demi nicht einmal die Huasteca, der am frühesten 
von den übrigen Mayas abgetreoDte und in BerOhrung mit den Kahuas stehende Zweig, 
lehnt sich an das Azteldsche an. 

Am eingehendsten ist die aztekisi br Maisnomenclatur au8gel)ildet, aber wenn sie 
auch eine Anzahl von Ausdrucken enthält, welche den Uaya^prachen föhlen, so geben 
diem Ihr wenig nwdi, and dis Kvltnr und wicbtigsts BebandliingswieiBS durfte vrobl in 
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Mexico, Yucatao und Ouatenmla so zi«iiilich dieselbe gewesen sein. N»cbd«m ein StOck 
Land dnreta FBlIeD aUftUiger Baume mittelst der Axt (icaj), Niederbremien des G«strflpp8 

und Ausjati n dos Unkraut.* urbar s<"macht war. wurde da.-?öfll)e wdIiI in derst-RM-n \\% is<>, 
wie auch beut« noch, besäet, indem dcur ääemann, der die tioatkarner in t)iner Umbang- 
tascbe bei eich trug, auf dm Felde auf and ab schritt und mit einem langen und dteken 

St<-K-k, ohnf; skh zu bücken, in rrtielrnftssim-n Zwischenräumen L/k-her in die Erde stic^s, 
in welche er einige Maiskörner warf und di<'sell>«:tn mittelst semes Stwkes wieder mit Krde 
deckte. Nachdem die juntren Mais.>tauden sidi aus dem Bixien erhi)l>en hatten, wurde die 
£rda am ihre Wuneln au^ehflutl, damit der Regen dieselben nicht bloätslege, das Unkraut 
wiederiiölt auj^fierodet und die Saat auf jede Wefee, namentUeb auch durch besondere 
Wächter vnr d> i: k'"-:i- rfress»:nden V.'sehi und vers<.l)ie<lenen Säuu'ethieren ^'eschützt. Sobald 
die jungen Mui>>kulbea fti^t^re, aber nocli weiche, üiäi4«iliL'he KOrner augt^etzt hatten (elotlji, 
konnte der Hals als Nahrung nutzbar gemacht wenden, Indem diese Jungen Eolbeo tbeüa 
njl), tlieils j:t'kii<:lit, zu SjK'ist'U und (ietniiikeii voiarbeltet . verzelirt wurden. Die Haupt- 
ernto l«vann aUr er.st nac)) dem Ausreifen der Kolben, die iu iHS'indem Vorrathsh:\u.sern 
aufbewahrt wurden. 

War alsdann Bestellung des Feldes und das Einbringen der £mte vontugvwein«, wenn 
auch nicht ausschliesslich, Sache der MAnner, so begann mit der Einbringung der Ernte 

die wichtigste. m(lhselit,'ste und zeitrauljend.-^fe Artx^it der indianischen Krau, llir kam es 
zu, taglich die für die Familie notUweadige Menge- von Mais zur Bereitung der TortiJla» zu- 
zubereiten. Zu diesem Zwecke wurden die vom Kolben mit der Hand oder durch Schlagen 
kiBgebiochenen Kfimer in Wasser gesotten, das uiit Kalk oder Asche Ters<?tzt war. Dadurch 
wurde das Korn aufgeweicht und konnte nun gewasihen werden, woliei die Haut den 
MaiskoriKs sich ableiste und durch d;is WiL-^clien entfernt wurde. Da.s Produkt die.s»jr Pro- 
cedur war der nistamal der Mexikaner oder kuum der ilayas, tzo der Uakchiquelee. 
Der Nistamal wurde nun auf dem Ibifalatein gemaUen. 

War alsdann der Mais zu einem feinen Teig zerrielien, so lieferte er da-s Material für 
verüchiedene Gericht«. In diesem Zustand bildete er da.s te.xtli der Mexikaner, dad 
keyem der Majras, das buch der Pokonchi. Wurde er wahrend des Mahlens mit Sali 
versetzt, m liefert« er den Teit' für die gewnhnliche Tortilla, welche mit der Hand geformt 
und auf der flachen IhOnernen To^tilla.v:ha^vsel (comalli der Mexilcaner) Rieröstet ward. 
Wurde er ohne .S;Uz gemahlen, so hildete er das sakan (zacan) der Mayas, worau.s 
durch Kochen mit Was»er ein dQnnßOasigee Oetrank, das a toi Ii der Azteken, «a (za) 
der Ifayas, k'or der Cakchiqaeies gewonnen ward. Wurde der Mala nur grob unter Zusatz 
Villi Salz und Fett gemahlen, so lieferte er die Teigma.^'se, welche ilie Maya.s kol nannten, 
Ull i aus welcher durch Zusatz von Fleisch, Oewilrzen die verschiedeueii Arteu des tamatli 
geferti^ wurden , die heute noch in Gebrauch sind. 

Diese wenigen Andentungeo Ober die indianischie Küche rodgen g»>nQgen, nm zu zdgen, 
wie entwickelt der Oebrancb des Mais bei aU' den hier in Fnie<> konmienden Völkern war. 
r -t ij'her nicht zu verwundem, wenn ihre anthropxjgeneti.schen S;igen enge mit dieser 
Kuitui'ptlauze verknQpil sind. Im Popol Vub mahlt die alte Zauberin Xraucane aus den 
'von TÜemn berbeigebracbten Kolben des wetaaen und gelben Mais den Speiwbrai, aus dem 
das FWadi und Kat der Menacbeo besteben und womit ihre Glieder gefllllt weiden >K Auch 
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die Anniten der Oakchlqadles ^) emrfthnen eine Mtechung von Maisteig und Thierblut als den 

Grunilstoff, aus welchem das Fleisch der ersten Mensc-hen geformt wird. Und da die 
Ersohaffimg durch göttliche Kraft Ixiwirkl wird, M es auch bt^reiflich, das« die Verehrung, 
die man dieser zollt, sich auch auf das Rohmaterial üliertrAgt, welche« alljährlich aus 
kleiaen Maiskörnern auf wunderbare Weide su gewaltigen, bundertfUtigen Ertrag lieüBniden 
Kolben henmwat^t, und daas die mit der Avamat des Hiais verbundenen Verrichtungen 
eich zu religi<^sfln Conin ip.ii n gost.il tctfn. 

Es ist zur BcleuctiLuut4 der gasnnunten UaiafVage vou outächiedenein InU)Feti»e, daas 
die einzige, dem Mais botanisch einigcrmassenTerwaodte Pflanze, Eachlaena luxnrians, 
in Ouatemala wild wächst. .Sie ist daselbst unter dem Namen teosinte bekannt, was 
,,(iott«.smais" bedeutet (vun teotl Qütt und aintli llaialcolben). Die EOmer des teoeinte 
werden ^sammelt uid, z. B. in Chiqniinula, auf dem Markte zu ein» 6 OenteTOs das 
Pfund verkauft. 

Zu den be^n wietatlgaten EnlturpHanzen , dem Mais und den Bohnen, geeeUen «deh 

noch eine Reihe aiiili ri r wie der Chile (Capsicum annuum), die Yuca (Manihot utiUssi- 
ma), der Camote (Bata-tas edulin), die Tomate (Lycopersicum esculentum vaf.), der 
Cacao (Theobroma cacao), der Pataxte (Theobronia bicolor), der Chayole (Seiclilum 
edule), der Achiote (Bixa orellana), die Cactusfrüchte (Opuntia flcus-imlica), die 
Anatias (Ananassa sativa) und andere. Nicht weniger zahlreich als diese mehr kraut- 
und buscliartigen Gewächse waren die einheimischen Obstliaume, der Aguacate (Persea 
gratiiadma), der Cbicosapote <äapota achraa), die Papaya (l^paya sativa), verechie- 
dene Anona-Arten, der Jocote (Spondiae dulcis), vnd andere Bfttune mehr. Als Ge- 
spinnstpflaiizen der Tierra caliento fir1 n wir die Baumwolle (Oossypium sp.), wahrend 
iü der Tierra ft"ia der Maguoy (Agavd auiericana varr.) das Fasf^rmaterial zu einer Menge 
Ton I In nrarbeiten lieferte. 

Ber Maguey etebt andi unter den Qenuaamittei liefernden Pflanzen oben an, indem 
ihm der Wein deaer YtSker entnommen wurde, der in Hexloo den Namen ootli, in 
Guat,emala denjenigen von sakqu'iy trug. Ob dage^ien die jetzt so allgemein von den 
Indianern getrunkene cbicba, die durch Zuckergährung mit Zusatz von Jocote-FrOcbten 
bereitet wh<d, ebenfldlB ein autoebtbones und nicht tita von ausaeii (Ferli?) importiMtee 
Genus.Hmi*f*>! der gualemalteki!^' h' ti Indianer gewr;-< ri ><:■;. ni;vg dahingesMlt Mfil.'>Ti. Tiif^y v- 
Gaoe. der die Herstellung der cluvlia beschreibt*/, k.Ij,! ■.la!ül>er folgende»; ^Sie iiiuti erstlich 
,ein wetiig Wasser in den Krug, dann ttlllen sie ihn mit Salt von Zuckerrohr oder ein 
„wenig Honig, damit der Ilrank sitoa werde und um ihn stark su machen, thuD m 
„Tabakwnrzeln und SIfttter und andere Wurzeln, welche dazulande vmdiBen und von 
^d<'ii' ti wis.-.- 11 , li.iN-: sie dergleichen Wirkung haNen, dazu. Ich habe selbst an %'er- 
„üchicdenon Urt«D geschon , daas sie eine lebendige KrOtc dazu iiineingeworfen haben, iüerauf 
„wird das Qtitas sagnmacbt, und läe lassen dieses alles 16 Tage oder einen Monat lang 
„mitrinander gährcn, bis r^tr^h;;f: arbritct , <\\" Kröte ganz verwest ist und der 

„luuik üie verlangte Stüikc Nek iiuiin ii luit. Al^dauu luuchen sie tlas Gefilss wieder auf, 
„und laden ihre Freunde zuiii s hm.iuse, der gewflhnlicli bei der Nacht angestellt wird, 
,damit sie vom Priester dee Dorfes nicht darüber ertappet werden imd hören nicht eher 
gauf zu trinken , Ms sie aammtlieh toll und voll sind." — Heute tot die ChiciialUKikaliion 
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ai; l':it. p_te gt^bunden und wird nur itii Orosst'n betrieben, weshalb von Zusatz lebender 
Kröten keine Rede ni«far ist. Dennoch möchte ich die Angabe von Gage nicht bezweifein, 
denn der Erste werden heute noch faeUaam« Eiftfte sagesetarlebea. So werden im nord- 
westlichen Tiefland z. B. chronische Ekzeme von der Vr.!ksi:i-i)i7in mitunter behandelt, 
indem man eine lebende Krötö mit dem Bauch über der HauUti ;it liin- und herreibt. Ws 
denelbe lebhaft rotli wird. 

Als weiteres Qemissinittel let der Tftbak za nennen, obwol ober seinen YOirapanischen 
Oebraueta nichts bekannt ist. IKe heutigen Indianer neben, im Oegensatz xn den Misch- 
linsten, dii Cii-Mvt> der (^garette weit vor, und 'i:i->- ll'e Wort, si'e, Nj7.eichnet die Tal>8k- 
ptlauze und die Cigarre. Die Pfeife wird heutzutage als si'cbal beyom«, „das Rauch- 
inatniinent der Beichen" (d.h. der Fremdeo) beeeichnet und wM vm den Indlaneni nicht 
IfMUf/t. Es ist mir nicht b«--kannt, dass irpendwo in Guatemaln aus praehi.storischer Zeit 
Tabakpteifenköpfe gefunden worden waren, weshalb ich die Ci^aijX' für die pra;hist4>rische 
Farm des Tabakgvbrauchs in Guatemala halten muss, 

Funrm') berichtet, dass die Indianer von Alotenango (Cakdiiqueles) eioe ffmiaa» 
Art Ton dgarren zuberäteten, die sie ^paqnletes" nannten. Sie bestanden aw heiHcrafti* 
gen und aromatischen KrflnS in v. n<<-hie<lener Ar' D;is I^- > kbhitt wurde vom - 
Baume gienommen, und darüber noch ein fester und glänzender Fimiss aus Tcrachiedenea 
Farben nnd armnatiecheo Eansea aui^ tragen. Der Oebreoeh solcher Cigarren galt, ihrer 

Kostspieligkeit wegen, als ein Zeichen von Ueppigkeit und Wohlstand. 

Als Gewürze diente da.s 8a Iz, gew.sse Erdarten, der Chile und Honig. Dius 
Salz wurde je^lenfalls, wie in der historischen Zeit') durch Kochen des durch Verdunstung 
ooncentrierten Watisers der Slrandlagunen an der SOdeeekOsto gewonnen, und zwar von 
den hfer ansustigen Flpitee. Dies wird dadnrch dai^etban, dam einziger nieht-spaniseher 
Ortsname der Lagunenzone einer andern als der mexikani.scben (Pi|iil)-.Spraclu' an!" Ii'rt . 
wie denn auch die gro«ii«u , in die Öüdsoe mündenden Flüsse in ihrem Unterlaufe sAnuullich 
merikaniaclw Namen trugen. 

Eine weitem Quelle der Salzgewinnung bildeten femer die .Salzsprudel, welche sieh in 
der Zone der alten Kalkformationen im innem Lande finden, wie z. B. die „Sahnas" der 
Alta Verapaz auf dem rechten Ufer des Rio Chixoy. diejenigen von S<in Mateo I.xtatan 
(„äalz8telle")i von äacapuiaa und in der Sierra von Neh^. Auch liier wird das Salz aus 
der Lange gewonnen, indem dieee ia Thonfceaneln dem Feuer ausgeeetzt wird. BezOglich 
der Quellen von Ixtatan, welche die wichtigsten dieser rir^'- nd sind, erzAhlt JcARnos't, 
dass die Indianer dieselben unter Verschluss halten, di'Sjieii .Sthiitssel l>eiin Gericht deponiert 
sind. Jeden Donnerstag zu hesthnmter Stunde wird da-s Thor geOtTiiet , und Jedem Ein- 
wohner ein grosser Kmg (eintaro) von dem Wasser gegeben. Die Gerichts- und Kirchen- 
beamten erhalten deren zwei. Mit dem Ifebersschnsa de« Salzes Ohor den eigenen Gebrauch 
treiben diese Indianer einen einträglichen Handel. Soweit Juabros. 

Wahrend das Sahs im Fopol Vuh merkwOrdigerweise nicht genannt ist, spielt darin 
dagegen das lionto noch Qbticlie Bestreuen der Speiaeo mit gewissen Brdarten bereita 
eine Rolle, indem das Magierpaar Hunahpu und Xbahim'ie den Krdi^rschütterer 
Cahrakan daduich tOdtct, dass es den zu seiner Öpeiäe bestimmten Vogel mit „weisser 
ErdeT' (zahoab) Annäht. Die eaabare Erde ttagt heute nodi den Namen sakcab, was 
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wOrtlidi ^tmsBß SflBsigkett", „weistm QewOrze" bedeutet. Ea vrerden dazu gewisse weiss- 
liebe, oder geibMie Brdarten, die wir Verwltteniogspirodiicte vtilltanfadier Asoba sn sein 

schienen und einen eigentümlichen Oernch beattasen, benntatii, indem eine Prise davon auf 

die jeweilige Speise gestreut wird '). 

Der Honig, welebor unzweifelhaft schon vor der Eroberung ein Qenussmittel war, 
mtstammte aber eiienflo unzweifeUiaft nicht einer ngnlAiea Apicultur, weld» eist dwdi 
£e EaropAer eingefdlirt wurde, soniam dem EbMammebi der tfeiter ^riUlebeoder Bi«Ma- 

arten, ii:> t'n- iis rwi in <i> ü BauinSBten, tbeiQB Im Innern tiohler Ha.iinii« tAiiiiiw> nietet) and 
dem Genus Melipona angehören *). 

Dbb Wflmn der ^peiaea, mit dem betoaenden Soft des Chile ist In aoagedehnteBter 

Weise auch in den Gebrauch «Icr MischlingsbevOlkerung n^;. Tfrrzir.^f n. 

Die heute noch geübte Sitte, aus den zertjuet-schtou und i:i Wa^-stf tiuöCliliiichartig 
aufJtequoUonon Samen des chian") (aa'c der Cakchiquolcs, chia der Azteken) unter Zusatz 
von Zucker ein erflnscbendes Qetrftnk sa bereiten, dOrfte ebenftUs auf die prUilaUulactte 
Zeit zorttcksnifnhKin sein. 

"Wi'it -.vinnufr .iiis^ni'l ii; , als iii" Pfl;;nv;i^tiw* it , WLir ilas Thicri eich N'ahrungsquelle in 
llitleidenschaft gezogen. Unter den jagdbaren Thieren, deren Fleisch die indianisclie KQcbe 
venotete, haben wir vor Alleai ttb beidan Reharfeen dea lindes (Oaiiaena TbglniRaaa 

und C. ruftnusl, ferner die beiden "Wi'dschweine (Dicotyles tajacu unt! D. b.binttisl, 
den Tapir (Tapir us Dowi), die Tiiltuaa (Qeorays hispidus), die Cotusa (Ifasypiocta 
punctata), den Tepesculnte (Coelogenys py* ij. if n Hasen (Lepus palustris), das 
Ofirleltbier (ü^atUBla novemcincta), das Eichhörnchen (mehrere Sdums-Artea) 2a 
nennen. Daneben zahlreletae Vogelspecies , unter denen die Banmhthner, Tauben und 
Wru li't ln, wie lieute noch, die wichtigsten gewesen sein dürften. Fische lieferten die 
Seen, die Fiussläufe deä Tieflandes und das Meer mit den Strandlagunen. Unter den 
B^pdUeo aind rat Allem dte Iguanas zu nennen, waidia besondns nUreleli in der NaiM 
des Süd-sseestrandes vorkommen und daselbst von den indianischen Jftgern mit langen Stangen 
erlegt werden. Man naht ihnen alsdann die Maulrflnder zusanunen und verknüpft jederseif.s 
dio langen Finger der Vorder- und HinterfQsso mit einander , so dass die noch lebenden , auf 
diese grausame Weise verstOnuiielten Tbiere ToUlconuuen wehrlos werden. Man trifit an 
der Kflste hftnllg Indianer, weldie ehi gaazea BQndei solcher lebender Igoanas, mit den 
Schwänzen zusammengebunden nach dem Innern schaffen und uns ein Bild aus alter Zeit 
vor Augen rücken. Nicht weniger wichtig waren für den Strandbowohner die Schildkröten, 
vor Allem die grossen Seeschildkröten , welche beim Eierlegen abgefangen worden. Die Eier 
bilden heute noch eine beliebte Speise, wie das Fleisch; tlie Schale diente zur Herstellung 
einer Art Trommel. Auch da.s Fleisch der Alligatoren und der Riesenschlange 
(Boa iniperator) wird heute gs^essen, ob dies aber auch in der Vorzeit gescliah, i.st zweifel- 
haft, da, wie aus den Bildwerken zu schlieesen ist, beide Thiere als göttlicher Natur 
betrachtet worden. 

Eine eigcnthOniliche Art der Indianer, das wilde Geflügel vorv-uboreiten, schildert G.\oe«): 
£ine auf der Jagd erlegte Gans lasst man eine Woche Im Walde liegen, bis das Fleisch 
flMil und TOU WOrmor wird. Alsdaon wird «e nach Hau» geholt, in Stadt« gehauen 

■) Stoll, Quati-niala p. 133. t Srou,, BieDensuctit, p. Mi. •) BrOhi., (p. 278) giebt (Ur Oou 
chlan den botau Namon Sklvia chian, den ich alwr nlivnidi erMtant flnde. ^ Oaob, 9, W6. 
L A. L £. I. Sappl. I. 4 
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nnd mit dn^m Farrenkraut pkocht, wodurch das Fleiacb den Oestank verliert und mflrbe 

^v^r(J. Dir- halb ab^eko<;ht<-n Stücke liAnjjti man in den Hauch und isst davon nach 1 • ■ liiiluiss, 
indem man das Fleisch nochmals kocht und aul Chile anrichtet. Von einer derartigen Zube- 
reitung habe ich nicihto mehr gesehen. 

ünXi-r den niwlcrn Thien n treffen wir elx nfalls viele, welche als sel- nentliche Xahrunm 
lK>ii,'ez<>}:en wurden. Sd die Krabben der Barranaus im Innern und der .Strandre^don , die 
Krebse der Flüs.se und der .Strandlajiuueii , die ^an^-^en Molluske narten, wie die Helix 
Ghieebregfati der Verapaz und vor Allem die maaäenhafi in den kleinem nassen lebenden 
Melanien , die heute als Fastenaprtlüe unter dem Namen Jutes" auf den Markten verkauft 
werden. Aus dem Reiub der Insekten sind mir nur die fettreictien WelKlien der ülatt- 
schneiderameise (Atta ferveiu) al» Salurngsmittel iiukauut. Sie schwärmen bei Beginn 
der Begenxeft motgenB massenhaft aus ihren ErdUSebem hervor, und da si« vom I&iu»- 
geflilt;'-! mit tlussirsKT Gier tjefret^seri werden, hu: fOr die Tivliaiv r die Vt'i-sm'hung nahe, 
-si»' äueli als mens, hliehe Nahrung zu verwtjuilen. Sie werden iii IWiieu SehOs.>*<,lu am Feuer 
geri"i.-t<'t und dann u« •,.'*->siti. 

Aufi den strafivcbtUchen Bestinimungen geht hen'or, dass mit dem umgrenzten TUri- 
torialhesits der einzelnen Stamme (oder chinaroit?) auch das Jagd- nnd Fischereirecht 

auf diojjen 1« selir.lnkt war. indem Jagen und l'isi:lien auf fremden (iebiet hN^strafl wi i't '. 
Der ise« von AUtiau bildete der äage nach vor der Krobcrung ein Objekt de» Kampfes 
swiwhea den Oakcbiqueles und TEAtiqilas Von letEterm Stamme wird erwibbt, daas die 
FIilui)tlint.'e l>e>»ind<Te Ja^idrechtc be>a.-<sen *). deren Natur al)«>r nicht weiter erklärt ist. 
Kinen, naiueutlich für die v<i(;elreiche Alta Vera|jaz wichtigen Theil der Jagd bildete ditjeuige 
auf i:<'wiss<i farU npr^chtiizc Vflgel, deren Federn zur Herstellung von honten Venterungen 
auf den Kleidern der Vometmiea dienten. 

Sie erste Stelle unter diesen Ja^ohjecten gebohrt dem Quetzal (Pharonmcnia modnna), 
dem heuti^'f-n Wappenviiuel von Ouatemila, dessen prächtige Schwanzfedern die reichen 
KopfbOsche der Häuptlinge und Priester büdeleu, welchen wir auf deu Maya-sculptureu und 
den mexikanischen OemAlden so baullg b^egnen. Der Consum an Quetzalßxlera musa 
ausserordentlich gruss gewe^iri s«>iii, gross, da-ss es bei dem be.silirtnkten Verl<reitungs- 
gebift der (iuecz;iles kaum möglich war. dems»'ll>t!n ohne völlig«! .\usrutt.ung dt-s Thieie-s m 
genögen, wenn die Vögel durch Schus-s getiMltet wurden. Viel wahr>«Mieinli< her ist es, dass 
dieselben mit ächlingeo eingetängen und, nactidein ihnen (d.h. den MAnncben) die Schwans- 
födem ansgeriffi«! waren, wieder in Preitaett gesetzt wurden. In der That gibt TaBquxiiAOA t 
an, dass d;Ls TrHiten der (Juetzales Ix^i Toiesstrafe verboten war, und da.-<s auch da.s 
Erlieuten derselben auf fi-eutdem .lagdgrund als Wildfrevel geahndet wurde, da die ^uetzal- 
fedem beim Handel an Geldes Statt, wie Cacao und BaumwolltOcher als Tatiachniittiel 
dienten. Ferner finde^n wir die (^uetzalfoilem als \Vertheinheit hei der Festsetzung von 
Bu.ssen verwendet, indem z. B. Verletzungen im Kaufhandel. Ehebruch mit verheiratelt<u 
Frauen, Hurerei mit Witwen und Sclavinnen . sowie Verführung einer Jungfrau dUICh 
einen verheirateten JUann mit eiu«^ Strafe von 60—100 (juetzaliedem belegt wunto. 

Eüi« Anzahl von Tliieren wurde in domestieiertem Zustande gehalten, so der Hund, 
Qljer dejssen .\l>stammung wir rii tits Nälieres wissen. Gegenwärtig sind unter den india- 
niticheu Hunden Guatemala^s mehrere Varietäten vertreteu, unter deuea einzelne stark an 

^ iTTABaw, n, |k IB. ^ Ba««tii, p. 417. *) ToattcaiUBui, t, XI Hb. tt «l 13. 
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den wilden Uuud den Landes (coyot«, Canis lalüsna) erinnem. Efaeiuo wenig wiagon wir 
tttiar die altem Sehwefnerassen des Landes; es ist nicht auagnuBadieii, ob dieselben ndt 

den wilden Schwßincart^tn Guatemalas in genealopschem Zusanimenliang standen, oder eine 
fremde Acquisition bildeten. Ersteres wilre möglich, da, wie idi wiederholt gesehen habe, 
das guatemaltekische Wild.<?chwein (ooche de monte) .sich zum Hausthier zähmen lässt und 
da die jetzt von den Indianern gezflehteten, kleinen, achwai2ian Schvreine in manchem Zug 
w das Wildschwein erinnern. Zahme Eatxeo di^egen waren unhelaurat, das Yon den 
Indianern heute daffit i'ilniudile WoH mistun oder mes entstammt «lern aztekischeu 
miztli und dessen Diminutiv miztoutli, womit die Azteken den Puma (Felia cancolor) 
betniäineiteti. 

Was un- ili'' s] v-iischen Sohriftstoller (Ibi-r tins linnsfr'" fln2-f<l l-erichten, bezieht 
«ich stets auf tunlwiuiische, auch in wildein Zuf^und vtirkuiimwiidi! Vogc^lart^n, wie den 
Trutliahn (Meleagris mcxicana und (im Prten] M. ocollat.a), verschifdcno Tauben und 
Enten, sowie aafdie leicht 2AhnibAren Uokkobfibner (Craz globicer»), die sich indeeaeu 
in der Oefimgenscibatt nicht fbrtpflanzen sollen. 

Trotzdem ohne Zweifel die Liste der oberwahnttin pflanzlichen und thierischen Kahruiigs- 
mittel nicht ganz vollütaadig ist, so ist doch steta das fest^ulialtua, dass fllr die eigenb- 
licfae Volksemähning die Fflannnlceflt die thieriscbe an Widitl^kcit QlMirwiQg und dtas 
deren Orundlage stets- der Mais und <^er Fiijol bildet*?, wesbalb aucb der AckerbfiU die 
Grundlage des gcsammten ötaatshausdialtes ausmachte. 

VI. DIB SCLAVUI. 

Die Sciaverei war in Ouat^iuala ein altes, schon im Popol Vub vorkommend«« Institut. 
Als SdaYfltk wurden erklart: die KiiegsgeftiiBanea, fiüb sie nicht vornehmer Abkunit 
waren (denn in diesem Fall« wurdoi sie getodtet); femer die Angehörigen, Frauen, Kinder, 

und Verwatültf di rer, welche die Todesstrafe erlitten oler zum Feinde Ql^^rgegangen oder 
aus ihrem Genieindcvorband desertiert waren. Di« Angehörigen von Laadesvonrätbem konnten 
sich durch I^kanf bBft<eien. Tempelraub geringem Umfanges, Noteachtsversuch, Eh«' 
bruch der Weilar wurde ehonfalls mit Versetzung in den Sclavenstand bestrad. Sc^laven 
bildeten einen Theil des Triliutes, der von den Gemeinden an die Häuptlinge zu zahlen 
war'). Die Sciaven konnten llQr Federn, (Jacao rxler Tuch auf dem Markte verkauft, werden'). 
Von gclaven geborene Kinder ecbeinen ebenMls der Sclaverei verttdlen gewesen zu sein, 
denn wenn eäch eine ftcie Freu mit einem Sdaven Terbeiratete, so wniden die Kinder 
ebenfalls ■^. ' ivin. tblgten also dem Stande de« Vater>*/. 

Über die .St/>liung und Behandlung dieser Sdaven wi.sseii wir niclits Graues. Dbr 
alte Ausdruck der Quichd-Sprachen für Selave ist mun, wa.s heute für „geftAssig, heiss- 
hungrig" gebraucht wird. Dies scheint dafllr zu sprechen, daas die Stellung und Behand- 
lung der Sclaven eine weniger gutt^ war. als z.B. in Mexico, wo die Sciaven allerding» 
auch geopfert, aber im Allgemeinen gut behandelt wurden. Nach einem Briefe der Oidonis 
Salmeron, Maidonado, Ceynos und Quiioga vom Jahr lö31') kam es sogar vor, dass mexi* 
knniache Hftnptlinge einen Lieblhigssdaven sum Nacbiblger ebsetste«. 

■) FaxHTn 1, ik aa 0 Rit«aaTs, PL 410. ^ Fmunst I, 80. Bomas, t m f. 176. 

t ImanaoiOiaaäiu, Fltota, ytIL Up. 177. 
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In Ovatenula wurde derjenige, der einen seiner SetoTen tfldtete, tüdit bestrail, da 

man die Sclaven als persönliches Eigentum l>etrachlete. Der Mord eines fremd» u St:Li\ , )i 
dagegen wurde durch äcbadeoersnte (seftOhnt, den die Verwaadten (alw wohl daa Cbinaintt) 
aufbrachte). 

K'.nr- cicrntninHch« Art von Betnig Ix'Stanii ferner in der Verapaz darin, da?*? rin 
Freier t im n ündem als Sclaven verkaufte wenn ew liim gelang, diesen zu übertölp» In und 
Jemanden zu finden, der ihn ihm abkaufte. Da dieses Verfahren al." eine Ungein u> rln hkeit 
betracbtet wurde, so be»taod ein Gesetz, wonach ea untersagt war, einen denutigen 
Hnndel zn hindern. Wurde er aber ruditnr, m wnrde ein eoldier Iftndl«' mit IMen 
Leuten ohne Verzug durch Krschlagfn t.'. r ,ilt. t uini s^oine Frau und Kiin:. t in S(.;,ivert«i 
vcrkauil. Vom KrlG« erhielt der üiUiptling einen gewitssen Antbeil; der Rest wurde zur 
Yeraastaltnog «ine* eHiantliclien Feetedagea verwendet 

B. DIE REUOION. 

Nachdem wir im Bisherigen die AngehOrijren der vornelmien Familien , in ihrer CigeD' 
Kfaaft als regierende Kaste, ferner die freien Leute des gemeiueo Volks and die äclaven 
kennen gelernt haben, bleiben nns noch diejenigen Peraonllchfceiten zn besprechen flbriK, 
deren Function' ii mi; il' ti religifK^en Vorstellungen, im weitesten Sinne des Wortes, ver- 
Icnapft waren, nämlich die Priester, Wahrsager und Aerzte, die je nach ihrer 
FuDcUon vecsdiüdeiii benannt wurden. 

I. COSSIÜOONIK. 

Als grundlegenden Oedanlcen der Religion treffen wir in Guatemala dio Vorstel- 
Inng, dan alles Geectaalfene und OeMbehende der Whicnndteit aber- nnd onteriniisdier 

MAchte sein Da-sein venlanke, deren Gunst man daher durch Huldigungen verschiedener Art 
zu gewnneii suchte. Alle Handlung»:!! des st4>atlichen sowohl, als iles privaten Leiwens waren 
von den Vorstellungen der Einmischung solcher Erflfte durchdrungen, und e» z iiiiliii 
daher die Uuldigungen in zwei Kategorien: in gemeineame, Oflentlicbe und in solche, 
welche Jeder mit adner engem Familie darbi«chte. 

Kr cosmogonischen Ueberlieferungen der Qu; I. 's, <li'' uns ul"- in genauer bekannt sind, 
beruhen auf der Ansicht, ditss es, bevor die heuti^n Ge^^ti^ne ihren Lauf begannen und 
sich die Vacbt vom Tage aonderte, eine Zeit gegeben habe, wo oontlnuieriiobe Pinstentin 
herrscht«». Diese Vorstellung ist als eine durchaus concrete zu fas.st;n, sie dient dem india- 
nischen Gedankengang heute noch als Ausgangspunct und alle Versuche, aus ihr eine sym- 
bolische Darstellung des Erwachens ursprQnglich barlxiris<her Vr)lker zu höherer Cultur 
machen za wollen, entsprechen sicherlich nicht der AufEusungsweise des Indianers, wenig- 
stens soweit sieb dieselbe heute noch beurtheilen iSsst Für das indianische GemOth shid 
der Wandel der Sonne, des Mondes und der Sternbilder und der davi :i if fi itigige tagliche 
Wedise! von Ijcht und Finsterniss Erscheinungen von so hervorragender Bedeutung für 
das gesammte Natur- und Monsdienlebeo, daan sie den denkenden Geist sdion in gmuer 
Teraeit zur Speculation arillbrdeini massteo. 

■) ToaemnuDA, t. n L 12 c: la 
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Das erste Resultat di«eer äpeciUatton bildet die Yorstellimg von tioer Zeit, welche 
der jeladgeb ycmof^ and wekhe sidi von dieser dadtindi unterschied, dam damals moh 

alliff'TTirinf Finpt^^rnisp hrrrpchtr, f):i dif- fennc- noch nicht über den Horizont nmpnrg(*tiei?en 
war. i>iaiiii*b kut^t Auisdruck gVur Alters" heute noch im Cakchiqutd i)rtili:il k'ij 
i^ADknnft der Sonne" oder petibal sak ..Anbruch des Lichts". Und de«ha;l! ist iukIi 
flin snderar Ausdruck foi ,vor Altos", näuillcb ojer, wie die spracblictae Aoaiym »igt, 
DkditB aaderas ate ebi 'verettlmmeltes k'ijer, was wOrtUdi wird Sonne" Ijedenten*) 
würde. 

In diese Zeit der Finsterniss nun verlegt der Sagonkreis der i^uiche« zunächst die 
Eraohafflung der Erde, der Wilder und Savannen nnd der hohen Berge, sowie die Vhal- 
lung der Wasserlilufe. Und zwar gesthif lit dieselbe durch einen (löttorrath, der vom obersten 
Schöpfer bestellt wird, dessen Wesen nicht naher erläutert ist. Es folgt die Erschaffung 
der verschiedenen Thiere, welche in die Barrancas und Walder vorwinssen werden, da sie 
dem G«tterbeMie, sa reden und die Namen der UOtter zu preisen, nidit Folge laisteo, 
eondern Moae ThientinüiieB producleren. Ihr Fleisch wird mr Speise heelunmtw eine 
weitere ti'ij.fung dieser lichtlasen Vorzeit tritt r Mf^nsch auf, er wird zuerst von den 
Qöttern aus Erde geformt. I>a aber diese Menschen au» Erde weich und kraftlo» sind, 
werden sie wieder zerstört. Auf den Rath dea halbgöttMchen, mythischen Zaubererpaans, 
des Xpiyacoc und der Xmucane werden bei einem zweiten Versuch Monsclien aus 
Holz gemacht, welche zwar sprachbegabt, aber mager, ohne Verstand und ohne Blut sind. 
Sic zeugen jedoch lünder und vermehren .sich stark. In einem Auft-ulir r 'J hiere, Haus- 
gerftthe und Elemente werden aber auch diese Uolxmeaschen wieder zerstört; ihre Ueber- 
Ueibael sind die Aflhn. 

In zwei ziemlich lose mit dem Gang der Erzählung verknüpften Episoden wird die 
Erschaffung der Sterne aus vierhundert Jünglingen, die von dem mythisschen Zipacna 
getOdtet worden waren und zum Himmel aufstiegen, ferner die Ent«it«hang von Sonne nnd 
Ifond aus ehttem Bruderpaar mytlüscber Magier, Hunahpu und Xbalanqu'e, geschildert. 
Diese waren erst zur Unterwelt, Xihalba, hinabgestiegen und hatten sie erobert, um 
den Tod ihrer Vater Hu n hunahpu und Vulciibbun»bpil za Iftcbeo, welche TOD den 
FOiGten der Unterwelt getödtet worden waren. . 

Auch diese ftitie d« Popol Ynb, wetefae eine der TOlkerp^jMMdogiBdi interaaaan- 
testen ist, muss durchau.'^ roncret gefasst werden, und alle Versuche, in dem Reiche der 
Unterwelt Xibaiba etwa^ anderes 2U sehen, als die wirklich unter der Erdoberflache gele- 
gene Kegion, haben zu keinem greif Iwren und unanfechtbaren Resultate getDhrt. Mit 
xibaiba und xibaibfty wird heute in der Kircheu^prache der Quichi6>Völliier direlct die 
christliche HOlle bezeichnet. 

hu: Sa;,'" v Hl di-r Uut»;rwi'rt"ii iu' ili r Unterwelt durch die beiden Zaul>erer ist mit einem 
ThiermArchen durchwobeu, in welchem Tlüere handelnd auitreten und zwar in einer Weise, 
welche ee eiUiUt, weshalb die Itobe und Hasen so »nfhllsDd kunt» Scbwamte haben, 
warum der Schwanz der Mans rarkt i.st, weshalb die SchlangenlUkSD SeUaagum fressen, 
weshalb die Kr<"ite ein breitos Maui iiat und verachtet ist. 

Das sichtliche Hostreben, einen Cimsalnexus in die verschiedenen Erscheinungen der 
niDgebeoden Nalor zu bringen, diese auf eine befriedigende Weise zu erklären, tritt ans 
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in den ersten Partien des Pop<>l Vuh (Hierall entgej-fii. Unzweifelliaft hat da;« Bedarlniss 
des denkenden Metisthen, sidi die AVeit, in der er lebt, geneti^li zurechtzulegen, auch 
den Sagen des PojkjI Vuti als erklOrttiidcn Hypothflseu die Eut4«t<jhuüg gegeben. Nichts 
spricht daTOr, dass in den ersten Theilen des Popol Vuh wirkliehe histiiriw-he Ereignis8e, 
wie etwa eine Einwandennig aus< ^Osten" n»1er ,.(lb«Ts Meer", niytliiseh und symboli.^eh 
entstellt, aus grauer Vonwit zu uns tterOimiragen. I>en Krystaliisationsiiunkt, um welühen 
fllcta sowdI die Sage als die «irklidie Oeechlclite der Quieli^ und ihrer engem Nadilnr* 
velker gnipiiiert, l>ildet da.sjenige Naturereifiniss, welches dem inrliani- Mirii C5eni(lth als 
grundlegend tür d;is gesanimte Lol*n vor Allem grossartig und .■»launeii.swfrth erscheinen 
mus-st*'. näinlicb der Aufgang der Sunne. Wie iminisant die-«es Schauspiel auch heute oocil 
dem Indianer von QoAtemala erscheint, eraah ich bei meiner Uesteigmig dee Fuego-Vullcaiis 
aas der stummen Bewunderung, mit der die sieben mich be8:leitenden Gakeliiqneies von 
un.«<-mi Nachtlager unter dem tüpfel des Berges aus unverwandt dem alhnahligen Emj>er- 
komwen des Oestiraes folgten. Auch beute noch ist die tionne bei den C;akcluquelt« der 
Hittelponlct mehrerer Sagen, unter denen aidi auch der Zog nach dem gehdmniesvoilen 
©■ften wiederfindet 

D«rr letzte Theil des PoikjI Vuh ist der S<;tiilderuiig der Ersi lutiluiig der jetzigen 
Menschheit gewidmet, die ebenfells noch in jene liehtlose Zeit Rillt, wo weder die .Snine, 
noch Mond und Sterne lenehteten. Die obersten Götter beeclilieisaen die Erachaflhng des 
Henschen, da der Anbnidi de» Tfteeo, das erste Aix%^en der Stmne nahe ist. TUere 
bringen aus den mythischen Ge, - :nl> ii P ixil und Cayala, welche nach den an die^e^r 
Stelle dee Textes genannten Ffluuzeniuuueu , in der Tierra vaüeute liegen, Kolben von 
weiasem und galbem Ibis. Aus diemm mahlt die alte Zauberin Xmueane einen Speisebrei, 
womit die GlieH.1er der - rsti n M> rivrh n gefflllt werden. Der ersten Mensdi' n w.iren vier: 
Balam quitze, Balatii aguü, Muiiucutah und Iquibalani. Sie %v.u>u nicht vom 
Weili»j gcV-eren, sondern reine iS< h"ipf\ingi'n der Götter. anfSnglieh ganz vollkommen; 
allwissend und allsehend, spater aber brachte sie der Neid der GOtter auf da."« all gemein 
menschliche Niyeao herab. Wahrend sie scblieftn, wurd«o ihnen Weiber br'il^i'gi^sehen , 
und von dreien dieser Paare — denn Itjuihalam blieb kinderlos — stammen die (^uichös 
ab. liaiamquitze und »eine Frau Cahapaluua zeugen die neun cbinamit der 
Cavilclb. Balamagab und seine Fnin Chnmiha zeugen die nenn grossen Familien 
der Nihayibab. Von Mahucutah und seinem Weibe Tzununiha stammen die vier 
Chi Damit der Ahau quiche. Damals redeten dit; zum Quiche^Stamme gehörigen 
Chi na mit bloss Eine .Sprache, sie Insassen noch keine Götterliilder, sondern beteten nur 
die ^tSeeie des üimmels" und „der Erde" an, sowie die kilbgottiicfaen Wesen Xpiyacoc 
und Xmncane. Lange warteten sie betend anf den Aufgang der Sonne, die Zelt wurde 
ihnen aber lang, sie zt; :■ ii ••vi gnach Tulan Zuiva, wo sie Götterl>iider hf Iti i;. .T.<, r 
der vier Häuptlinge adoptierte sein eigeueH. In Tülau Zuiva wurden die Sprachen ver- 
ändert, M daas sie sieh nicht mehr verstanden, als sie tod Tnlan snrtkclckamen. Sie 
trennten sich daher. 

Es wird ferner die ErschalTmig des Feuers durch den Gott Tohi), die Einführung 
von Opfern an Talmk und Menschenherzen , und endlich der Aufgang der Sonne bes<:hrieben , 
den die versammelten Quidi^-VOlIcer auf dem Gebirgie Hacavits unter Opfern und Fest; 
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lichkeiteii erwarteten. Die Sonne war wie ein Mensch, nachher aber blieb nur sein Spiegel- 
bild zurück. Die vier Häuptlinge, welche als die ersten Menschen uml als die Stammväter 
der Quichfe angc^sehon wurden, verschwinden, lassen aber ihre Stimmen oft von fernher 
als wilde Tbieratiuunea vemeluuen und ftmgen aa, Mwacben zu laubeo, am sie den 
Oottern za opftm. Bu Volk bewbKeest, sie bu tOdten, wird aber von den HSnptlinKen 
unterjocht, welche sich auf dem Borge Hacavitz verschanzt halben. Spater Vfrpi'tnvii;.i' n 
die vier U&uptlinge wieder und ;;war für immer, nachdem iiie üiren Kindern ein (itUciik- 
xeicben „die VierilOllte M^estAt und Or5s.se" hinterla.ssen , das Stets Verhfillt blieb, aber in 

groaseo Ebno gehalten wurde. Die SObne dar Bäuptlioge natemieliiDiea eine Beise aber 
das Heer naeli dem Osten und tasaen flu« FamüteD auf dem Betge EAOftTitx mrflek. 

Im Ii [, äie All den Hof des Fürsten Nacxit, der ihnen eine Kenge von 

Dingen, unter andern audi die Sctihfl, mit nach der Heimat gibt. 

Der wieitere Inluüt des Popol Ynh schildert die fernem 'WaodenmgeD der Quiehda'und 

Metet ffir ihm rplif?i'^s-'!n A^^^?rr•^lI•1f^^tt k>-in Intt?resse mehr. 

Trot^i iuaiiuliw fc^iiwtu veibUunilitlitir und keineswegs klarer Einzelnlieiten geht auch in 
die«*m Theile des Buches das offenbare Bestreben des .S<.i))reil)ers deutlich hervor, auf eine 
logische und plausible Weise die üntstebung und die Herkunft nicht nur der chinamit- 
ürganisatioD, «ondem andi mancher Sitten mi erklären. 

u. oOttkrlkhre. 

Fragen wir nun nach der Zusammensetzung des vorspanischfn Panlhwn dei- srijatcmal- 
tekischen Indianer, so mü.'<äen wir gesteheu, daj*» es ausserordentlich schwierig luilt, sich 
hiernber eine klare Vorstellung zg bilden. Wahrscheinlich besissen die Oottesgelehrtfln der 
Indianer eine eolohe eben&Ua nicht und sutgective Anachauungen einzelner Prieater spielten 
mfigUcherwetee in diesBr Hhiaidit ebe ebeoso grosse Bolle, wie tan traditioiidl befi>8tiKte8 
Lehrgebäude. Gehen ja doch auch die Theologen unserer Zeit in ihren Schilder iitiij ii 
üborirdischen Welt keineswegs einig. Am dem Popol Vuh, der uns noch am ehesten 
^ige Anhalteponkte gemhrt, gewlwMii wir etwa fblgendee: 

Als höchstes göttliches Wesen erscheint da.s .seelische l'rincip der umge1>enden Natur, 
wie es sicii. in den Ausdrücken u-c'ux ch'o (Socio der Seen), uc'ux palo (Seele des 
Meere.s), u c^ux call (Seele df* Himmels), u-c*ux ulouh (Seele der Erde) darstellt. Die 
„Seeie dee Himmels" wird auch Hurakan geosooti, ein liame, der wOrtUcb gmit einem 
Fuss" bedeutet und daher in seinem Wesen al« Qottbeit nnventÄndüch Ueibt. Hnrai^aii 
erscheint als die Trinitüt des Blitzes, bestehend aua Caknlha-HurakaDf Chip!- 
Hurakan und Kaxa-Uurakan 

Als l^ualleiwfleen von Hnrakan tritt die Doppelgestalt von Tepeu und Oneu' 
ntatz auf, deren Abgrenzung in zwei PenAnlichkeiten sehr unklar ist; sie ersdieinen 
s|>rachlich meist als Pluralform (c-u'c rl Tepeu, Gucumatz „mit dem Tepeo und 
dem (lucumatz"), aber auch als Singular (r-u'c ri Tepeu Gucumatz „mit dem 
Tepeu Qucumatz"). Tepeu bedeutet „der £rhabene, Ui^^tatische" und bildet die 
Derivate tepeual die „M^jeatat", ^OrOase", und tepeuar „graea oder erhaben werden, 
sich erheben". Ob das tepen nkht ein» EntlehDuiig ana dam HeziiERniBidien und ala 
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«olcho mit tepetl ^Berg", tepeuhtltlalia „aufhänfen", tcpeuhtimani „ein Men- 
Hchenhaufo" wurzelidentisch sei , Ist nicht mit Sicherheit zu entscheiden. Um so bejätimmter 
w«jEBt dagegen Oucumatx auf eine £iitleliniuig aua Maxioo bin, iudem es die wörtliche 
üebertmrang von QnetsalcotauatI Uldet. BeMe bedeuten n8cM«n8B mit den ()ae«aal- 
fri.rn" t Aztekisch: q uetzall i rSTüne F'eder" und cohuati „Schlangt^"; QuicM: gag 
[bessfir k'u'k) „die Quetzalfedern" und cuinatz ^iHchlange"). Den Quetzalcohaatl 
aber verehrten nicht Mos« die Mexikaner, sondern auch die llpilea der SQdseO'kQstiB'), 
iveshalb ee fltr die Qaicb^«'^ leicht war, mit dieser Oottbüt bekannt xn wtfdeii and die* 
»elbe ihren eigenen Vorrtellungcn anzupas^^-n. 

Das Verhftitniss von Hurakan zu (lUcumatz ist nicht klar, es ist aber miiglich, 
dasa mit l6t2t«nu Naiueo spectell daa seelische Princip der isirde und des irdischen Wafiaere 
(n-e'az uleuh, U'C'nx palo, n-c'nx ch'o) benichnet wurde, im OegeDaats zu 
Hurakan, der „Stvl«^ dt\s Himmels". Für diese Annahmo sjirifht erstlich die Anf^.'ilil mg 
der Attribute im Boginn (ka hopol Vuh*), wo hinter Tepeu und (Jucumatz, gliis.hivim 
als erUatarnde B«istimmungeni die Namen „Steele der üwn, Sectio des Meeres", genannt 
werden, aowie die Stellen, wo, wie p. 20 dr« Popol Vota, die Trinitftt Haralcan mit 
Tepeu und Ononmatz in Unterhaltung aufgi^flOirt wird. 

Gleii;lisam im Dienste dieser obersten Naturgottheiten stehend linden wir nun eino 
Beibe halbgöttlictier Wesen, die uns in Oestait alter, mit Zauberkräften auagestatteter 
Leute «ntgegentreten. Dnhin gäiOit der Zaubern Zplyaooo und eeaa» Fmu Zmacane, 
welch' letztere liei verschiedenen OelejKinheiten eine so wichtige Rolle spielt, dass ihr vor 
allem das Attribut r-atit k'ili, r atit sak «Urültermutter der Sonne und de.s Lichta*" 
zukommt. Sie ist es auch, welche auf Geheiss der Götter den Maisbrei bereitet, aus wel- 
chem das Fleisch der ersten Menschen gebildet wird. An einer andern Stelle treten zwei 
andere obenftlls mit ZauberkTftften versehene alte Leute, ein Hajin Namena Zakl-Nim-Alc 
md eine Frau Namens Zaki-Nima-Tzyiz auf. 

Die alten Zauberer Xpiyacoc und Xmucane tbeiien mit den Coliectiv-Gottheiten 
Hnrakan nnd Oneumata eine Reihe von Epitheta oniantia vnd Attributen, die alle 
sich auf ihre Eigenschaft als SL-hü|)rer und Erzeuger, so wie als Ernähr- r .1. - Menschen- 
g«äBchlt!cht<d«j bezieheu. Als ,,8clh">iifer" i;Kler ^Verfertiger" heisseii sie tzakol und bitol, 
auch ahtsak und ahbit, als „F.r7.euger von Kindern" aloni und c'abolom, aiieb 
lyom. nnd mAmom, ala ^Ernährer" matzanel und chnkeneL 

Ausser, nnd häufig im Terem mit diesen Personen treten im Pnpol Tuh zwei junge 
Zauberer uif, dus BrOderiiaar Hun ili] u und Xbalanquo, wf! ii-; • Rellie von 
Wuod^rtliaten , vor Allein die Untcrwerlung dt^r Unterwell, vollbringt, yin iliuiu zum 
Hbmnel aubosteiigen nnd dort ala Sonne und Mond an verbidben. Welcher von beiden 
zur Sonne goW'^r<'rn «ei, ist nicht gesagt, indess machen eseiniirr' Um.stande wahrscheinlich , 
dass dies Xbalaiique war. Denn obwol im Pojiol Vuh Hunahpu stets vor JCbalan- 
quo genannt wird, so war doch letzterer ap,1ter mich dem Zeugni.ss venschiedener Schrift 
ateller die wichtigste Gottheit der GuatemalarStAnime, vor Allem in der YmpBx und in 
üapantan. Dann aeheint mir der Unatand von Bedeuttmg, dass im Pbkonchf jenajpo 
(nai li ;il;- r Or*':!' i^Tiij ti'u- 1,' iuhpo ge.*^'hrielH'n) wrl, li. .-iiie auflal!' inie .Nflmlii hkeit mit 
Uunahpu betutzt und wortlich „via Moodmanu" bedeuteu wOrde, heute uoch filr ,em 
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Monat" gebraucht wird und daher die ^Viiiiühuttj uahele^, das Hunabpu zum Mond 
geworden sei. 

Es ist also vor Allem ein hohes Alter und der Besitz von Zau)>erkT&iieii, welche uns 
an den hall)göttlkhen Wesen entgs^ntreten. Das« das Alt«r wegen der damit verbundenen 
reifen Lebenserfahrung den Indianern K>esoiiders verehrungswürdig war, haben wir schon 
aus der aodalea Organisation gesehen, wo ala Häupter der chinamit jeweilea alte, 
erfUinne Hfinner anftreteo. Ton der BoOe der ZMibertarftfte wird unten noch die Bede eeiii. 

Benierkenswerth i^t, da.ss die Oet^tlrne, Sodane, Hond und Sterne a&mmtliäi von jungen 
Leuten (c'aholah) abgeleiut werden. 

Als Aufenthaltwrt der niagischen Halbgötter dachte man sich den Himmel, wie eine 
Stolle des ro{x»l Yuh zeigt, welche laatet: tzatz Chi ahnaoh ehicah xpe vi .viele 
Weise kamen vom lliminel her"'). 

Wahrend die im Himmel wohnenden gM.tlichon Wesen ihren Handlungen nach als 
gut« Oötter erscheinen, bildet dagegen das üiutere Heicb der üoterwett Xibalba den 
Site der bAeen KiSfte, des Todee und der Knuikheiten. In Xibalba, welchee gans analog 
der socialen Gliederung der menschlichen Reiche der Oberwelt organisiert ginlnilil \^irl1, 
treten uns als oberste Hiluptlinge und Richter (gatoltzih) die beiden TodesfQrsl*,!! ilun- 
Came und Vukub-Came entgegen'). Sie sind umgeben von tiefer im Hängte stehenden 
HAaptlingen. Zwei von diesen baben das Amt, des Menscben Blut loank zu machen , zwei 
andere machen <fie Waaaetauebt und die dadut«b bedingte UviditAt des Oesichts. Zwei 
besorgen die Abmagerung der Kr:i:ik'ii I i- zun. Skelette. Zwei andere veranla.*i.st'n die 
I^ötzlicfaen TodeeiäUe, bei d&im man die Menschen tüdt auf dem Bücken liegend ündet, 
zwei an^re endlidi verwalteten daa Amt, die Iteiaenden (die nun eidi als ecbwere lAsteo 
tragend zu denken hat), unterwegs durch Blutstflrze zu tö(U<;n. 

Die Häuptlinge der Unterwelt zwangen die in ihre Oewalt Gelangten , mehrere Prüflingen 
zu beistehen, indem .sie nach einander in diu» „Haas der Fiusterniss" fgekuma-ha), in das 
,Windfaaus" (xuzalim), in dafi „Haus der Jaguare" (balami-ba), in das „Haua der 
Fledenaftttse" (zotzi-ba)nnd in dasjenige der „Obeidlanmeeaer" <chayim-ha) eingeschloeaen 
wurden. Wahrend der Vat«r und der Oheim von Hunahpii un 1 XI ulanque, Hun- 
hunahpu und sein Bruder Vuicub Uunahpu, diesen rrflfUiigeu erlegen waren, 
(fngeo die beiden JUnglinge Hunatip« and Xbalanque durch List aiegreidi daraus 
her%'or und unterwarfen die Unterwelt. 

Aus-ser den genannten treten noch andere mythische PersTmlichkcittn iiii Tuiwl VuU 
auf, ohne da.'« es je<loch gelange, dieselben fest in den Rahmen der indiaiiis<^hen Gotterwelt 

einsolQgen. Dabin gehören zum Beispiel iiunhunahpu und Vulcubbunabpu, Vnicub 
Cakiz und aeäie Trm Cbimalniat, Xquiq, die Tochter eines FOraten der Unterwelt, 

welche auf wunderbare Weise Mutter der Ziiuherer Hunahpu und Xbalanque wird*). 
BeBtünmter treten die Oestaltea dea Zipacaa, des £rscha£fera der Beige, und des Cabra- 
kao, dee Endnatterera der Berge auf, deaeen Name beote noch in dem Ortnaaieu 

Cabrikan (im Departement Quezaltenango) und in di^r Bf/fichnunr für „Erillx?ben" 
(cabrakan) in den Quiche-Sprachen fortlebt. In ilunbalz uiiu Huiichouen, den 
Söhnen il. r alten Zimberin Xmucane, welche den ganzen Tag mit Ges;mg- und Fli:i. n- 
sgiti zubrachten und geecbickte Maler und Bildhauer waren, scheinen eine Art Götter der 
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scliörifn KQnsU' zu stt^kcn. al^^ weltbe sie auch DrChl') aufeefasst hm. Auf dk Existenz 
MilchiT wfiis«'!! autli, ilif Epitlifta ornaiitia titutlirli liiti, wcIcIk- iii>n Grutern beiKelLigt 
wenlea, wie ,Yei1i»rtiger der «cböiuia Cälebassen" (Ab-raxa-tzelj, „Verferti^er des sditaen 
OeschiiTs" (ah'rBXB-lak) „Heister des lfdssels" (abctaat), „HolzkünsUenr" (ahtz'aUm), 
^Kfin tili" (ahtolti-cat) umi aini<iie. Dir Hauptroll.- aller difs<r mythischen Pitsoiilti ist 
j(>dM;ii die, ala Httliüi far die Tliatea dor Hauptpenionen Xmucanr', Hunahpu und 
XbaUoque zu dien«n und die Uetorgange der eiD2eln«Q Smm zu vorroittelD. 

Wahrend uns die genannten mythischen Figuren der Qui<-h(--.S;i£:r- in inohr ««lor wt'iiigi^r 
dentlicher anthrüjHjmorphpr Otf^talt enti?ti:i-titrtit«»n, bildet glciihzfitig oin ausgrsiirixliRuer 
Zoothfismus und, um tin>-n kurz<ii Aufdruck zu Ribrauchfii , Hiitanf)thi!jsmus finr-n her^ 
vorstechenden und cbaiakteristiachen Zug der indianischen Üütterlehre. Vor aüem ist «a 
die Thierwelt, weiche in den numnigihchstien Bollen im lV>pol Viih aoftritt. Wir finden 
Eulen als Ekiten der Hauj.tlinjzt» von Xitialba, wahrend Hurakan sich des Vnpcls Voc*) 
(richtigtr vo'k wier bu'k) als lioUu lx»dient. Die Maus verhilft den BrQdern Uunahpu 
und Xhalanque zu dem liillsjiiel ihrer Vorfahren*). Die Laus, diu Krfite, die Sclilangief 
der HchlangeubU£äard thun Bikttiidienste au die Brtlder, Blattächn6ideranieis4>n helfen ihnen 
die PrOfting: de« Chayim-ha in d>r Unterwelt Qberwinden, wo wir die Zie^^enmelke^, 
also >'atlitvOj;el , wie die Eulen, als Wächter der G;1rten der TixlesfQrstcn treften. Die 
vier ersten Häuptlinge der Quicfa^ verwandeln sich in Jaguare, und das „Haus der Jaguare" 
nnd das „Hans der Fledermäuse" bilden zwei der PittAuigen von Xibalba. 

Geht s« h<in aus diesen Beispielen die wictitis«' Holle der Thierwelt fTlr die religiöse 
Yursl*.'UuagsweU der Quiehes deutlich hervor, s'> ist dies fii»l nuch mehr der Fall bei der 
Untersuchung der Beinamen der Göttlichen \V< s» n und der B^iennameii des Pop-il Vuh. 
Oacumatz (grünfc'.jfiedert«^ .Sjhlange), Zaki-Nim-Ak (groK^r woissi^r Elwr), Zaki- 
Nlma Tzyiz (grosser weisser UQsswIMr), Vnknb-Cakix (siolxn Anas), Xbalanque 
(von balam. Jaguar und queh, lieh?). Hunbatz (ein Brnitafle). Balam-(iuitKe (Jaguar 
des Walde»), Balam Agab (Jaguar der Xachti, iqui-Balam (Jaguar des Uondes?) sind 
alte dem ThiOTeich entDommen, ebenso wie Tzununi-ba (Hans der Colibrie) and Cakiz- 
iha (Haus der Aras), die Namen der Frauen von Mahucutah ii^il 1 q ti i hala ni. Ja 
.selbst der ei-wuhnlicbe Ausdruek der (^uich<' S|)nii hen für -Schlange", cuuiditz, lA-sst auf 
die H» li' iniitiL.; dieser Thtogattung für den Volk.sglaul>en schtiessen, indem er eine Keveren- 
tiaUbrn) de» tiinft»ffhwi can der Maya und chan der T^talsprachen darstellt und daher 
flir C8n«atz steht. 

Aber auch Vertretern der riltn/.' -iWeJt lx'>;ejjn' i. \\ ir als lieseelt gedachten Wesen. 
Die erste KoUe »ptelen hier der Mais und der Tzit«-Baum , weil sie das Material zum Wabr- 
aagen liefern. Desw^eo apoettropli^ sie auch der alte Zauberer Xpiyaooc wie die fibrigen 

Götter: -du Mais", .du T;'it. "*>. Und die junge Xiiuiq wendet sich el*nfalls rni» fTrsiTin- 
lieber Anreile an den CacKiiaum '), von ihm und den (iottlieiten der Fruehtli«rk> ü iXtoli 
und Xganil) Hülfe erflehend. Die F'ruoht des Calelu.sfvt nliaumes (Creocentia cujete) ers<^hfiint 
eben&lla redend, da sie das Haupt dee in der Unterwelt getodteten Hanbunabpa Ist 

'i l<NriiL. CultiirviMker. p 4*fi. 

) l)i r Vo'k, (li ii I^vlini'S .< ihua- mtuit c" (vom nn-xikaii. r iiuiamont Ii» iii.nm'ii, ist ein EnJ- 
Icukiik. i[)Tiiiii'" H. . \x (►hasunellii^ 'i .Kui U iK'Ut-j in'. li .i] !. It . - < 'ti • Kolli: N'ulksjrlauwn 'kT Iiiilianor. 
inilfi!» dir Eut-i^i iiuiiK" eit«!rii'lfr i;<>i tiwüre ihm zut''-^ liri ! ■ u ^ 1: rad.ij bu'k di>l olio ctiHVun 
J)t« £scr«mt*ilt« (lex bu'k AitMatii uiu dfiuvui iioiu" »j^^t iiuin z. H. für .du lui&t utu Hubunuugeiicbwär." 
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nnd daher noch mr Zeit, da dar Fopol Vota abige&sst wurde, als „Haupt des Uud- 
bunahpu" benannt mirde*). 

So gelingt es also, nicht ohne Mühe, aus dem uns im Popol Vuh erhaltenen Sagen- 
vorrath dur Quicb^ü allmäUg diQjeuigen Elemente hemus^.uschalcn , welche unn in den 
rellgfäsen Anschauungen der Quichte eine Naturreli^on erkennen la^^^en, die als eine Ver- 
aehmefasung der %'on PomtL als HecastotheiHmus, Zootheismu-s und Phyattaoismus hezeich- 
neten Sonderfbnnen erscheint'). Die grossen Regionen des All, Himmel nnd Erde, die 
Krafle der Natur, sowii I fluizen und Thiere und die (Jestinv H' s ilimmels erweisen sich 
als der Situ seeliacber Kräfte, die das meneciüiclie Maass überschreiten. Qlotcitaeitig ist 
alwr aacta der Himmel sowoli) als di« Unterwelt der Sita aottajopomorpliitKdi gedacliter 
Gottheiten und wir treffen selbst Spuren von Gottheiten .der srh'^niTi Kflnpti:^" und der 
„Fruchtbarkeit", weiche bereits zu der höheren Stufe des Psychotheismus hinüberführen. 

Die Wiederkehr gewisser Zahlen und die Verwendung gewisser Farbenbezeichnungen 
deuten ferner darauf hin, daaa ihnon eben&Us eine besondere, bieratiache fiedeutnng aulcani« 

Ballin getaOnn yot allem die Zeiiha l (bun), und 7 (vulcub), die wir mabrftdi in 
Eigennamen treflen; wie ftigenda Ideine Tabelle suB dem Fii>pol Yuli und den Oakdtiqnel' 

Ann ^ il^i^ zeigt; 



Aber auch 2, 4 und 13 kehren mit Vorliebe wieder. 

So flnden wir in Cabraltan ^^mit xwei FQeeen" das Analogon zu Hurakan „mit 
einem Fneee". Charelrterietiech tot fbmer das paarweiiie Auftreten der göttlichen Wesen, 

auch wenn dieselben nicht, wie Xpiyacoc und Xmucane, zweigeschlcchtig godacht 
sind. Tepeu und Üucumatz, Uunabpu und Xbalanque, Uunbatz und Uun* 
ehonen, Zipaona nnd Cabrakan, Huncame nnd Vulcnbcame, sowie die SSmoaen 
der Kninkheiten wfnl<>n paarweise genannt. 

Der Zaiii 4 bi-j^egnen wir ebenfalls mehrfach. Vier mytlii-i be tUtubtluiie vernichten 
die zuerst gemachten Menschen wieder. Vier Eulen werden als Boten von den Fürsten 
der Unterwelt ausgeeandt. Vier fllhren nach Xibalba. Vier ist die Zahl der zuletzt 
ersehaflbnen Mensdien, von denen die drei Stamme der Qnidids sieh ableiten. 

Vr tNiK^it'T ist die Ii;, niiisrlii- B->deutung der Zahl 13 (oxlahub). Wir finden si.! 
Verbindungen, wie oxlahub tecpau uud uxlahu ch'ob, „die 13 Stammablbeüuni^en". 
Welt wichtiger dagegea tot ihre Bedeutung fOr die ehnmologlBCbe Zeitieebnung, von weidier 
qAter die Bede eeln w&d. 



^ fofti Vnh p, gg» 1 Pownii, iiMnwi II. 



1 

H u n ■ a h ■.< ii 
Hun-came 
Hn-r-akan 



7 

Vukub-Hun-ahpu 
Vukub-came 



Hnn-bati 

Hun^chouen 
Hnn>tob 



VukabCakix 
Tnkn-bati' 



Tuk-ama'k 

Vnknb pek 
V u k u b ci van 
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Von (Ion tOat ein&cben FwiwnbeKeicbnungen der Qakbi'-Yölker (weiss, grOn mi'i blau, 
roth, t;rlb und «Awarz) sind beaondws dw dni «raten, wek^» (nak), grün und blau (rax) 
und rvü-i ( ,ik) von so horvorni9aid«r Bedsatung, dim eiDiSB »pecMteie Bemerkungen 
hierüber gc:«tatt«t sein mügea. 

Mit sak wird nicht nur ,w«isB" als Farbe, sonderQ aix^ aHes „Helle, Darcbsiclitige" 
bf:zf!i(-hnpt. ferniT <^er ,.Glanz". so liass tUi.s Ik-rivat sakil gi;i"a(i<i7,ii als Allgtiincnimusdruck 
für dient. Da nun die Quiches und <)ic nadistvoi-wandton StAnimi^ wir- oben 

ausf:<'führt. wunle, in dem ersten Aufsehen der Sonne, im ersten lldlwerdon auf Erden, 
das GnindereigiiiBS der ganzen Weltgeschichte erblidcten, so Ist es leichtverständlich, dass 
die iielle, AveSsse Farbe f&r sie eine besondere Bedeutung erlangen nrnaste. Wir tretbu 
daher das W'nt als U<'st.iiinlteil göttlicher Eigennamen, wi • Z i k i -n i ma- 1 zy iz, 

Zaki-uim-Ak, Zuki-tz'uuuu, „weisäür, grosser RQseelbär, weisser gn^siser Ebel , wei^r 
Coiflni", die von Tlileron entoommen sind, deren Flute keineswegs weiss ist. Unter den 
vier Weifen von XibaUw ist au<h der Zaki-be (weisser Wen) genannt. Dagegen fehlt 
das Weiss mtukwürdigorweise unt-i.'r den vier Farlx'U der Friestergewinder der Pipiles '). 

Hax ist fYlr die Indianer sowol das Blau als das GrOn in allen ihren NQancen, obwohl 
sie diese selbstverständlich ebensogut zu onterscbeiden vermögen, wie wir, wie sich aus 
den spater zu tweprediendsn Farbemusammensfecdhrneen ilirer Oeistbsdnften ergiebt. Als 
FarlM.* des Himmels, dfrs Meeres und der Scf n, >i wie der nalirungsj>endenden Pllanzen- 
welt bt^»ignet uns daher auch rax in Synthe.s4 n, welche nicht bloss eii»e Karte , sondern 
das „6lan»!nde, Prachtige, Neue" andeuten sollen, wie in Ah'Raxa-Lak, Verfertiger 
des prächtigen Of'j^iiirrs"), A h - Raxa-Tze I , (^Vcirfertiger schöner Calelw-sseu"). Wir finden 
rax auch als Farbe eines Wortes' nach Xibaiha (raxa be), sowie unter den Farben 
der Priestei gewander der Pipiles. 

Da mit rax ,grttn" aber auch das «Uor^fe", «noch nicht Qezeitigte" bez«chnet wird 
(s. Bu rax bal „uniwibr Haiskolfaen"), so erisngt das Wort soeh «Ks Obertiagene Bedeutung 
von „vorzeitig", „noch fiisch", iz. Fl rax ch'ac frisches Fleisch) und endlich von .-mi> :- 
wartet, plötzlich" (z.B. rax camic plötzlicher Tod). In dieser Bedeutung treffen wir es 
wohl in Raxa-Cakulha, dem „schnellen Bhtz". 

Mit cak wird ^roth" aller Nflancen Ijezeichnet. Wir treffen diese Farbe unter den 
Wegen nach Xibalba (caka-be) und l>ei den Priestergewaiidern der Pipiles. Ausserüem 
ali<r kommt cak heute ntxh in Synthesen vor, welche mit der Farbe „roth" nichts zu 
tbun haben, wie cak Jay (wörtlich: „rotbe Uftuser") die praehistüriächen Tumuü. Die 
bentigen Indianer ludten sie für die, in einer Sintflut m Onmde gegangenen und mit Erde 
gttttiUten Häuser <h-r (TPten M' ri>i Ii' ii. In raV i'k wnmit das Cakchiquel den „Wind" 
und als häufigsten Wind den „NuitUviiiü" iieztuhiiet, steckt, das Radikal cak gleichfalls, 
ebenso in dem gleichbedeutenden cak sutut „der Sturmwind" im Pokonchi. Dodi kann 
hieraus nicht ohne weiteres ein Synibolismos der Art abei'leit«t werden, dass etwa die 
vier Himmelsgegenden mit besondem Farben bezeichnet, worden wärtai*). Es ist in dieser 
Hinsicht zu betonen, dass vermöge seiner kosrn i;.' ium In i. .\ii: i; htcn für den Maya-lndianer 
Guatemalas nur zwei Uinuuelsgeeendeo wichtig waren, nOmlich der Ort des äoonen- 
aullwiigB und des 8onii«nintairBNi9i, Osten und Westen. FOr ttstem bAttsn wir ,»we«Bs", 
für letstem „Bcfawars" als symbcdiache Farben zu erwarten, abar audi bieJbr fshlea alle 
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aichem AotaattspuDcto, wahrend wir dagegen bei den Mayas von Yucataa al« ^mboUsclie 
fsrtma der ffiminelflgegenden das €Mb (kan) fBr den Sttden, Roth (ehao) IQr den Osteo, 

WeiSf* <zac) für dem Norden, und Schwarz (ek) für don Westen finden'). 

VoD der Verwendung einzelner Farben zur Bemal ung fOr die Feste wtrd später die 
Bede aeto. 

III. PRIBSTKRSCIIAI'T UNI) GÖITKRDIKNST. 

Die zahlreichen fiberirdischeu Wesen, von denen sich der guatemalteldticbe Indianer 
die ihn umgebende Welt bevölkert dachte, sudite er durcb Nachblldungeii in snthropo- 

morpher und zoi^nu rph^r Gt\stalt .sich naho zu bringen , indem er .sich f»' H"'/ , Tfum und 
Stein von ihnen ISiuluisso vei'fcrtigc<! und diese durch (.Jeliot und Opitfi veithrte. Da auf 
diese Wdse Götterbilder des Wa^isers, dcrs \Vind«\s, fQr den Mais und andere Früchte, fUr 
die Zeugons und fOr Krankheiten in den lianeero, auf den Feldern, in UOhien, im Walde 
und in den Tempeln aufgestellt wurden, so ist es erUlrlich, dass man bente noch bei der 
Beiarl>eitung des Bodens zahlreiche Gebilde aus Thon und hartem Fel.s flndi r, wr! he männ- 
liche und weibliche Figiu'en, Sdikngen, Jaguare, Affen, YOgel und andere Thicro liald in 
getreuer NatdibUdung, bald bi Oroteakgeatalt daral^ea. Der aUgemeioA Amdnwk der <)aicM' 
Spfmiun (Ur solche Götterbilder ist c'abanil, ein Wort, welches sfadi bis jetzt einer 
siciniii Analyse entzieht. 

Ueber die Eiilsli hung der Sitte, die GOtter in greiOwrer Gestalt duZOBtellen , existieren 
zwei Sagen: Nach dem Popol Vub boten die eisten Meoscben, die Stammvater der (juichte, 
welche Mvor keine CWtterbllder besessen hatten, dieselben in den „sieben H0hlen und 
.Sii!u. Ilten'" vrtn Tulan Zuiva. Fuentf.s ltimi ••!/."U:lf üuas nach [ndi;',ni->rlnT schrift- 
licher üeberlieferuug folgendes der Ursprung der Götterbilder sei: Der Sülm eines Uäupt* 
lingB eirkruüct und stirbt zum grtMsen Schmer» seines Vaters, dessen Unterthanen allea 
versuchen, um ihn aufzurichten. Sie wenden sich endlich um Hülfe an eine Gottheit (der 
bigotte Fur.STES nennt sie natürlich ^demonio"), welche sie ein ln'Hzcrncs Bildni.ss des Ver- 
gtortenen darstellen heisst. In diesem incorporicrt sich der Gott selbst, um ihm Leben zu 
verleibeo. Als man dem altra H&aptUng gemeidat, dasa sein Sohn wieder am Leben sei 
und als er die Statu« sieh bewegen sah, verfiel er dieser Illnsion so YoUkmnmen, dass er 
noch lange (. titr- und zur Zufriedenheit seines Vollces regiertr, d- rn er die Statue, ri 
vermeintlichen Sohn, als Erbin der Herrschaft hinterliess. Da das Volk sah, dass die Statue 
redete nod mit ihm verkehrte , als ob sie lebte , hielt es dieselbe als himmlisoben ürspronga 
und erwies ihr gßttliche Verehrung. Von dieser Zeit an datiert auch die Sitte, t^guren 
der Götter darzustellen und zu verehren, da die Indianer glaubten, dass diese zu ihnen 
sprächen. 

Im Popol Yuh werden vier Ofltterbilder genannt, von denen Jedes einem der mythisoheo 
Yftter der Quiehda entspridit. Da aber einer von dtasen dqui-Bala-m) ohne Naehkom- 

menschaft stirbt, verschwindet auch sein Götterbild (Kicahtacah) wiel-r au> d.r 
Geschichte und nur die drei abrigen, Tohil, Avilix und Hacavitz, kotumun im( die 
Nachwelt. 

Da ibnur geaast wird, daas Tohil der Qott der drei Pbiatnen (pnrcialidade«) der 
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Qaichi^ (der eicBntb'chen Quich^, derer von Tanrab imd von Ilocab) war, mbein«» diese 

Gottheiten zunächst Stammgutthi iN n \sr n /i. s-ii;. Danel)en ater be^t-^^'^n Wdhl amfi 
dio subigentes oder cbinamit ihre btsioiidirn QOtt«r, eine EiuricbtUDg, die »ich auch in 
der chrieUichea Zeit flurterhalten bat. Jede» cimelne Quartier (barrio) einer indlaniadieo 
Ortschaft nninlirh, welches aus dein a]t*n chinamit. «Kier calpul hervorKegangen ist, 
besitzt heii-zui;ii.;t. seinen liHw^micrti Heiligen und die Angehfirigen des Quartiere l)etrat;ht«>n 
«ich a:- ..I'rnler" dieses Heiligen'). 

Zum Dieuät der Gottheiten bestand ein besondere« Priesterthom, welchem die Anord- 
vaxDg der Feate oblair. 

Uel>er die I'rii/sterw'ahlon fehlen uns für die Maya-Stilmme des l^andes fast alle sicheren 
Anbaltspuucte. Diu Beneununpcn A hau- Ab-Tohil, Aliau- Ab-Avilix, Abau-Ata- 
Oaeamatz «louten jedoch darauf hin, das die eigentUclien Priester audi hier aua den 
({entes der Vornehmen gewählt wurden, wie eO Ipso an denjenigen Orten, wo die öfterste 
PriesterwOrde gleichzeitig das Attribut des obttrsten Häuptlings war. Dass ferner bloss dit» 
S Lii- il> r Vornehmen mit der W irtci.:: der Götterbilder betraut vurden, spricht eben AllB 
für die Beschränkung der PhesterwOrde auf vomebme Gentes. 

RoMAH sagtet dasa bi der Veiapaa der oberate Prieatar, der an Bang anmitteUiaT anf 
I n König ftdgte, dmeh Tolkawahl aua den AngdiOrigeo eines faeatimniten chlnaiiilt onraUt 
wurde. 

Genauer and wir a)>er den Wahlmodus der Pipil-Priüster unteniohtet *). Wenn taler 
der otif rste Priester starb, s<j bgmb man ihn sitzend auf einem bemalten Stuhl, in s«'inem 
tiigenen Haufw und das Volk hub eine l.>tagige Trauer an, mit Wehklagen und Fasten. 
Nach dieser Zeit wählten der Ol^rhauptling mit Ilflil. le» Wahrsagers durch das Loos 
einen neuen Oberpriester aus den vier Unt«rprie«U)rn. Diu Wahl wurde mit Festen gefeiert, 
wobei der OewSUte aus Zunge und Genitalien sieh Blut entsog und den Ofittem oplbrte. 
Der neue Ol>erpriester wfthlt* ferner au.s den .S<'hncn seines verst4)rl>enen Viirt.'aiu;i is . ikI. i , 
wenn di«*e fehlten, au.s den Söbiiüu der L'ntorpriester üt-n Nachfolger in semem frühem 
Amte ala Unterpriesier und beeetxte auch nOtiiigenlUls die Obrigen Aemter Ahr den Dienst 
der teupas oder Tempel. 

Bei den StAnimen der Verapaz trat jeweilen die lAienverwaltung der I'rovina mit den 
Aelteo<ten der cbinamit zusammen und fierathschlagto unter Zuziehung der Priester- 
schalt aber die notbwendigen Feste und gpfi»r*k die demnach nicht an bestimmte Epochen 
gebunden geiweaen an sein scheinen, wie aoderwArts. IMe Zeit und die Art des abauhal* 
t«inden Feste« wurde jf;doch ni ht von den Häuptlingen und den r-i^rrrtürhen Priestern, 
ssondern von t)esondem Persflnlii Itkt iten , den Wahrsagern, bestimmt, indem mit Maisköniorn 
ond Tzit^Hohnen das Loo« geworfen wurde. Der Tzit^-Baum, der nach früher Gesagtem 
«benfilUs au den heiligen Pflanzen Guatemalaa gefaOrt, iat eine ErythrinarArt, welche im 
Spanischen ala „Palu plto" bezeichnet wtard und der Flora der Altos angehört Er ist 2. B. 
häufig an der Stra.s.se von Patzicia nach Tec|imn. I'i- P 'iiri- n -.vi n auch heute noch zum 
Werfen dea Looaes verwendet, indem die Wahrsager .sie mit Maiskörnern mengen und 
«fatmit wfirlhln. 

War die Zeit des Festes ^>e^rimm*. hrcinnrn 'V]p Yoriiereitungen dazu mit allerlei 
Kaöteiungen. Oessclilecbtlicher Umgang war, wiIim iiir Verheiratete, verboten. Die Hänuer 
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verbiactaten die Zeit betend in den Teini>eln und keimen nur zum Esaen auf kurze Zeit 
m ihren FnHMa snrflök, vm denen sie ohne Oruas and Rede bedient winden. Bs ftuden 

vorschriflsgemÄss Blutflnziohuncrn au'^ vcrprhi'^donpn Kftrrjoi-fsUiH™ , aus Armr-n . Sr hi-iiki">ln, 
aus Nase, Zunge und Ohren nult<.4t>t oUsiisianlancctten (chay) Mtati. .XiU^hts wunien 
WeiblVinchopfer gebracht und Waüchungen der Priester vor^nommen. Man schlinf nicht 
M il»iiae, aoadau in beeondem Hallen oder H&uaem beim Tempel. Nachts holten die 
lUnner Um Frsrnn nnd gteteem Kinder ab nnd elngen mit Ihnen fn den Wald hinans 
oder an die Kr^ nzvv ■j^':r . wn sie ehHinfuils mit Ob^-i linnliiiicetten sich um: ilu' ii Aiiprhtlrignn 
Biut entzüi$en, Yögel, Weihrauch uud Blumen opferUiD und zu den Göttern flehten, da»- 
flie ihnen Geanndheifc, KindemMgen und gute Braten verkOieii uBditen. Nmäideai »uf 
diese Weisa all verschiedenen Orten ge1>etet , schickten die IDUUier Ihre Weiber und Eioder 
nach Hause und kehlten selbst in den Tempel zurück. 

Die Sitte des OpflnDS u den KnuiwegeD erinnert an die vier Wege nach XilMlfait 
im Popol Vuh. 

Wie tief die genannten Selb^tpeinigungen selbst noch zur chrtetliehen Zeit indi- 

ani-iiii'ii V.irstellung und dem BedürftiitiS eines Opfers it)h;i>rierteii . /i lit aus dem Bericht 
von ÜAOE') hervor, der uns erziililt, Uasü die Indianer, sowohl Weiber ala MAaner, sich in 
der b. liartorwoelie aufä aUenwhUr&te geisü^lten , eo dräs einige davon otanmBcbtfg vuidea 
und andere sogar <an den Folgen der Goisselnng starben. 

Das« l>ei diesen VorborcitunRon (Ui> Priester dem gi^meinen Volke voranzugehen hatten , 
ist wohl sclbstverstAndlich. In einigen (legenden (in welchen, wird nicht gesagt) war der 
oberste ü&uptitng sugieich Oberprieeter und kasteite aictt in der Vorbereituogezeit an Stelle 
des gauen Volkee, indem er allein nnd xnrfldcgeoeoRen in einer Meinen UmUbfltte, dem 
„grünen Haus", luüi-' ■Inn Aufl- wahrungsort der (ir.t'ci , vrohnte, wo er fastete, da seine 
Nataruug nur aus trocken geröHtetcsm Mais und einiget! Früchten bestehen durfte und am 
Feuer g^ochte Speisen ihm untersagt waren. Er brachte Opfer von allerlei, ihm in seiner 
Einsamkeit erreichbaren Dingen und eotssog sidi taglioh Blut aua den Öftren und den 
übrigen K<jrpertheilen. 

Wir sehen endlich auch die Bemaluug des Körpers als Theil der gottesdienstlichon 
Ceremonien auftreten. Sobald die Vorbereitungiszeit begonnen hatte, lärbten sich die Priester 
nnd Verheirateten schwarz, die ledigen Hftnner dagegen um eich von den Verheirateten 
zu unterscheiden mit rother Erde. Man pO' Rt» ri'^tnlich, wie spater erwähnt werden soll, 
Ledij^e und Verheiratete aus padagogiücben UQck$iichten mOgUchät getrennt zu balteu. Oh 
aber irgend ein Symboliamua diesen beiden Earbongec zu Grunde lag, ist nicht zu ent- 
aeheiden. 

Die Götterbilder selbst wurden zum Feste mit Gold und Edelsteinen geschni tickt , in 
Iwrdierte Gewander gehOllt und auf S;Liit-rn unter Musikbegleituiif; iti lYocession herum- 
getragen. Ihre gewObDiichen AufbewaJiriuigsorte waren an einigen Orten die Tempel, an 
andern atwr Htthleo nnd yersteckte Orte, da man t^aubte, dasa der hftnilge Anbliek der 

Götterbilder die Achtung vor denselben vermindere. Si<! wurden in ihrem Versteck von 
den ledigen Söhnen und Venvandten der Häuptlinge betlient, welche allein ihren Verbleib 
kannti>n. H«n den Festen wurden die Götterl>ilder von diesen jungen I-euten hervorgeholt 
und in Prooeeaion in die Dörfer getiageo. Unterwegs hielt man hikufig still, wobei die 
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Wärter der OottertUder ibnen die Gabeu opferten, welche das Volk zu diesfim Zwecke 
apend«te. Nach einem Rundgang durch das IKuf wuiideii die OOtter auf dem Ballspielphitai 

nic(l>>rgf>sfitzt , und die Hjluptlingf sj)ifltfn vor ihnen Kall. Ks rrscheint also das Ballspiel»), 
welches sf:hon im I'opol Vuh eine hervorratjende Kollo spielt, als integiierender Be.sUindteil 
der religiösen Orenionien und keinesweps als blosse Unterhaltung, wie es denn anschei- 
nend ein aiiBBchli«a8liche» Vorrecht der Ufluptlmge bildete. Dem entsprechend gehört auch 
der Kautswhnktmain (Ctestflloa elastica) zn den h«3igen Fflanxen des Landes, deren Produkt 
mit dem f, pal zum Rauchü])fer verwendet wird. 

Kinen nicht weniger wicbtijjen Tbeil der religifisen Handlungen bildeten pantomimiscbe 
Gbortaos», deren Beste wir in den beutigea „Baties" oder Chortftnzem der Indianer bei den 
christlichen Kirchenfesten noch erhalten finden. Ihr Ursprunff reicht bis in die prae- 
hi.stori.sche Zeit zurück, und die im Popul Vuh K<-nannten dieser Tanze, der Ilunahpu- 
Qoy- (wörtl. AfTenschOtze), der Puhuy- (Ziegenmelker), Cux- (Marder), Iboy- (Oürtel- 
thier), Xtzul< (Tausendfuss) und Chitic-Tanz, werden auf die beiden Halbgötter Hnniüipa 
and Xbalanqu« itinickR« fnhrt ^*ind also (;<^itHchen Urüprungs, was die Bedeutung dieser 
TAnze beim Goltes<lienst erklärt. Dieselli.-n waren theilni bliws piintemimischer Natur, theils 
aber bildeten tue dramatische Uarstelluugeu , von denen uns eine durch BaAssctJB*) in der 
QuidiA^pnuibe erhalten ist 

Die Zahl iler jahiiiihen Feste wird zu ftlnf, in einigen Gegendon zu sechs angegeben«). 
I)a aU'T gleichzeitig U'han]itet wird, da.ss die Vorl>ercitung.szeit fkS Tag«' und zuweilen .selbst 
100 Tage iKitragen haUi'), so Wiiren mehr Tage im Jahr mit \'orb» rcitungen verbracht worden, 
als vorhanden »ind, was auf eine Unrichtigkeit dar einen oder anders Angabe schlieesen laast. 
Pllr die Pipit«!* gibt PALAcin*) bloss zw^ graoe Feste im Jahre an, von denen etaies 
beim Eintritt 1' i I' i..'' if . das andere bei Anbnn i. Ii i Trockenzeit at^gehalten wurde. 

Die grossem Feste wurden mit Menschenopfern bügangeo, zu denen äclaven oder 
Krieesgeflmgene dimten. Bei den Fipilen Warden illegltiine Knaben von aaeha 1^ zwülf 
Jahren aus dem Stimme selbst ge<^rif:Tt. In der Verapaz unternahm ninn 7vrr-\ Wochen 
vor dem Fest einen gros.«en Krie;^izLii; aut feindliches Gebiet, um Oefaijf:«!H zu ii.achen 
die als Materi;ü für die Opfer dienten^). In den letzten Tagen vor der Ojiferung versah 
man die dazu bestinmiten Sciaven mit einem Halaring aus Gold, Silber oder Kupfer, durch 
welchen, wohl als Handhabe, ein HolzstOck geeteckt war. Vier W&ebter besJeiteton die 
Opfer, w( Ii 1> iimi frei in jtsles Hau.s, seltet in die vornehmsten gehen und dort essen 
konnten, tiit wurden von Jedermann gut behandelt, durften aber dass Dorf nicht verkustcn 
and sieb des Oüaringi) und der Wache nkbt entledigen. WAhrend der sieben letzten Tage 
vor dem F' ste wurden die Opfer.sclaven in einem Hause nahe dem Temijel eingesperrt und 
bis zur li uiiketdieit mit .S|ieise und Trank versehen. Wahrend der letzti-n drei Tage reinigte 
man die Wege, liestreute sie mit Fichtennadeln und schmflckte die Ilauser mit Blumen, 
gerade wie dies heute noch bei den Kirchenliesten in Ouatemala üblich ist. Am Vorabend 
des Opfertages bereitete stdi Alles ftstlich vor, die Altftr» imr OMter wmndea gwchmOckt, 
und nachdem man sich durch Waschen von der oherwiAmtw Malerei befteit hatte, kleidete 
man sioh in neue und scbüne Oewänder. 

Wahrend der Nacht vor dem Feste brachten die als W&chter der Götter bestelltep 
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Sobm der voruehiueu FamiUeu die Uöiterbilder berbei und t>p«ndetea ihnen schon uiiterwegä 
von Zeit zu Zeit TAg»! und Andere Thiere, Blumen, Fracht« und Weihnucli. Wenn dann 

durch Boten die Antciinlt di r (M't'fr ien Häuptlingen und rriest^rn ßpmeldct war, gingen 
ihnon dio k-tztorn m.r il.ua (uhüUiii ontgegon und gfloiteton sie stillschweigend in's Dorf, 
wo sio dann im Tempel auf ihre Altlre gesetzt wurden. Sobald dies geschehen, wurden 
die lQ»trainente gespielt und die Festtftnze «n%BlQhrt bis zu Tagesanbruch, wo dann Jeder 
nadi Honae ging, rieh reinigl« und Vflgel und Weihrauch herbeiseiudnie, um «e duroh 
die r*rio.ster opfem zu lassen. Wenn die Stunile iks gross*'n Oj-fers herannahte, so heklei- 
detd äch der oberste Priester mit »einem Ornate, bestehend aus einem Mantel, einer gül- 
denen oder dlbanen, mit edlen Steinen geschmadcfteD Srone und «ndeni Dingen. Das Got- 

tf»rbild wurde hit^nttf -n <-'rif' reich mit Gold und Eddstf inen ge><hmflclct*n Sünfb- gesetzt 
und unter Musik und l auz in Prixrs.sion im Teinpelhof herumgetragfn . um dann aiifein>-m 
Altar net>eii dem Opfer.su in aufgestellt zu werden. Nachdem hier während einiger Zeit eine 
latige Redtation der alten Sagen erfolgt war, wie di<?H heut« noch z. B. in Teq>am Guate- 
mala tiei den Eirchenf^sten ge»;hl6ht, holten die H&uptlingo die Opfereclaven, indem Jeder 
den soinigen an den Maaren etui iff uifl vor das Gritterhild schleppte. Dann beteten sie vor 
allem Volke lUr »ich und dat> Volk zu doin Uott« um Ut«>undUei(., Kinder und Wohlergeben, 
und llbei^iben der Reihe nach ihre Sciaven den Opfbrpriestem, welche ihnen das Hen aus- 
si:hnitten und dem Oott-e dar1x>t<n. Der erste Opferpriester nahm mit drei Fingern ein 
Wenig von dem lUuto <les Opfers, besprengte damit das Idol und warf davon der Sonne 
entgegen. Auf diese Weise ging er von Idol zu Idol und besjirengte sie alle tiiii lilut. 
Die Köpfe der Geopferten wurden an einem, besonders zu diesem Zwecke dieneuduu Altar 
auf Stangen gesteckt, wo rie efani;» Zeit verblieben. Dann wurden sie beerdigt. 

Für das .Aufste<:ken der K"!f'' i!' r Geopferten auf Stangen hatten die Indianer mehrere 
firönde. Erstlich .sollten »icii die OMter angetdchts der ihnen ginveihten Opfer leichter der 
an .sie gericht^^ten Bitten erinnern, und geneigter sein sie zu ertmien. Das Volk abw 
sollte dessen gedenken, dass die*?«^ Opfer um seiner Sünden willen dargebracht waren, und 
der Ol)er-HAuptling sollte dadurch bewt^io werden , den KulUm zu bellen , um die aus- 
w.\rtigeti Feinde zu enchranken, wenn nie Mhen, welches Sctaidtaal ihrer als Eriegi^ 
fiingene warte.') 

Der flbrige Kcrper wurde gekocht und als geweihte Speiee gegessen. Die Hftnde und 

FO-sso blieben, als die delikatesten Stilcke, den obersten l'rii'srern und lliluptlingen reser- 
viert, den Hest theilt« da.s gottesdienstlicho Personal unter sich. Das Volk .sellist hatte an 
dieser Mahlzeit keini-n Antheil. Der Kannibalismus hatte also hier einen exclusiv religiösen 
Charakter und bildete ein Vorivcht der bevorsngten Klassen. Ueber die psyctiologische 
Grundlage desselben lassen uns die Schriften Ober Guatemala im Unklaren. Da indnsüen 
die Indianer heute noch der An.sicht sind, dass in alten Zeiten die Sonne vor Antritt ihres 
täglichen Laufes eimge Meqsdicn als Nahrung zu verzehren pflegte und da diese Ansicht 
durch die beiden Skulptur^ der Sonnengeter von Santa Lueda Ootiromalhuapa*) in vlgKf 
thümlicher Weise illii-rrii ii wird, so dürfen wir vielleicht im Kannibalismi!>- der guatemal- 
tekiächeu Pheeter eine ^syndioliäche Danslelluiig diesem GöttermahleK vernnithcn. 

Die Tage der gnsBen Opfhr waren au grosaeD Gelagen heatinmit, hei welclien wiederum 
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Täiize vur ileii GOtl-Tii aufg».ifnhrt wunleii. Fuk.ntes') tiÄihit, >ias.s suAi Gcit^tii- 
lii'iu^ii dio Familien in ihivn Haii.s<^rii tluich hrutalf Uiima.s.xigki'ii in uml Trank für 

die lao^e Fastenzeit euuuiliodigt liaUin. Die aJlgviutiine Trunkinilit it dukiunviitit rU- sich 
bei dpn Einon darch WfinftD, Iwi Andam durch GosaiiR und iJirtn, tpii Dtttt-n rndlich 
durch WuthanflUc bi i iti-ticn sie Andi-rc v<-rwun(ii-tcii und tüiit.-rcn, « in S liauwpiol , iia>i 
auch heute noch b^i den grossen Kirchenie«iten ausgiebig zu sehen ist. Die Schranken der 
Zucht horten auf, die Betrunkenen ergaben sich ohne Unterschied der eexuelien Aue- 
sohwi itung mit ihren TiVlit<-rn, Schwistt-rn , MütU-m und Kiti>W(!ilK-rn und verschonten 
jülbst Kinder von .se< hs und f<iebfn Jahren nitht. Diest> Auttührunt? stellt in seltsamtsn 
Wiili isfirueii mit den strengi ii, ]>. IS und U' erwftluiten Sittengesetzen. 

Indessen lau (ieivseltjen nach OEadKuio Boiiah (1. c.) nicht sowohl ein lasterhafter Hang 
zur Ausschweifung, als vielmehr die Ansicht zu Grunde, dass dieses Oebohren den Oettern 
w<ihlL'eli\lli!4 sei. Deswegen er^'al)en sich auch die oltersten HikU[itHn«e am mei.sten der 
Trunkenheit, und während sie dergestalt trunken und handlungsun^g waren, waren 
ihnen Stellvertreter gsesetet, welche nOchtem zu bleiben und die laufenden GeBChftfto zu 
erle*iii;ijn liatlen. 

Die Fes(.e «lauerton, je na« Ii (JutdOnkiii der W.U i-.i^jer, drei, (IQnr und .sielj.'n Tage 
laii^. Wahreiiil di«.s< r Zc-it wurden jeden Xaihmittu); die CJOtterliild«ir in gros.ser Prozes.sion 
mit Muiik durch die Stiussen getragen. An bervomigenden Punkten und auT den öffent- 
lichen Plfltaen hielt man an, Altare wurden errichtet und Ball gespielt. Am letzten Tage 
Hchlriss da.-i Fest und .Jeiler ging nach «-inem Mause, mit Ausnahme d«r mit der Wartung 
der Götterbilder betrauten i^er»oaen , welche dim an ihre Autl)ewalirung8orte zurückbrachten. 

Za PosHTBii) Zeiten, nnd wohl schon vor der Eroberung, waren die difentlidten Feste 

Mitttil, die fri'Undxhaftlichen üszit'hunpen zu «ieii Naehlx;irorten zum Au.s<iruek zu 
liiiup'n, indem dax eine Dorf ein ander«« zum IV-such einlud und mit SjHis«, Süssigkeiten 
un«l (ietränk Imwirtet«' und beschenkte. Die Eing«'ladenen wjireu g«-halt«;n, bi;! einer andern 
Gelegenheit ebenso reictüicb Üegenrecht zu halten. Jäne KacblAssigkeit bei der Bewirtung 
der Ötate konnte Anlass zu dauernder Verstimmung zwischen den Oemeüiden werden. 

ileutzutatre besteht dies« .Sitte n<xh zwi.schen den verschiedenen Familien . welche sich 
bei Familien testen gegenseitig einladen und bewirten, oder wenagiiteas Geüchenke an 
Eeswaaren machen, dto bei anderer Oeic^teoheit erwidert werden mOssen. IMe CUcciikiueles 
nennen solche E.ss-Geschenke l(.<k'obal, was etwa .Freund.s<:hafls/ei«hen" tx'ileutet. 

I)ie indianisc-hen Of'itterfe.ste allgemeiner Natur haben sieh bis in unsere Zeit «erhalten 
und siml selbst unter I i M i-ke der ehristlicheti Feste noch leicht erkennljar. Fiente.s 
eiAzhlt*) aus seiner Zeit, üat>» das Verlangen der Indianer, den Tanz Oxtuu („der drei 
grossen Trommeln") tanzen zu können, 8o gnis.« ^i, daee die Indbmer des Dörths Alote- 
nangü «ler Olirigkeit einst DW» 1'i>n>.s fOr «l)«i Krlaulmiss «Jazu ofTeriert« ii. .Sie wurde ihnen 
aber niuht nur nicht gewalirt, sondern man legte ihnen noch eine harte :ätratb auf, da 
dieser Taoz den Spanieirn als bcch.st an.st<->sHig galt. Die Mitspieler nftmlich, welche ach 
wähnaid «einiger T.ige vor dem Feste durch Plasten, allerlei Ceremooiea, Scbweigsamkeit 
und Zurüt^kgezogenheit, sowie durch Abstinenz von ihren Weibern darauf vorbereiten 
mus.st4:n , )mt.scliddi^t< n .sich am Feste selbst dadurch, dass üuen aledann jede heliefaig» 
l-'nu zu Willen sein musste. 
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Zu Gau^'ö Zeit*-!! waren die Tanze gestattet, dii rnan ihnen eine christliche Unterlage 
gegeben hatte und Gaof. ln^schrcibt einige davon ausfflhrliqh *). Seine Schilderung der .lagd- 
t&nae gilt auch fUr beute noch. Welchen Ernst die Indianer mit diesen Festtaiuten auch in 
Ihrer hybriden, christlichen Oeetalt noch verhanden, gebt sowohl aus den irocfaenlangen, 
zeitrantwndon und kostspieligen Vorbereitungen, als tesonders aus dem Umstand hervor, 
<la88 diejenigen Tftnzer, welche achlechte Charaktere, wie den Uerodee, die Herodiaa und die 
Söldner danmstellen hatten, oaeb dem Feste ibre fingierte Miasetbat beiehtetem und dafür 
Abaolntion verlangten. 

Wie im öffentlichen, so spielten die religiösen Verrichtungen aber auch im privatoa 
Laben eine grosse Rolle. Alle wichtigen Oesclulfte WUffden mit gottesdienstlichen Hand- 
langen eingaleitat und von Urnen begleitet, denn da BOCOMgeQ alle belebten und unbelebten 
Gegenstande als der l^tz flbernatorlicber göttlicher Wesen betracbtet wurden, ao hatte der 
Indianer auf Schritt und Tritt Oele«enhcit sich mit ihnen zu beschäftigen. Wenn ein Haus 
erbaut wurde, so weihte man die Haltt« dorn „Gott der Häuser", Chabalhuc,*) tüer 
wurde sein Altar angestellt und ihm Weihraoch und beeonders Vflgel geopfert Ilaa 
geopferte Blut wurde r>n die Wand gespritzt und rings um die Flecken Quetzalfe<leni 
goklobt. Da.'si^ellK' gescliaii an der Thür, damit nichts Tifii^-ü hineinkäme. Wo zum llau.serljau 
das HqIx gelTlllt wurde, betete man zum „Hüt^-r der HAuser" auf da.ss der Btui zum SegBD 
gereichen niOge. Es bestanden besondere Betplfttze, meist unter buechigen, laubniebflD 
Btnmen oitar Baumgruppen, wo die Indianer in aller Lebensnoth hingini^ein und unter Blut- 
enziehungen zu den 0<^ttiTii 11' l.ten. Da für 'l- r uTi"--sb ii Vrl^-l 'Iii- Kindri ioisgkeit 

war , so opferten sie in (gleicher Weise an den Quellen alä dem Sitz lebenspendender gOtt- 
liober Weeen. Orte wo am Fuss eines dkhibelaubtetL Bannee aicb eine Quelle ergoes, 

galten als besonders heilig, da sich hier zwei Gottheiten, die des Baumes und der Quelle, 
vereinigten. Sie opferten ferner in Höhlen und an dunkeln, verborgenen Orten, auf den 
Gipfeln der Berge, an den Kreuzungen der Wege, und, je nach der Art ihres Anli(?gena 
an die OOtter, wftblten sie den jeweilen geeignetsten unter diesen Orten. An den Wegen 
ihnden sicb von Strecke sn l^treelce Raetplatse, wo in kleinen BeChanseni Altftre nnd OOt- 
ter! liM.: nufgesstellt waren und wo die iieisendra üm f.- in t,: ind Opfer verrichteten. Zu 
diesem Zwecke nahmen sie einige Ituthen, schlugen sich damit auf die Beine, beepucktea 
die Rutben nnd legten sie alsdann auf den Altar, indem sie dieselben mit eiam Stein 
bes<;hwerten. Nach die.sen Ceremonien , die den Zweck hatten , die Müdigkeit zu vertreiben 
und den Körper wieder zu stArken, fühlten sie sich wieder krÄftiger. An solchen Stellen 
opferte man Baumwolle, Cacao, Salz, Pfeffer oder was man sonst mithatte und diese Dinge 
bUeben liegen, bis sie iaulten, denn Nieouiud wagte, die an den Qebetpl&tzen geopfbrton 
Spenden wegninehmeo. Solche Fiats» bleuen Kamuc.*» 

Die Ijeiden Worte Chahalhuc und Mumuz. die l>eide der Oi.i ii-'-.^innhi rnt- 
.'jUtinmeu , sind deshalb von Interesse, w^eil sie einerseits einen relativen Anhaltspunkt für 
die Zuverlaaeigkeit der Nachrichten des GKRÖMtso Rouan gewähren, der nicht Mdl dgener 
Erfitbrung, sondern offenixir nach handschriftlichen Berichten der Dominikaner, vor allem 
des Las Casas erzählt. Andenseitä beweiät^u die»« Worte, daes der damalige Begriff der 
Verapu siebt blose die heute ao genannten Depertemeoto von Ottatomala, aondeni auch 



') a Aos , p. 33^ n im Quidtf: «Hatw der WoIid- od«r S«blaMut«" 
^ RoiUK, m 11h. I «ai. ua 
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«tnen grossen Theil des BUBtosa«nden Quicb^ebietes nndiisst«, wie denn Bowaw aa«h 
geradezu siigt Uli l. I f. „I'ie Vera Faz v. l 'i- damals Utatlan hifss". 

Wenn die Indiaxier auf die Jagd nach buutgL-ritMleileu Vögeln gingen, von denen vor 
Allem die Quetaalee ihrer Federn wegen widitte 'waren, so beiftucherteo aiie die Leiramtlnn, 

damit sif tiielir Knill frhielti^n. Bei Begitm ii>'r Aus.swt dpfert«! man Geflüi:<>l, mit de.sst-n 
Blut (liT l'mkR'is lies SaatffUi«»; Vwjspienst WHiiäc Kinigf Tag>.* vor der Aus.siat enthielt<-n 
sie sicli ihrer Frauen, iiidetn - < - •Xtr VenleiMieh filr lias Ciedeilien der Feldfrüchte hielten, 
zur äaatzt^it den ü«iscblaf za aiwu In ihren Obstgärten hatten sie Götterbilder soige- 
stellt, denen geoplbrt wurde, damit sie das ObRt ecbOtsen sollten. Wenn sie die llais^der 
jAlefen, vrrlininntfti sie Weihrauoli an den vier Kck.n nn' i i -l.r Mitte des P'eldes, die 
(iölt«r bittend, tue luOchteu ihnen das Gi tteide \>i» zur Krnre xhQlisea. l^ei der £mte 
gaben sie die Erstlingslninwn den Ptieetem oder sie mahlttin m> nnd bnehten das Itebl 
roh (Kl. r gekicken dnn GHtrerliild, das auf d«ra Ilaisfeld aufpestellt war, dar o<1er endlidi 
sie si>4'isten damit Anne und Kranke. Nach dor Ernte wurden die Heitn,lf?e zu den Opfern 
jcweilen in Mais bezahlt. 

Von bosondom, dem Monde gewidmeten getteedienetlichen Handlungen lesen wir fOr 
Gnatemala nidits. Daas aber dennoch auch diesem Gestirn eine eingreifende Bedeutung 
fTlr die (ie.-ii-liicke der Welt zUiL-'r^chrielien wurde, U'Wf ist die Erzählung des l'opol Vuh 
von der Venvandlung des güttlicticn Zauhcrerimares Hunahpu und Xbalam^ue in äoune und 
M>>nd und der heute noch bestehende Glaub«' tler Indianer, da>:t< eine Verlinstening des 
Mondes, in einem Kampfe mit der Sonne l>ebtehe. der den Untftrgans der Welt zur Folge 
h;itte, weim es d*-m Abendstem nicht gelintrt, die Ix'iden kämpfenden Otistirne zu trennen'). 
Zu Fi;esti>*» Z>-iten i>llt^ten daher die Pokomam-lndiaiier von Mixoo bei Mondftnsternisaen 
dem, nach ihrer Ansicht mit dem Untergang bedrohten Nachtgestim durch gewaltigen 
Laim mit Trommela, Metallwericaeugen und Umtem Oeaehrel au EOIfe zu Iconiinen. 

In der religiCisen Vorstellungswelt der Maya-StAmme Guatemala's linden i^ich manche 
mexikanische Anklänge, wie aus «len , im Fi>|iol Vuh Viirkommenrlen aztekischeb Namen, 
wie z. B. ah-toltecat, tamazul, ohiniainalmat, nanauac, und dem Versttäie 
aeinee Verfkesers hervorgeht, dm Quiche-Gi>tt Tohil mit dem mexikanis^ hen Quetzal' 
cohuati zu Identidcien II, desst n Name .sich auch im Gucumatz der Qulch^ und 
Kukulcan der Maya« In l'elHrserzung wi«:-der findet. Inde.sson «ind doch diese Mexica- 
nismen beinahe unzweifelhaft spätere Zutliat, welche einer oreprQngiicbern und altem 
Rdligicmslbrm einverl«bt und angepaast wurde. WShrend sieb tOr den Aufbau der etaat- 
liehen ()rgani-s.»iion die P.irallole zwischen Mexico und Guatemala trotz mancJier Unvoll- 
stAiuligkeiten der H<^ri< hte für ktztere.s Land, leidlich durchführen li.sst, so ist dies für 
die Keligi'jnswelt nicht mehr möglich und trotz mancher nahen B«;rührungs)>unkte, die 
eben im Wesen <ler Xuturreligion flberlulupt und in der Aehnlichlcfiit der umgebenden 
physi-srhen Natur Mexicn« nnd Guatemalas begrfindet sind, sehen wir uns doch zu der 
Annahme gi-drAngt, da.ss da.s Au.seinandergehen der relijriesen Sy.sttfme der verschii-denen 
Kulturvölker des eigentlichen Mexico, mit Einschluss der Mayaa und dor Ouatenoala^tammo, 
zeitlich aebr weit zurOdc vwlegt werden muas, selbst wenn der Uiaprung ein gmniasaniflr 
geweis4-n sein sollte. Gegenüber der entwickelten Götterlehre der Azteken und Mayas finden 
wir diejenige der Quiches uiafacher, ürmer, primitiver, güwiäüeruuüäeu der embryuualeu 
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Stufe einer hoka^lulhuisüschen Koligion ncx:n naher stobend. Dem entsprechend mt auch 
der gottesdienatlkdi« und prierterliclw As/pmJt der giiatejmüteldwhwi TOlksr ^mKMäemr 

Diese« Festludten an üen alten, nataniFBprttn^ichem religiAsen Anschauangm bei 

Vi':Iki-rn . \v,-l:;;i-' in iliret. st<iaili<;h-n ViTliiiitnissen deutlich 'Iii- P'iiuren fremder Cultur 
erkennen lassen, stimmt am Ende nur mit dem Edahrungsaatz der Weltgeiwhicbto ttlwreia, 
daas ea leidiier und weniger aeitraabend ist, die BatfaninfiBfbnii eine« Ydkea tmuageabdteo, 

afp sf inr- p-undlegenden religiösen AnsichU'n zu andern. Die Regit'rungbform iat das Reiäultat 
«ussL-rt-i und didier der Gewalt zuKanglielier psychischer Bethatiguiijj, wahrend die religiöse 
Anseht im inuern Reich der Gedanken Ais.st und der äussern Gewalt nur hicheinUar weicht» 
Saas auch daa CbristeDtham bloss die Oberfläche, nicht aber die innere Grundlage dar 
indlaniBehen Beligion geAndert hat, wird Jedem Uar werden, der aich die MQhe nimmt, 
durch Augenschein -dessen Wirkung auf die StAmnio Ouutenwl is zu stiiü-n n. 

Wenn auch in den Grundansclmuungen nahe venvandt, so scheint doch das Detail 
der religti'nen Debnngen der Maya-St&mme des Landes in mancher Hinsicht ireraeliiedeo 
von demjenigen der fremdsprachigen Vflilcer in der Südwesteck*; lies I^andes gewesen zu 
sein. Wir finden hier nach Palacuis ') Bc>schreibung. die Hieropoli.s Micla, drei Leguas 
vom L'xaca-(heute Güija-)See, wo die l'ipil- und Chontid-Indianer der Umgegend sich zur 
Opferung zusammen fimden, Micla') aber ist aua liictlaa verstfiimneltf womit die 
aztekifldie Spniche „ih StStto des Todes", in der dirisUiehen Zeit die Hftlle, beseidmet 
K.s entspricht als« das Micla der Pipiley dem Xibalba der Maya-Stämme, m:t: i!i ni Unter- 
si;hic?de, das« ersteres (das beuti(je Uita) eine ret^lle, das letztere eine bloss myiiiischa 
Existenz besitzt. 

Wie für die MayarStamme , SO war auch fllr die Fipii^ der Aufgang der Sonne das 
wichtigste Phaenomen, welche« daher iwsondera verehrt wurde. Ausserdem wurden aber 
die Idole eines zweigeschlechtigen GOtteriiaares verehrt, des mannlichen Quetzalcohuatl 
und des weiblichen Itzcueye, deren Wesen nicht naher beseidtnet wird, obwohl gesagt 
ist, daas die Mftnner dem Quetmtoohoatl, die Weiber der Itscaeye opftrten. Bs ist daher 
genitli' r , trotz der Uebereinstimmung der Namen, den l^uetzalcohuatl der I^jiiles nicht 
sohiti iiUveg mit dem (Quetzalcohuatl der Mexikaner zu identiflcieren , denn der Gott der 
I'ipile.s kann ebenso gut, wie der Gucumatz und Kuicnlcan der Maya-St.lmme, lediglich die 
Auf]|)fropll]ng «nea modenien und fremden Mamens auf eme alte, einheimiache Oottbeit 
gewesen sein. 

Als oberete Priesterschaft finden wir bei den Pipii< s ' u - n ( jIm rj'iiester, teotl'), 
femer einen Wabnsager oder lüüendererklarer (teoamatlini, von teotl Gott und 
amatl Buch) *) dem ea dUai;, die Feetaniten durah das Loos au bestimmen, und vier 
Unterpriester (teopixqui). Aussser diesen erwähn? Pm,-,ci'i n'x.'h Hnen Hüter des Tempel- 
schatzes, der auch bei den Mensthenopfern das Herz auszuschneiden liatte und noch andere 
Dienste verrichtet«. Ferner gah es Temi>eli>eiltßnstete, deren Aul^abe es war, mit Uuailc- 
instrumentea daa Volle zu den Opfern herbeizurufen. 

'I IM.M 10, Ort« I>. fi2 sqq. 

-) Ldo de» AztekiHRben w«iüg«r kuiwligoo ^(laiiischea ücliriftatAllef «ntuUMi häufig <l«a ihnea fromd- 
•itigen LButoomplex tl darcb das tfanlicli kttnaend* «1 und actinUwn a& teeucll naU teeatli. 
In SgoiKB^s Ainaatie, waihl wnicbliK, t««ti saaclirielNO. 
^ Bai Somaa tabn » matllni gaaawiatmu 
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Der Oberpriester, welclier eine ▼om OberfaftnptUng Tcncliied«!!« Peraon mr, trugr eine 

lit's<>ti<i«.'re KleiiJuiig, Iwstchond aus finom langen blauen, hemdartisen Rock (ropa) und 
eiiioui buntttirbigen Diadt in rxifr finor Mitra, an deren Spitze ein Büschel (^Udtzaltisdem 
angebradlt ww. Auiuserdem fruß er gewobnlicti einen Stab in der Hand. Die viar Fliestor 
w'iiren i'U nfalls mn langen Hemden VH'kieidet , die von verschiedener Flube, sdiwan, grOn, 
roth und gelb, waren und bis auf die Kflss^i horabre-ichten. 

Di<! I'ipiies hatten zwei ivgeim.lssige öffentliche Jahresfesto , die mit Menscheno])rern 
gefeiert wurden. Das eine davon Uel auf den Beginn der Regenzeit, aUo wohl in die erste 
Hftlfle des Ifai, das zweite auf den Beginn der Trockenzrit, also wohl in die zweit« Hftlft« 
lies Oi:tr>lM'r. Das Detail diesi-r grossen Opfer weicht in mancher Hinsicht von den n . "tifiiii Inn 
der nördlicben StAnune etwasi ab, achoa darin, dats» ak Opfer nicht ädaven und Krieg».- 
Befiuigene, «Nidwn Uosa undnlidid Knaben von eechs Ua zweit Jaluren atn dem Stamm« 
aelltst vorwendet wurden. 

Nachdem einen Tag und eine Xacht vor dem Feste das Volk durch den Klans der 
Musilrinstrumentt^ zusammengerufen werden, gingen die vier Unterpriester mit Keuerpfaniien, 
auf den«n Kautschuk und Kopol geräuchert wurde, vom Tempel (cu) herab gegen Sonnen> 
Bul^ne bn, und verrichteten knieend und Wdltraud) spendend ein Gebet. Dann vertbeilten 
sie sich nach den vier Himniels;:egen''' n . 1 • teten , und eilten in die vier Hiluser, welche 
in den vier Richtungen zu die.sem Zwecke vorhanden waren und ruhten eine Weile. Von 
bier begaben sie sieb aam Hause des Oberpriesters, welcheH nahe Inini IVmpel stand, 
zurück, ergriffen den zum Opfer bestimmt«!! Knab.n und gingen mit ihm tanzeml und 
singend vier mal im Tenipelhof herum. Alsdann liegab sich der Olierpri<>stor mit den) 
Wahrsiger uml dem Schaf/ineister von seinem Hause nach dem TemiK-l. begleitet von 
dorn Oberhäuptling und den Vornelunen, welche an der TtaOr zurackblieben. Die vier 
teopixqui ergrilfen den Knaben, Jeder an etnem Ann oder Bein, Ueaaen ihm durch den 
Schatzmeister das Herz ausschneiden und Ql«rg;iben es dem Otx'ri>riester. welcher es in 
eine kunstvoll gearbeitete Tasche einsihloss. Mit dein Blute dos Opfers füllten die vier 
Ftiesber vier CalolKi-ssen. gingen einer nach dein andern in den Temj^elhof hinab und 
aprengten das Blut mit der reihten Hajid nach den vier Hinunelsgegenden aus. Wenn 
etwas von dem Blntc übrig l)lieb. so brachten sie es dem Olierpriester zurück, def es 
niitsamml ileni Betuol der das Merz enthielt, durch die Brust wunde in den Körper dea 
Geopferten zurOckbracbte. Die Leiche wurde alsdann beerdigt. 

Wir linden also hier die Bedeutung der vier Himmelseegenden, lür welche bei den 
Maya-Stilnmien (.Juatcmnlas der Nachweis fehlt , deutlich hervor gehobwi. Fem er Ist bei 
den Pipiles da.s Menschenopfer nicht mit Anthropophagie verbunden. 

Au.sser dif*i<^n grnss(-;n llxen Festen der l>eiden Jahrtsizeiten finden wir aber bei den 
I>ipUes noch eine Beihe von Gelegenheitsfeaten wie für den Krieg, fltr die Jagd- und 
Flschzflge. 

Der Ohierprioster uu'i die vier teopixi[Ui Im ririli. ti sich mit dem Wahrsager, um zu 
er&hren, ob es am Platze sei, einen Krieguzug zu unternehmen, oder ob ein Feind von 
taamsa diohei. Wenn daa Looa Injabead entschied, beriefbn sie den OberbSttptUng and die 

Kriegsführer, und gaben ihnen die nöthigen Weisungen über die Art und Richtung des 
Kriegszuges. Wurde dieser glücklich beendigt, so erstJiitote der Häuptling durch Eiltxjten 
dem OlKi [irie^ter Bericht, und ilieser berieth sich mit dem Wahrsiiger QlX'r ilie Art des 
abzubaltenden Opferüeates. Fiel das Looa auf Quetüaloohuatl, so dauerte das Fest fDn&efau 
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Tage, flei es auf JUcuöye, so dauert* es fOnf Tage. An jedem Tase {ii>er wurde ein Menstih 
geopfert.. 

Bei diesen Kriegsdankopfern kamen alle Krieger in geordneter Reihe tanzend und üingend 
lierlxii und die Kriegsführer führten in ihrer Mitte die mit Federn, Arm- und Boinsfangen 
aus Edelsteinen und Cacao.schnüren um den Hals geschmückten, zum Opfer bostimmt^n 
tie&Qgeoen. Bas FrieBtercollegium ging ihn«n mit dem geaammton Volke «ntgegen, uoter 
Tanz und ICnsOc, und naehdem die Häuptlinge den Prieatwn die Opfer flbergeben hatten, 
kl lirti'u sie alle in den Temp*?lhüf zurück, wo Tat; und Kacht Tän/n vrnmstaltet wurden. 
Mitten in den Hof leirten sie eine S(4?inkink. auf welcher das Opfer rücklings an Händen 
und Füssen von den vier l*i'iesterti festgHlialten wurde. Der Schatzmeister, reich mit Fe<lom 
und ScheUen geechmOckt, O&taete Uim mit einem .Steinmesser die Brust, sclmitt da» Hera 
heraus und warf es nach den vier Himmelsgegeudeu in die Luft. Das fünfte Mal warf er es 
senkrecht, Bo wät er koDDte, in die Hdbe, indem er es der Gottlieit als Dankopfiar tat dem 
Sieg antrat. 

Für die Saatopfer tragen die Fipilee alle die Sämereien, die ae «ton wollten, in klei- 
nen Calohas.«fin vor den Altar der (Sottheit, und legten sie der Reihe nach in ein I>o<;h 
im iJoflen. welches sie mit KrJe anfüllten. Auf diese stellten sie eine grwwe Keuerpfanne, 
auf welcher Kopal und Kautschuk verhrannt wurde. Die vier teopizqni opferten Blut ans 
Nase und (Hiren, und nachdem aie durch die Wunden Kolucstflcke gestockt , verl-rannten 
sie diese Tor den Oettertlldem. Zuweilen entzogen sie sich Blut aus der Zunge und dem 
Penis, wot>ei sie zu den ÖMtern um dSS Gedeihen ihrer .Saaten flehten. D- 1 f : prie.ster 
entziog sich Blut aus Zunge, Ohren und Panis, salbte damit die Ffiase und Hoade der 
Ofttterbilder und betete zu denselben. Dnndi die vier teoi>ixqni üeas et dem Volke die 
Antwort der Götter mittheiler tirin-r «-. l lnsH Rivl.. mit der Ermalmuilg, sidb mit 
ihren Weibern zu vermischen umi Uaiin liie Au.-sscu*!. zu unUniiuinnen. 

Wahrend wir also hei den nördlichen Stammen die Enthaltung vom geschlecht 
liehen Umgang als notwendige Vorbt>dingnng tiQr das Gedeihen der FeldfrQchte antreffen, 
begegnet uns liei den Ptpiles die gegentheilig» yorBchrift, ein neuer Beweis dafSr, wie 
nalie bei.saniii; 11 r-ii h verschiedene Anschauungen fbrterhalt<in können. 

Bei düD Opfern für Jagd und Fischtstng wurde bei den i^pilee ein lehendes Hell im Hof 
eines Tempels aosserhalb des Dorlbs dundi Erstfajken getOdtet, dann das Blut in einer 
Schflssel antcT' fnniirf'n und die Eingeweide, mit Ausnahme des Herzen'^, klrin geschnitten. 
Herz, Kopi uui; Küsse legt*^! man bei Seite und kochte sie für sich iilb iii, -.vahrend auch 
d.us Blut m:t di u Eingeweiden allein gekocht wurde. Während des K m !]• :)s \\ urden Tünze 
aljgehalten. Der Oberpriester ergriff dann den Kopf des ßehes bei deu Ohren , die teopixqui 
die yier Fttese, und der Sduttsmeister trug in einer Feoerplhnne das Herz, welches mit 
K;ni*srhu'; luid Kopal , Unter IWucherung des Göttorbildes rii i .Tajfd if.i'i des Fi-chfangs, 
verbrannt wurde. Nach I3oeudiguug de» Fcsltanze» brachten sie auch den Kopf und die 
Fflsse dem <3otte dar, indem sie dieselben ansengten. Hernach trug man ade ins Haus des 
Oberprieslers , der sie a-ss, wahrend man das Blut und die übrigen Thcilo des Rehes vor 
dem Götterbild verzehrte. Ebenso wurde es auch mit den übrigen Thieren gehalten. Von 
den FfaKhsD wurden die Eängeweids tot den GKIttem Tsrhronnt 
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IV- DIE WAHBSAflER UND AfiRZZB. 

Jn Veitindimg mit den gatteedieostlichen V«irrdcfatniigen erachtiJnt eine ^t^orie tob 

pprsAr>liohk<?iten, welclio nicht s< htfi:ht\v> g zu »Im ,.Prir r- ni" 711 rechnen sind, nAmUch 
<lit» Wahrsiik'iT (mU-t Ij'HiswfrfVr, wfMrho t^i den Mav.i ^^i.uuui'. ii als ajk'ij, bei den PipUes 
als tt'oainaHini U-y.cichncX wurden. Ihr Amt war, duroh das Werfen dos Looses mittelst 
Hai» und Tsit^Bohn^n die für die Opfer gängtigen Tag© zu bestimmen, und bei andern 
staatlich ^clitigen Angelegenheiten als Ratbgeber zu dienen. Sowohl bei Roiuit*), als 
bt'i I'ai.acio^) wrrdi-n sio als ln^sondcre, von den ei^entli'hf-ii Priestern verschieden'' rt i- i. 
Den genannt, obwohl die spätere Zt-it in dieser Wn^ictit die tiachü verwirrte, indem der 
Aofidrnck ajk'ij onterachiedsloB auf alle, mit dem hdäniaclien Gottesdienst beschäftigten 
Beamten angewendet wurde. Ajk'ij iKKit-ufet nur denjeni^ren. der die Festtajie Ijestimnit 
(el que seuala los di;is). wird dann at«er allgemein alti ^Priest<3r" gebraucht.') Xoch heute 
werden die Lhri>tlichen Prio!<ter nicht ajk'ij, sondern ajtij (Leiuer) genannt, WSliieod 
ajk'ij den Wahrsager (zahori) bezeichnet*) 

Ob das Amt der Walimger ein erbliches, ob es an die Kaste der Tomehmen gebunden 
war, ist nai.h den vorlietienden Periehteti nicht mit Sicherheit . : it ■ i. iden. Indes.sen 
spricht doch die hohe Achtung und der uobetlingte Gehorbum, welchen die Indianer ihren 
Wahisagern enrfesen, daRlr, dass dieMihen eine hervomgenda Stellung elunalunen, auch 
wenn die BefTirderung zum ^Vall^sl^'er vielleicht weniger durch vonielime Abkunft, als 
durch Nei^:tiiii; und hervorrafende Kenntnisse der ObernatQrliclien DiMgt>, .sowie durch den 
Bealti; von Zauberkräften b.-din^'t. wurde. 

Denn mit der Festsetzung der, nir die F&^vo geeigneten Tage und der Art der darzu- 
Intagenden Opfer waren die Funktionen der ajk'ij noch nicht ersebepft. 

Vor allein wareti sie au<li at.w/.tr. pdil ab>T aus ib-ii Berichten nicht klar hervor, 
Ol» die Aerzt« eine beMMvlern stand bürgten. Vielinelir finden wir mit der Heilung von 
Kranken gewöhnlich Pric^i^^r. Wahr^iager uod eigentliche Heilpermnen gleicbaätig be- 
»Miaftigl. ohne «lass die Hollen der letztern si<"l) senau peuen einander ab<rrenzen Hessen. 
Ks scheint ferner die Hcnennung, welche dem VVahr.*i»gi'r jeweilen zukam, sich nach der 
.speciollen Art seiner ThatiKkeit im einzelnen Kall gerichtet zu haVien. .•Ms FesttH-stimrapr 
hiess er z. B. im Üitcchiquei ajk'ij, al» Anst ajcuo oder ak'omanel, als Kalender- 
maler ajtz'ib, als Zauberer ejitz. 

Wenn ein Kranker vornehmer Abkunft war, so hatt<» er stets seinen Arzt bei sich.') 
Halfen die gew^ihnlichen Arzeneien nicht, so lie-ss man durch den Wahrsager das Loos 
werfen, um zu wissen, welche Opfer zur Heilung erforderlidi wflien. Scdche Opfhr bestan- 
den in leichten Krankheitsfällen in Yflgeln gewisser Furton oder in andern Thieren. In 
Bchwwen Fällen aber ^rriff man zu Menschenopl'ern . die nach dem Geheiss des Walir.sagers 
bald in Mannern, l>ald Frauen oder Jungfrau' ii. >< T st aus den vornehmsten, be.standen. 
Zuweilen Hees der Kranke seine eigenen Kinder opfern, meist difiieoigen der Concubioen, 
gelQgeotlich aber auch die legiümeo. Zum IfeuacbaiwpAr aber griff mau uur, wenn di» 
fibfigen -Ifittel vetaagteo. Wenn aber ein Hann aas dem Volke erkrankte, so trug seine 



■) Bmux, m libh m IbL las. *) Palmw, Quto pi 61 *) Tnunaii, I il K, D 47. 
^ ftwu.» GaatMuda, S8B1 t Rttua, m üb. I IbL ua 
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Frau ein Stück Tuch oder ninon andom \Verthg*>senritand zum Arzt und ersuchte ihn, Uett 
Kranken 2U beAUchen. War die Krankheit leicht, ho apitlicierte d«r Aizt dem Kranken 
einifte Krüut*?r und andern Heilmittel, war sie alxjr schwer und geAhrlicfa, so sajrtfl or zum 
Kranken: „Du hast eine Sünde bejran^en" und «etzte ihm mlanfte am, bis er alle SOndon 
(•eif.htt'te, die er, vielleicht viele Jahre früher, i>ettan^;en hatte. Dies galt als die haupt- 
Bik:blich»te ArzneL Unter j,äanden" aber wurden gemeinhin Hurerei mit freien Frauen 
und Ehebruch, wwid d«r ebellcibe Beischlaf wahrend der religiöaeD Fasten (ygj. 8. 98) ver- 
standen. Der Ar/t warf dann, gestützt auf die Beichte, da.« L'x« über die zur Heilunjj zu 
lirinsenden Opfer, und wa.-* er belkbl, wurde ausgefQiirt. Viele S(.:h werkranke gelobten nach 
ihrer Heiluuj; einen Sclaven ZU Opfern und zuweilen eines ihrer eigenen Kinder. Dieselben 
tieltibnisse that.en sie auch, wenn sie in Gefüngenwball LHler in anderweiUjäe Bedrftugniss 
geriethen. Die Nichterfallung solcher GelOlxlc g;ilt ttlr eine schwere SDnde. 

Da, wie früher erwähnt, die Kinderlosiigkeit als eines der grfisst*»!! Uebul galt, so 
hatten die Aerzte auf d«ren Beseitiguag ein Uauptaugenmerk zu richten. Kinderlose De- 
tente pfleften daher atlerl^ Opfer xa veranstalten, sie entmgen sich Blut aus den ver- 
s<!hicdi'ncn Kr>rperiheilen, opferten V<"gel und tbaton GcIniKio. Sie zogen aui li die Aerzt«? 
zu Itatii, welche ihnen sagten, dass um ihrer Snndcn willen die (>r>tter ihnen Kinder 
veraagtcn un«l sio zur Bussci vcnu't heilten. Die gewöhnliche Vomrdnung war die Trennung 
vom Bett Wr vierzig odor fünfzig Tage, unter Einhaltung gewisser diätetischer Vorsi;hrif- 
ten, wie Vermoidnng dp« Salzgfinu.'s.se« und BeschränkimK dnr Nahrung auf tmt kene Tor- 
tillas oder blossen Mais, fKler sie niu.s.sten eine Zeit lang in der Wildni.ss in Höhion leben. 

FctENTEs*) erwähnt den Gebrauch des Kectinatole, einer Mitteilung von Honig mit 
donnern Maisbrei (necntli Honig und atolli, MaislMnei), als eines Aphrodisiacums. 

Die Spuren der Kur für Kinderlosigkeit finden sich heute noch. Unter den Cakcliiqneles 
Von S;»c«t«pequez wird Jetzt zuweilen ein Gemenge von Honig, Gayen ne-lYeffor und 
tiewürznelken als Arznei für kinderlose Frauen gehraucht, in der Tierra imliento von 
Betalhuleu gelten hart geröstete Bebohren, die pulverisiert und der Nahrung beigemiscbt 
werden in dieser Hinsieht fllr wirkssm. Ich kannte an letzterem Orte einen Ladino, der 
im Bc\sitz eines Itesondeni Mittels gef.!r:i St. r'litilt zu .sein vorgab und dessen Hülfe deshalb 
von weither, selbst aus der UaupttituUt, iu Anspruch geuomnieu wurde. Worin dieses 
Mittel bestand, erfkdur ieb nicht, daeegen weiss ich, daas als Vorknr eine vierwAcheatUche 
Trennung der Elieg;itten vorgenommen wiu'de, wie liei den alten ir'li'tniHchen Aerzton. 

Von den Pipiles erfahren wir ferner'), dass Verheiratete es verinieden, ihren iSdiwieger- 
clt«n) zu l>cg<tgnen, und nOthigenfalls einen Umweg machten, um dies an verm^den. 
Diesem Brauch lag die Ansicht zu Grunde, dase sie keiae Kinder bekAmen, wenn sie mit 
ikno Sdiwiegereltem zusammenstiessen. 

Von den Maya-.Stdmmen des Landi s i^t •■'iin ■■i i.ii ri_" Sitto nicht bekannt. 

Wenn bei den Pipües eine Frau eine schwere Geburt hatte, so musste sie der aU 
Hebanune ftengterenden Prau ihre Sonden beiditan, half dies nicht, so mnsste der Oatte 
eticnf-!lls W ichten und wenn auch dies nicht half und die Frau gestand, dass sie mit einem 
AiniLiu Uiii^ang gei)fl<)gen, so holten sie aus deissen Hausse seine Kleidungsstücke und 
gürtet.en damit rlie Krei.sende. War auch dies nicht auanidMod, 80 entaog aich dar Oatta 
Blut aus den Ohren und tler Zunge =). 

•) FL-EXTF..4 I, p. .106 lin (ier neuen Mttdrider AuwAbe uniicbtig n«otiD«tol« g«i9cliriel>en)k 
^ PAI.AC10 , Cai-ta p. 78. ^ PaMCI», CtotS f. m 

L A. r. £. L äuppl. L 7 
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Die ZaU der vegetahllisehen ^ilmittei. Aber welch« die slten Aenete vnfQgten, mm» 

eint« s».!lir srnsso (jowcsdii sein, wtnii es gestattet iist aus den Befienwärtig noch unter 
üm IniJiantjrn niilictKii einen Ka<;ks<.:hluss auf «iie Vtjryranuenlieif zu thun, Ära reichsten 
gind die Alt;i Verajiaz mit ihn^u imuiorgrünen Waiilern um! da« lieisse un(] feuciito Tietland 
voD Suchitepequcz aut der paciüiicben Seite des Lande« an heilkrOftigeo Pflanzen. Tom 
diesen moeen einige weni^ hier genannt sein. 

Die .S>iinen iles Achiote «Bixa orellanu) werden von den Indianern zur Herstelhuig 
«rt'riaJiendur Gelräuke und als Arznei gegen eul'<;Qn<lliehe AfTecttouen gebraucht. 

Die pfefferertig riechenden und sehmeckenden Samen des Guaeoca-Stnuichee benfltsl 
man als Inlbs ge(sen Magt-nschnit-rznn und als Getränk tn^i Ruhr. 

Die Fruchtkerne de» Pi non-. Strauches werden je nach der Constiturion des Kranken 
zu 0, 11 iwler 13 StQck f,vtnahleti und mit Wasaer zu einer Emulsion verarbeitet, die als 
augenblicklich nirkeudus i^rectimittel hauptsächlich bei chroniächen Verdauung8»tOmogen 
angewandt wird. 

Der Uuaco (Mikani;i OnnxV) dient als alkoholisches Inftis gegen IbgODflClunieraeD lind 

hauptKlchlich als (!e;.'enniittel l-ei SciilaugeulHüs. 

Calaguala. eine Farrenwunel, dient Innerlieh als BchweiastnibaDdcB Kittel , ftnsaer' 
lieb aur Waschung bei Quetuchungen. 

Die ContrA-yerva wird zusamnien nut der Lava*plato- Wurzel als Stämnlaaa 

hau|it.-vU:hl)Lh 7.111 il iiiiiiL^ ('er ZeumiUKskralt verwendet. 

Mit dem £fiitl des Pie de pollo heilen die Indumer ihre Wunden. 

Dem <)iiiebra>muela»'(Zahn1>reeh-)Bauine eehreiben die Indianer giftige Eigen- 
ecfaaften zu und ftln hten itm daher sehr. Trul/dein l>ereiten sie daraus dlUCh AbkodieD 
Mundwässer, wclrhe earinse iühne zum nuichcn Vortalle bringen »wlleu. 

Das Intuä des ^iia>enolins" (oreja de conejo) diemt als WnndwasBer, Mine BUttsr 
befördern die Vemarbung. 

Die Binde des Copalehf-Baumee dient ale FiebermitteL 

Mit dem llisbolay stillen die [ndianer von Cahalion die Haeinorrliaijien. 

Wir finden alsn für die hau)its;\chlicU!4ten KrankijfeiUilöruieu bereit» die Ueilmittel tu 
der indianischen Phamiako[KJc vorgc-sohen, PuBimB') widmet den hniloflltigeD PBanMO 
Guatemalas ein besonderes KapiteL 



Die Th&tig^eit der alten indianiwnhen HeilpersöDsn beschifUikte sieb aber nicht auf 

<liXs Heilen mittelst Opfern. Beichte und venetal)ilis.L-hen Arzneien, sondern sie erstreckte 
sich na< h Weist lar auch auf jenes Iiis vor Kurzem dunkle Oelnet {<syclijscher Einwirkung, 
dessen Bedeutung in der Vfilkerjisychologie immer noch nicht hinl;inj;lii h gewOrdigt ist, liie 
Suggestion und den Uy pnotismua. Da ich indessen binnen Kurzem io einer beaondem 
Arbeit aber „die Rolle der Suggestion und des HjrpiMrtismas in der Ydlkerpsychologie^* den 
Einflijss dieser psy Iii- n Fakturen auf einer lireitern Bitsi.s, als »is hier thunlicli ist, 
tjei einer lieilie von N olkeru aller Eidtlieil« und dei' versdnedensten Cultur»tufeu nacU- 
zuweiseii gedenlra, seien hier nur die graadlepnden, empinschen Fakta kun berfllnt. 



1 FtTBüTtÄ, I p. 334. 
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Bekanntlich datiert die erst* iieUeuteiKlere Plia.se in iler Geschichte al>einlliVn«lischen 
Hypnotisimi-s von Franz Antyik Mf-svkr'K lier im IV'sitz eines vom Knlmagnetismus 
hcfrtUirendea Fluiduin« su «ein vorgab, durch welches er im Stande wi, auf die 
Leibensflinlrtioniin andemr Venschen hetlend einznirirkMi. Es Kelan^' ihm , die Kranken in 
f y:, Iii f i-M lu ll Si lil if, > )\v\f} in kataleptisehi ü lfi ■ 'ii-.- il.-p, i^ 'he Zu^st^'^nlie zu hrinfien, wozu 
ilmi niiiaguetLsche Stäbe" und die directe Bcrfllirung mit der U«nd dienten. Der stark sub- 
jectire Zug, mletier den Ton lfmnsR und PnrsteuB producierten Fluenonienen iniwwobnt, 
entging ahor lange Xeit der Hmi ,i, litung, und crt*t im J. 1841 trat die Frage in eine neue 
Phase, indem der engtiachc Aij.t Jami» Bhaiii') nachwies, dass es sich bei den hypnotischen 
Erscheinungen nicht um ein magnetisches Fluidinn liaadle, 'Welches vom Magnetiseur auf 
die liypnotlsierte Person ai)eriBeh«i sondern dass der hypnotische Zustand und alle mit 
ihm zusammenhüngenden Erechefnnngen ihre alleinig Quelle im Nervensystem des 3fa^e> 
tisierten h^:^ •T^, i!ass als<"i diese Quelle eine sulijectivc sei. Braii> legte das Hauptge- 
wicht auf die Concentration der Aufmerksamkeit seitens <ler zu Hyi>n<itiHieret)den auf eiuö 
Ix-stimmte Idee. Diese Omcentnition kaiui auf vcrsc liieilene Weise erreicht wenlen . entweder 
dnrch die tiosse Willensanstrengung des Hypnotisierten , oder durch langes Anstarren 
eines lenchtenden ()lge( tos, — oder emHich, und dies ist der vichtiKSte Pnnct, dadurch, 
d l--' 1 i:i Zweiter, der als Magnetiseur tungiert, die Idee des .Schlafes in dem zu Hyimoti- 
»ierciidüu wachruft, sei es durch das gesprochene Wurt wler durch swevkeutsprechende 
Oestm, ohne lieBndwetche directe BerOhrung. Es wird also dem Patienten die Idee des 
Schlafes künstlich eingegeben oder untergf^^rhohon . suggeri' i« nrnl dalu^r heisst dies*; 
Methode von ihrem ürtlnder der Braidi.smu.N oder die Eirij^i-iiungs- rnier Sugges- 
tion H-Meth<*le. 

Mit der fintdecJning des Einflussee von untergeschobenen Ideen oder Su^esttonen wäre 
dar widitigste Scblflssel zn ehieai bessern Terst&ndnlse der hypnotischen Krscheinungen 

gegel>en gewesen. Indessen Wieben Hit.viii's sachliezügliche S<'hrifVen lange Zeit f :- r uitie- 
achtet und erst die Neuzeit ist ihnen gerecht gew^orden.*) I>aher erfuhr ilie I>«Aii>'.-^l)o 
.SURgestions-Metho<1e eine wesientliclie Erweiterung erst durch den prakrisilieti Arzt Dr. 
LutBuoLiT in Nancy, dessen langjährige Erfahrungen von Prof. Bernubim in Nam^ geprüft 
und nenerdings censtatiert wurden. I^KBNm:iM'.s ßnch *) Aber diesen O^enstand rauaa als 
da.s Beste bezeichnet werden, was die mittlcrvs-eile unglaublich u^eBchwaileoe littetatur 
Uber die Suggestion und den UypuotiKUius aufzuweiiien bat.*) 

WfloD wk, ohn« auf di« ttieorettochen Erklärungsversuche einrageh«i, die hyphoti- 
schi n um! suggestiven Erscheinungen kurz durchmustern, -it ?r wn'ir»n wir etwa Folgendes: 

Es gelingt bei einer relativ grosseu Anzahl psychisch nomiaier Menschen, durch eiu- 

Jhche, nOthigonlhlls wiederholte Antlbntaning vm Sehlalhn, ohne Zuhülftnahme aosserer 

') Vi;!. Literatur unter jMmmbr". „fcYstocH" und ,Bi(aid". 
') LiF-BEACKT, Sommeil. 1 Br.KMiEiM, SiipjfK'itinn. 

*) Bemerkung. iJie lioliu innfre Wiilinjclit'inlii hkwit. wclolieder BEU.vHEiii'si'Iipn IMrstcUungdiir hypno- 
tischtn i;rsi'hB>T^'!r<j?r.n . 'm <i«>gensat7. zu der Piirisi-r Hypiioti<it4.>n-Srhul«> unter ("HAitrtjT. innt'Wohnt . vfr 
unlaüMc uiir : . i vnin-:. ;. mit meinem Freunde Trof. A. FoittL, Diredor der IrrenansUilt in Zun h, im 
UäTK 1887 die iiiiiiik vuii Xumy zu besuchen, um dort die friHrliilii ii l'iiiienoineiiy im Zu!«itniiiuiili4Hi,j itu 
■todieran. J<-<ler von um [uxX'v sth<.<ti zm'or Bilitge^ yt-scheti, Miinche» nur w\* zweifelhaft irt-lilii-lic-n, und 
Hin so mehr wnien wir Vmf. ütKsiutm t<U dki llci>eii!>w«ir>li(i« B«rultwtlliKki.lt lUinklinr, mit w.^lclier w 
an Beineni kUai«cb«a Uaterial uns die bypooUwhen und auMetttven EnoMlnuiigea demonrtriert)». roa 
deren v<>ik«>ininener TWitatddiehkelt wir mw aldit nur In moey, «RuiefB MiUier «leli bin in ZiMeb 
fllwfzeagten. 
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llülfsinittt'l , sie in t^chlaf zu versenken. Dieser clurch l»lt>?.se Su>n:estion der Sihlafifiet» 
liewirkte fxhlaf zeichnet sich vor dem natörlichen S hlaf aus liureli den fort<lauern<len 
Rapport-, den dor Hypoutisierte mit der Aaiss^eowelt, vor allem mit seinem Hypnotiaeor 
unterhalt. Der Hypnoti«ierte Ii Ort die B«4bhte und Angaben dm Letzteren, und die Ter- 
sii lu runi: (le,N.s( |hen . ^ku-vs z. H. ein Arm (»Icr ein Hi-in ilas Hypnotisierten steif sei und nicht 
mehr gtinju^ft werdtiu kdnne, liewirkt auch wirkliche Starre tie^>elU}t> ; eiue suggestive 
Katalepsie. Ebenso Htot die Versiehtirung, da«« die in mtiereiule Bewegung &se/txbea 
Arme niiht iiielir angelialten wc-nlcn können, .lutnmatisi iie \Veiteil>4'We;,'init; läerM'llien aus. 

Kinen helleren Grad der su>;!:<stiven Hypnose stellt der .Soninanil>ulisnius durcli 
iOi n i:e Itu n sr dar. Zu den Krs. li<'iiiuii^en der su^;ncs^iven Katale]>sie und des Autninatisnius 
gtatellen sich hietiei noch wichtigere. l>er Uypoousierte ist hier eine vollkommene Masctalne. 
Automatiscb und willen)«« fUirt «r di« vom Kypnotweur befi>hlenen oder prophezeiten 

HaudUniüen aus, er rtrheUt .~<ici) aul' di-ssen (ieliei>s, er wandelt, er Uleil)t sofort festireliannt 
»tehen, wenn ihm <ler Hy|)n<>tiseur zurutl . da-^s er nicht weiter «ehen k"">nne. In diesem 
Stadium i.st es fern>-r tu<'ii,'li< h , duri li einlu' iie .Su;;L'i sti<.iu sannntliclje s]i4'ciflsclie .'<iniiei*- 
energien, den Geechmack, das iSi lieu, das Hören, die Tastempfludung Iniliebig uJizuiUnJem 
oder anfitnlieiwn , man macht d«n Hypnotisierten siturom, taub, blind, ganz belietüi;. Alle 
.•^iiuiestaus. hun'rzen könti< n In i «lein .Siinnainliulen hervorj-'c-ruli n werden und dieso Stadium 
iät daher das dankbarsie für die prulesMiuneileo Uagnctl^i(•ure k la Haxkek, Liunati etc. 
Man kann dun h das biOBse Wort den Hypnotisierten belebte «der unbelebte Oeeebstftnde, 
Mon«(chen und Thien-. ein/. In oder in limvj<- s< hen la.s.sen, die nicht vorhanden sind: man 
kann Personen und tieueustande, die wirklich in <ler NAhe dr-s Hyjtnotisierten si- Ii iM-fln- 
den. ftlr diu vollständig veis> hwmdeii machen. Man kann durch eintaclie .^u^,'}:e>rion in 
raüi-hem Wechüel alle i^rdenkliclien tieelen^timmungen in der hypnotisierten Pereon hervor- 
rnlbn, die Fronde, untAndige Heiterkeit und wieder die tiefM« Trauer, den heftigsten 

Zorn iKler den m;ui-ssl(rM sten !> lireck. 

Alle Handlun^ien, welche der Hyim'ttisenr seineni Mfslium l»etlehlt. werden je mcU 
de^M'rl lndivi<lualität liald rasch, l<ald ziVernd au-^u'ftührt. Man kann ferner durcli l>Ios.se 
Su^s^tion die Ptsrtiönlichkeit des Somnambulen suldectiv beliebig verändern, einen Mann in 
eine Frau, eine Frau in einen Mann, einen Menschen In ein Thier verwaiidein, und sofort 

s' hmie^'t sii h die Han>lluni>- und Au.sdrucksweisi' des Hypnotisierten der oeUOQ Bolla an, 
die er gumites »einer individuellen Aut&uiüuag derscli>en durchführt. 

Weckt man den Hypnotisieirtein dordi etoe sweckentaprechende Soggeetioii auf, so ist 
er höchst erstaunt, tc»*» lili^l«''! z" hahen und erinnert siih alis<.lnt nicht mehr all' der 
VorjJtilnge während dc-s hypnotisc hen Schlafi-s, wenn ihm die Krinnerung derselluMi nicht 
etwa suggestiv hefolilen ward. 

Es geling aber auch, «benGüls durch einlache Suggestion wäiirend »eiuet$ Schlafes, 
bti einem Hypnotisierten ^nnestauachangen zu bewirken, dl« erat in'a Leben treten, 
tia« lidem er sich wie<ler im vollkomnu-n wachen Zustand liefiiidet. I>'.e - ';ind di<- post hyp- 
notischen Illusionen und Ha 1 1 ucinatioueo. .Sy kann man z. B. einen dlypnih 
tisierten die (ie^'enst.^nde und Mensc hen seiner Umgiebung nach seinem Krwachen in 
anderer Farbe und Uestalt erblicken lassen, man kann ihn Dicht vortuin<l<'n<- (Ucm- 
stünde und Menschen sehen, vorhandene für ihn verschwinden raachen. Diese jmsthypno- 
ti.sclien SinncstiiUiM hunuf-n hahcni da. wo ihre llervurrufung ül>eriiaupt gelinirt , in den 
Augeu des hypuutiäiert gewee»euen Meusvbeu eiue at>äulutu Realität; er ist nicht im 
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Stande, die blosu »uggerierten, «Im völlig imaginären GegüiiäUUido und ihre Eigon-scLuaeu 
von wirklicben in unt«nche«toa nnd liAtt daber die sugsartertea Otifeel» dmcbai» flllr 
wirküctae, 

So können aiic^ Handlnngen, die wsliread des hypnotischem Schlaft eu^eriert worden 

sind, enit nacli lU'in Erwiuhon iti''-' T/^in f nil n v.frdtMi, und man fainn doni Hyptioti- 
siert«ii liio voUkominono l'*'lK'r/eUMUUs iM^iiinnp'ii . ija!idluii(;en irgemiwulchi-r Art In'Siiiigen 
zu haben, die er nio beugen hat und trotzdem nach dem Krwachen ujit allein Detail erzählt. 

Eine Keihe von morlnrardigen VorkonunniBaen beweist ferner, dam die Wirlcung der 
hypnotiBChen Suggestion sieb auch auf körperliche FuneUonen erolmckt, die fOr gewöhnlich 
dem Willen ganz cnt/.ogon >-ind. S') kann «lif Mos.so Versichern 1 i-s der, eimin iK .m.iti- 
»iwten gereichte ächiuck Walser ein Hic^ hmitrol oder eiu Laxans sei, awdx Jieliclxj« sdion 
wahrend den Schlafe oder pitst[i.vi<nutis<.li Erbrochen oder starken Durchfall bewbken. 

Auf all, diestin merkwardigeu EiguniicbatUfn des hypnoti^!chcn Sthlafs beraht nun auth 
die Heilwirkung' der mtMlornen Snggestions-Methode. die uns hier nicht zu he-mhaftigen hat. 

I>if; Wirkung der Suggi^fiün erstreckt sich uticr keiiiesweiw hioiw auf den hy]>n((ti.s( hen 
ächlat Nicht minder wichtig ist vielmehr die wohl konstatierte Thatsache, daee riele 
Individuen auch im voUkoounen wachen Zustand der Sugpgestion In aiisseroTdentlicheio 
M;i.i--s ;'i;;rfin'.:lii Ii hin I .,S n l' s I inn pendant la veille". Dioso kann - '--'ir fliier die 
Erlahrun;^ ui.U i.ca „lluwlnJ.' ;i Kt;.,unden Men.schenverstunil derart den Sie« davontraneu, 
daaa Skh an diesen Individuen so ziemlich dicj^«dl'en Krsdieinunj^tn hervorrufen la-ssen, die 
wir vom hypnotiecliea Schlafe her Icennen: Suggestive Starrt», UUimungen, Contnicturen, 
automatische Bewegungen, AendemnKen der SlnneseroptinduntJ^tin . RfnneetSuschungen der 
vi iM liH L üsten Art. Auch diese :ih 1 1 A ünlige Eigenschaft ^Iri ii,. n i lilii hen Psyche wird 
tliat.sflctilii;h , wenn auch oiX unl>cwnsst, m Ueilzwecken verwendet ; nie ist nicht nur in 
der Sl^ulmedhdn thfttig, eondern ein groeser TheO der Wiitung der Yolknheilmittel, bei 
denen man ja vor Allem den „Olauhon" haben muas, der »ympatheti.schen Kuren und vor 
allem der Homöi>pathie ist auf diese rein psychischen EinfWsae zuröckzuführei». 

M.m hat lange geglaubt und glaubt zum Theil jetzt noth. dass die bpspro< honen Zu- 
stände ausnahmsweise seien, die sich nur bei aussergewöbnlich veranlagten, psychisch 
abnormen Hensehen, vomnigsweise bei hyatarbcben Frauen finden. Bs mun daher ab ein 
unl>estrfitlures Verdienst der Schule von Nancy erklärt werden, den Nachweis an Hand 
eines reichen statistischen Materiales geliefert zu halten, daäü die .suj^Restiven Ersilieinuu- 
gen des wacheti und hypr>otischon Zust.i.i lc- ^kh kt^ineswagn auf wenige, geistig abnorme, 
nervöse Individuen beschranken. Vielmehr kaain es als auagaiDacbt gelten, das bei weitem 
der flberwiegende Theil der ^wohnlichen Menschen beider Oeschlechtar su^ücstivm Ein- 
flüssen zugänglich ist. welr'H' illi rdingü alle Uel>erg<lnge v ai li' : k niii: nn rkln In n Wil- 
leoslahmung d«»< wuclicu MciLsclieii bis zu den tollaten Phunt;tsien d«^ vollendeten Horn- 
nambuUsmuii zeigen. Immerhin ist als Erfthrun^thataacbe ibatsuhalten , dass die einfiudiea 
Lente des ToUces, welche ohue vorgefa.sste Meinung, ohne Furcht und Miastrauen, .sowie 
ohne «ontrÄre ■Willensanstrengung sich den Einflüssen der Suggestion anheimgeben, am 
lekshtesten hypnotisiert und suggestioniert werden. 

Es muss also die Zugangiichkeit für suggestive JänllQsae geradezu als eine normale 
und vreitveiteitete EigBosdwft da* menachMiein Seele betrachtet werden. Daisnf beruht 
aber ein weiterer, für die Volkerjtsychologie enorm wichtiger Umstand, niimlii Ii die Mog- 
lichkbit, gr&>ä«ru Möu^j^hcumungün glüidizeiUg dicä^lbe Suggestion bui^iubniigen, dio äug- 
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gestionicruniz der Massen oder >lk' ...Sunstcst ioii < ol lective". Mit der ThtitsK-he 
der M(iglichkoit . auch im vollk^immcn wadicii Zustande (suRst^tivf Sinnestiluw-hunpi-n zu 
erwecken, bildet ttie „äugg«siion ooUticlive", die enonne Ansteckungstähigkeit der tiugges- 
tionftwirkungm, den TOnrerpsydialagisch 'Wichtigsten Piaktor der sofsestiTen Voi^ftnee. 
Difse lif'idr-n l'aktoren «in<i es, welchen wir untvr allfii Zunt'ii und zu allt'ti Zt-iteti der 
meUj>chiii"'lifn (ieschichte wie(lL"rli*'U"i;n<-n . und w<'l<-he >iw (irundlaire fYlr dais «innulative 
AnBChwi-llPii pjwi>-vr SuiiMi'stiiiiion laldi-n, di<'. ui^jirdnuHi Ii von Einzelnen in die Ma.s«e 
geiworfiBii, Bidi zu förmlichem Epidemien steigern können. Uie «uggestiveo Epidemwn 
spielen sich der Natur der Sache nach Tomemlich auf donjoniKen Gebieten der Anscbau« 
untien al>. weii lic di in MenM hon vor All<-ni theuer und wirlititr sind, nämlich den reli- 
giösen und politischen. Au) aolche gesteigert« •Su)y;eütiunt«wirkungen sind die gewaltigen 
An»l}rai)he des relisciOsen und politischen Fanatismos xiurtlckzunihrdn, welclie uns in der 
W<>ltfi»"st!h ii.lit e en ( 'nenr nHcn. 

Kehren wir nach dit^!!iu Kxcurs(>. dessen Llnee die Wlchtii-'keit dos fieizonstandpf« 
und seine relative Neuheit in ausM-rmohziniscIieu Kreisen entschuldiu'en mi'Ve, zu den 
Indianern von Guatemala zurOck. Wir tjrelfen hier eine Keihe von Erscheinungen, welche 
flieh mit den gewöhnlichen 8chiagwArt«m «Betrflgerei, TlBiichens|>i«Ierei" und dergleidien 

nicht aliwejsfii la>sen, M>n<iern eine andere Krklarunu verlangen. 

Im I'itpi.»! Vuli wird z. B. die Ki>isii«le <ler Erolieruni: der Unterwelt Xibalba durch 
ilas MagiQrpnar liunahpu und Xhalanque roI;;>-ndeniiaasS6n geschildert 'i: Die beiden 

Brüder treten, als Bettler verkleidet, in Xibalba auf und tanzen, um die AuOnerkeamkeit 
nnf weh zn aefaen, den Pntany-, Cnx- und Iboy-llAnz, wobei sie zahlreiche Wunder 

V'ilIhrinÄ'n . deren Ruf auch an den ll<if von Xiballia gelanut und die Neufder der Häupt- 
linge erregt. Sie laden daher die beiden bettler ein, sich vor ihnen zu producieren. Diese 
be^nneo ninAcbst damit, dass eie «inen lebenden Hund in Stflcke leieaen unl die ein- 
zelnen Stflcke weL'schleudern. IXinn rufen sie ilen Hund itlöt/.lich wiiMler ins Mm»! 
zurück und schweifweiiehid vor Kn ude kommt das Thier wicler herl«-it:elauf"'n. Daraur 
stecken die Zauberer ringsum den i'alast in Brand, ohne da.ss den Insiissen ein l>eides 
eeechieht. Urplötzlich erlOHcben die Flanuoen und das Haua steht unversehrt wieder da. 

Die Fürsten von Xitnlfan, hoch erft^ Ober diese Wunder, tbrdem nun die Zaalierer 
nur, einen Menschen zu t''"lten und witxler lebendiR zu machen. Iiiese erßreifrn einen Mann, 
tödten ihn, indem sie lUiU da» Herz auüscbneiden un<i das blutende Orfjan den Fürsten 
vonveisen. Urs|ilötxlich efschemt der Hann wieder lebend und unversehrt vor ihnen. 

Diü Färbten veilaiigen nun mdä zu aebeo, wie einer der BrOder den andern tödte 
und wieder Iel>endig mache. Unverwellt tOdtet Xbalanque seinen Bruder Hnnabpu, Indem 
(ir ihn (ranz in ---tilcke zersi h neidet , die Arme, Beine und ilen Kojif vom Kum]ife tii-tM;t 
und nach allen Seiten hin zerstreut. Er reibst ituu äaa Herz aus und wirft es weg 
lo's Gras. Nacbdem dies Alias geechehen, ruft XtMlanque seinem getodteteo Bruder 
plAiziich zu: „VorwÄrta, stehe auf" und soßjrt «tebt HuiMbpn tobend und uoTenehrt 



Der Po^xd Vuli erzählt, da!ss die Filrsten . trunken vor Freude ob dieser Wunderthat^'n 
gewesen seien und stQrmiscb verlangten, dats aucli an ihnen das Wunder des Tödtens 
und Wlederanftreckens Tnlhsogein weide. Dniauf hatten die BrOder gewartet, sie todteten 
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ein paar der Pfln^tcn , weckten ah«r nidit wieder auf. Die flbrit^n flohen ent^et/t und 

80 wurde die Unt' :\v> k <li'ii Ii- iili n Zauberern unterthan. 

Die von Xbialani^ue uad Huiialipu volibracbteu Wuad«r Btiouneu nun (^nau out den 
SinnetriiftiiBchiiDgeii Qben^, welche eicb in Fem von IllaBiomn oder adladnatfcmeo an 
geeltjnelon Indivi-Itifii thfiils im wachon, theils im hypnotuschon Ztj<5*.ind hervorrufen la.ssen. 

Es kann lulirr für Jeden, der mit den Suggcstionswirlcuiij^ün vortraut int;, keinem 
Zweifel unt- rj'^'i-n , dass die Erwwkung von SmiiestAuthungen den indianischon Zaulwrom 
der praehisturiädiöu Zait bereit» bekannt geweeen und von ihnen systematisch geübt worden 
ist, denn die von Hunabpa und XtMÜsitque producierten Wunder laaaen sleli heute noch 
leicht wiederholen. 

Die Kenntniss derartiger Wirkungen hat sich nicht nur in die historische Zeit forter- 
haJten , stmdern sie Ijesteht jetzt noch als SpecialiUU einzelner Individuen, welche dicsnlbo 
tbeil» zu Heil;^ wecken, theüs zum Zwecke der Ansbeutung der sehr leivbtgläubjjseu und 
leicht 8Uggostiblon Indianer benutzaiL K&n nennt sie heut« mit dem »iHtnt<<chen Wort 
„brujo." In den Quiche-Spniclien wird lür diese Zauberer das Wort „ajitz" ^Horr des 
bäaeu Zaubers" gebraucht, das Fokonchi aber nennt sie „ajvuar", was »Herr des 
Sehlafte" bedeutet und bewelat, dase ihnen auch die Herv<nTuftine der auneativen Hypoese 

Ii. V u'.r.r ist, o<lor wonigst/Mis bekannt war. Solcher Ziiuixirer gibt es heutzutage in jedem 
giinwtciu Dorfe einen oder mehrere, welche in grossem Kespt^kt stöben, da sie nach der 
Ansicht der Indianer im Stande sind, allea mögliche Unheil, selbst Krankheit und Tod, 
anzurichten. FOr die suggestive Natur ihrer WirlCBaiukeit siulcht unter andenn auch die 
Behauptung der Indianer, daae man es dem Zauberer am BUdE ansehe, wenn er Jemanden 
zu bezaulKMi .viKiMiif, findet sich also auch hier der so weit verbreitete „b'isr- r(ii( k". 
iiunebeu abt i ix.nutzcn Uie Zauberer die verbale Suggestiou, die sie mit zwackcntsprechen- 
den Gesten bcglcit<jn, um z. B. einem Didianer eine Sclilange in dm Leib n zaubom, die 
er dann auch richtig spQrt. 

Oben wunle crwfthnt , das» es theils im hypnotischen , theils im wachen Zntitand leicht 
gelingt, lliir den der Suggestion Unterworfenen sich selbst otier andere t>eliebig die (iestalt 
wechseln , sie verschwinden oder sich in Thiere verwandeln zu Isueen. Und mederum sehen 
wir ab ^ henrorragendflte und nlleeniflinste Sigenscihaft dsr Indiaoisdiea Zauberer dh» 
Fähigkeit, üicli belie)<ig ia Tbiere su verwandeln, in Yolkaglaiiben der alten, wie der 
neuen Zeit auttreten. 

Verwandlungen in Thiere spielen schon im Popol Vuh eine grosse Hd. .^i v> i waiv 
dehi die Zauberer Hunahpu und Xbalanque den Eunbats und Uunchouen iu Afieu. Sich 
selbst verwandeln sie In Fbctimenschen (vinalc-car). Die mythischen Ahnen der Quich4s 
vorwaniJi 'i. sich bei ihrem ersten Verschwinden in n^s-cnilF- Thiere, deren Stimmen fernher 
gehört werden. Von dem Hrmptling Gucumatz') wnd erzählt, da.s.s er je am sieL>enten 
Tage in den Hinmiel und dann am nacliwtlolgendon siel>fnt^;n Tage in die Unterwell ge- 
slMflaa sei. Jeden siebenten Tag naluu er die Qestalt einer ächhinge, eines Qeieis, oder 
eines Jaguat« an, er Iconnte sieh seilet in Blut (oder Eantsehulc?) verwandeln. Bei Xm» 
NEZ^ lesen wir. diws die Hauptlitigf) der Quicht's unter dem Könige Vaxaquic;iam muicab 
einen Zauberer der Cakdtiqueles getkogen nahmen und opferten, äie führten dabei einen 
Tanx auf, l»i welchem sä» sich in Geier, Jaguare und Puma's verwandetten. Aucb <}iU)K*|| 
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l>ericliU-t uitöführlk'b über dk ZuuWrer uiiU ihre Fähigktiil, üidi iu Jaguare und Puma's zu 
verwaixU'in, die SU seiner ZMt allgemein and Andi von {hm settist, geglaubt wurde. EbenM 

Wenn wir alle zugftngMchfin Berichte vnd die heutige Anseht der fodianer zuaaminen- 

lüilten . so »Tiriflit ^kh . (iass es vor Allem ti i---' n 1 ' tiinl j:eßhrlithe Thiere, Jaj,'uar(?. I'uma's 
und Jichlaugen f^iinl. ilfren G'.'stalt ilio Z;iulierer iiuiuhmfn. Bs wird uus dadurch di« 
abetgiftnbiäche Furr-ht der Indiani^r vor diesen Thieren begreiflich. 

FvEKTES erzählt (I.e.), da*» die Indianer, wenn sie oino SchlmiRp antrafim. si«> sin zu 
trtdten suchten. Wenn Ihnen di«^ pflans». so emj-famlen sie di« urösst« Frcudo, weil 
jilautitt n. ilass ihnf?!i alKs ^oliii;;>'ii und si»' über iiir« Fuindv triunti^hicrcn wünion. \V*>nn 
ihnen die Schlange atier entwischte, so verfielen sie in Trauer und tichwermuth, da sie 
(Unsteten, es wurde ihnen nnn «In schweres Unglflck zustomen. 

Eino iiir<'iisivr Abiu-imini; hari. n sie KuK-n umi Kiliize, da sie plauViti-n, daxs 

in doni Hausi", t»-i wfKlifn dir- Kuk; ihr*>n Ruf ertiliwri lit-sst^. Jemand ,stf-rl>i-n mdss«. 
Divsswreen verdlL'tvn und t/-it.ten sie diese Thiero wo sie konnt<'ri. Dies*.-, von Fvekteb 
aberlieferte Ansicht steht in üireictem Zusammenhang mit der aus dem Popol Vuh bekanntem 
Anechauuni;. dass die Eulen die Sendboten der TodeslQrsten der Unterwelt seien. 

Mir dem Xatneii balam (.lat,'uar> wurden Miir.u- die ZaulM-rer M.'ltist tic/eiiltniT.') Wenn 
ean Indianer auf der iUtino einota Jaguar üegoguete, so begann er eeiae tiündcD zu beichten 
and zn sagen: viele SOnden habe ieh begangen, tfldtd mkb niebtr Selsten mehrere 
zusiimnien und stit-ss ilineti ein .Ta'„'uar auf, so sidzten sie sich am "\Ve(;e nieder und 
warteten tlialenlos das Wertere al' nn <ilauN ii, dass die Snnden eine.s unter ilinen in dein 
Baul'tliier ineorjxiriert seien unil dass es dies<'n t'-dten würde. 

Nach dem, was wir gc^nwftrtig Ober die Wirkun^weise der Suggestion auf den Ein- 
zeln«! und auf die Hasse wissen, werden wir die Hflgiichkeit, Ja sogar die an Oewiasheit 
grenzende Wahrsf lieinlithkeit nicht von der Hand wei.'-i'n können, dass deni alther;.'etiracht<:'n 
01aul»'ii der Indianer von di-r K."lliii;keit der Zauherer, sich in Thiere zu verw-indidn nicht 
Mos-s eine gedankenlos von (tcneration zu (ieneration fortgepflanzte Uel>erliofening, i«indern 
die stets neue, leben'liire ii:i-&hrung auf dem Wege der mggestiven Beeinflussung zu Omnde 
lag. Diese Beeliiflu.ssunK welche direkt von den ZiBUherem ausginu, wnrde indirekt durch 
die all^'eiiK'ine l'eU'rlieferunK erleichtert, welche das (iemOth des Kinzelnen «lerart Kön.stiii 
vurbereitote, da«« er geneigt «ein musste, in jedem ihm begegnenden Jaguar, Cuguar oder 
KAnigsgeier einen verwandelten Zauberer zu erblickeu, da er wIrkUdie und bloss durch 
suL'uestive .Sinnestausdhung produderte Thiere gar nicht von einander zu unterscheiden 

venn'K-hle. 

FiT.NTj^») erwähnt, dass die Wahrsii^er der alten Indianer sich de-s Tahaks beiiiont 
hatten, um sich durch destsen Bauch in Ekstase zu versetzen und in diesem Zustand die 
kflnft^n Dinge fllr sieh und Andere vorausznaebeD. Deashalh figurierte auch der Tabak 

unter den lieilii;en Pflanzen der Indianer, denen sie hesondere Verehruns tK-wir-s»'!!. Unzwei- 
felliafl spielte hieljoi die .Antosupce^tion die Hauptrolle. Nach der Ihirstelluns des Müsakdes«), 
die sich allerdings zunäch.sf auf Me.xico 7.u l>eziehen tM'heint, da er für den „Tabak" das 
aztekiacfae Wort picielt (unrichtig fllr picietl) angiebt, war das biebei beobachtete Ter- 
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fehron Jus lulgttiJti; D(*r wahrsagondo Priestor nahm in Üc{;onwart der Rath Suchenden 
einige Tabakblätter, warf sie in's Feuer und sog ihren Hauch mit Mund und Nase durch 
ein Rohr ain. Dabei fiel er dann wie todt zu Boden and blieb Je nach der (Quantität dM 
eingebogenen Randiee kfinnire oder längere Zelt in diesem Zostand. Kactadetn das Knut 
»eine Wirkung gethan . kam der Betäubte wieder zu sich und ortheiltc nun die Antworten 
gemäss den PhautasmeD und liluaionea , die ihm während jenes Zustande-; fr'^chjenen waren. 

Eine derartige, traditionell gewordene suggestive Beeinflussung k tm natürhch die 
Orrmdlagen der ganzen Naturanschauung nicht unberührt lassen. Wenn eineraeit« die 
Zrtotheistische Religion de« Naturvolkes eine suggestive Beeinflussung in dieser Richtung 
wcsenthch boganstigen musste, so wirktediese andererseits wiederum autj-nr ziiitinistisehen 
Orundlagen jnirück , indem sie stets au£i Neue den anscheinend thatsacblicben Beweis ihrer 
Bicihtigkinit erbrachte und den Menschen stete im regsten Wechsel mk^r mit der ihn 
urageixmden Thierwelt erhielt. Die Koiise<iuen»"ii i'i >>( r Ansiiin-itn,;:. «i Ii '-nnn' Ti'ifren sich 
Ix'i den Guatetnala-St&maiou tu verschiedener Richtung, einmal im Myihu.s, dann im soge- 
nannten XaguatismiH und in d«r tlwilweiae davan ahhftn^^ Namengttbung nnd eodlicb 
im Kalenderwesen. 

IMe Fähigkeit, beliebig die Gestalt zu wechseln, sich In Tbiere m verwandeln und in 

dieser Gestair Nutzen oder Schaden zu stiften, rxicr ganz zu ver.st^hwinden , erscheint 
als ein Attribut (»esnnders hervomigender , dem gfAvijhnlichen Menschengeschlecht über- 
legener und mit Obematt^rlichen Kräften ausgestalteter Menschen. Dadurch erklärt es sich 
leicht, weshallt im Mythus der Quiches nicht, wie anderwärts KriegsheUlen , sondern Zau- 
l>erer, wie Xpiyacoc und Xmucane und vor Allem Hiinah|iu und Xbalanque die erste Rolle 
spielen, und das.s die Fürsten der Vorzeit, von denen die .Sage berichtet, mit solchen 
abematOrlichen Kräften auüigestattet erscheinen, wie Guconiatz-Cotuha, der fünfte König 
der QnididB and Quicab Gavialmah, der siebente KdidK. En der Tliat aeiäinea rieh die 
anthrapoDKuphen Gestalten des Quidnö-FantlMon vor Allem als gewaltige Zauberer aus. 

VI. DIR HAOlZALIBlfUS')- 

Der Anadniok KnipaJisniu« stannnt vom Quich^-Worfc naual, das wiedoiun ehi 

I><'i;vat vom Sfciiiiin- ..v.isH, ii, \ rsi clien" darsf' !!■ . \aual ist daher ,der Wissende" 
und wird häuüg als .Synonym der .A.usdracke flQr „Zaulxrer" gebraucht. Naual ist dann 
aber ftmer deqenige belebte oder unbelebte Gegenstand, gewAhnlidi ein Thier, welclier 
in einem Parallelverhältni.ss zu einem bestimmton Menschen steht, so dass Wohl und 
Wehe des Letzteren von den beziehun^sweisen Schickaalen aeiue» naual (nach »panischer 
S«:hreil>art nagual» abhlkugt. Man kann den naual daher auch ata «Ine Art Spirftua 
ftuniliaris bezeichnen. 

Ueber das von den Chontal-Indianern des an Qoatemala angrenaenden Tbeiles von 

H'ni l in.- . die den Pipile.s kulturell sehr nahe standen, bedfaachtete VerlUirra zur Erlangung 
einer .StUutzgiittheit lesen wir l*i Hkkkeka *) folgendes; 

Um salinen Xagual zu gewinnen, ging der junge Indianer in den Wald, an eine ein- 
mm Stelle am Flima oder auf ^e» Iterg, nnd bat uuter Thrftnen die G<ktter, ihm das 
zu gewahren, was seine Yorlhhren besessen hfttten. Nachd«n er einm Hund oder einen 
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Voeel geopfert, legte er etch nun Schlafen xurecbt Knn eracfaieo ihm im Traume oder 

nach ik-m Krwacli<'ii ••iiK< der uns ln'ifils l»/kaiiiiU!ii Gti^taltHii . t^iii Jauuar. Puma. Coyotf. 
Kaiman, Schhiiigo oder Vogel. Nadideni <lt"'r Indianer ii<'r TranniKi;'.sial( . Blut aus Zunge, 
Ohren und andern K«ri«'rtheilen i;ei>|itert und sie um reii hen Krt iaf; an .S:»!/ und Cacao 
gebeten hatte, spradi aie zu ihm: „An Uom und dorn To^ wirst du auf die Jagd gellen 
und das erste Tliier, welctaM dir begegnet, werde idi selber sein der icb ftr alle Zelt 
deit> (nfiihrte und NaguBl sein werde". Wer beinen Kagual besau, konnte nie reich 
werden. 

Die Indianer ):hm)>tfio, daas der Tod ihres Nagnal auch ihren eigenen zur Folge babsn 

würde. So erziihlt die SajW''), dass in den ersten Kämpfen d* r Sjanior auf dem Hochland 
von Quetzaltüiianj,'«! ili« Naguiiles der indiunisuhen IjiluptlinKe in Ue^talt von Sehlanjien sich 
am Kampti- iH-theiligt liaheti. liesunders ulvr war der Xagaul des nliePiten Hilui^tlings 
JcenntUcb, da er die Uvt$talt tsiutü grotisen, mit prächtigen grünen i-'edem geiMüimackteu 
Vögele beaasB. Der epanieche HeerfOhrer Pisiwo m Aivababo stach den Vogel mit der 
lAinzc li>ilt und Ix'uierkte. da-ss er iioeli niemals einen ««i grossen Quetzal gesehen hätte. 
Im s<dl»'ii .\UK> iiMiek s;mk der olterste KriegstTdirer der Quiches. Iwum. der schon ^Vi^va- 
RAWis l't'enl ^'.tüdtet liatte. tixlt iiietler. Die^' Lej-'enile illustriert da« WecilSelverllftltniaa, 
das aidi die Indianer zwiwlien eich und ihren Nagualee tiestebend dachten. 

Nadi der AnMctat des Pcestis*) war der NaiTnal ^radessn die Schutxi^ottheit dea Indianers, 
indem er sich zur Vertheidigung in das UOelite "l- • iinl i liM' V.'i - ^n, da.s s<-tnen .Nagual 
IjüdkiU), v«rwauddu kennte , ho z. B. in <Aue ächlangu, um bei^äen zu kömien, in einen 
Stein oder Baum, um sich imsichtbar zu machen. 

Mit den uaeuaiistischen Voryteilungen enge verkiiQ|ift ist endHoh dai< Kaienderwewii 
und die Naineugel'un}; , welche daiier cbenliitls den als „ Walirsagcr" bczeichuoton PcrsOn- 
Udikeiitm abertngein «ann. 



Uet>er die ...Schrifl" der guatemaltekischen Indianer ist uns nichts Genaues bekannt 
geworden. IIa aber Zobita iron seinem Besuch in UUatlan, der Hauptstadt des Quicbö- 
Reiches, berichtet, er habe sich aus den Haierden der Einsiehnmen ohenseugt, dass ihre 

alte Ge.schichte achthuiidort .lahm liitiaul'reii-he, so acheint di< Amh il nie genxht fertigt. da>is 
in Guatemala e>beutiftU« eine Hildersctuift existiert haha Die;« Annalime wird unterstatzt 
durch Ae Pipa-Namein der Wahrsager „teoamatllni", was etwa „Kundige der gotteadieost- 
liehen Bödier" Ipedeut^nt. Wenn Zi;bita. wie er eraaldt, die alt*n Malereien iter Quiches 
mit Holte eines sitrachkundigen Dotniiiikanors verstehen konnte, so waren die Sthritl^eiclien 
Wühl i-infach ideograplii.sche , nach Analogie der mexikani.schen. 

Ob dem uns als Popol Vuh bekannten und mit europAiaciien Lettern in (juicfa4 gescbrie* 
benen indianisehen Schriftwerk ein älteres, in Zefcfaett ahgefesstes Werk zu Omnde lag, 
wie .sein Verfas.ser andeutet, i.st heute nicht mehr 7.u entscheiden. Sehr walirscheinlich aber 
b^g sich daä oben erwähnte ächhiUhum vor All^ auf die F<»tu, und die Zeitreuimuog 
flberhaupb, also auf den Ealender. 



Vit. üCHRIFTTHt;!! UNII KALENDERWESEN. 




A. Astrmomiseher Käkiidtr. 

Die Bftsi» de8 Zahlensystems dor Maya SWmme Guatemalas bilden die 10 Finger mid 
lU Zeban des HenscboDf also ist sie eine vigesimale, wie cU^ienige der Maya von Yucatsn. 
iDdenen nntencheiitoii «ich die Qtiataaiala^raclMa too letsterer dadundi, daes als nidit, 
wie die Maya, von I II mir Wnr/ lwn'r.'ii y^hh, sondern nur von 1 — 10, Die Zahlen 
11--I!> werden durcii Atldition auH der Kineii>'itiH gebildet. Ftlr 20, 40, 80, 400 und ihre 
ilu r!; ! neti-n dann neue Wairolworte in die Keihc ein. lOs i.st also >IU oiironologisthen 
Zweclcen das Jlsterial zu einem Syistieai fiist iieliebiger Uölie geg^iwn, und in der That 
fUiit der Otkehiquel-OramntttQcer Vuaas die &lilraihe bla zu 104,000 durcii. Das Zahl- 
System des Pipil war, wie seine heutigen Rewt* /.eigen, mit dem azteldschen identisch. 

XiuBUftx*) daä>> die Indianer die An/abl dt r Tagt) im Jahr rictitig auf :Jti5 fest- 
gSMitst hattm, dass flinen aber die StundendittVrenz entging, welctie die periodisebe Ein- 
Schiebung %'on Sehalttagen nothwendig machte. Da die .Schriftsteller indiis-sen dennoch den 
Beginn des guatetnaltekisthen Jahnas auf bestinunte Tage verlegen, obwülil nie ditaso vcr- 
!<4.:liieden an^ben, so ist es wahrscheinlieli . duss, vte in MexiOO nod Tucatau, die AublingUDg 
von täctialltagen auch in Uuatemaia Ublicta war. 

Das Jaiir serllel in 16 Honsto vau 20 Tagen, welche zusainroen 860 Tage ausmacbten. 
Die!<en schl<>.-<.*«en sich noch fünf, nicht in die Hechnung der Monate aufgenonunene Tage an , 
welche im Cakchiquel tzapi k'ij-) genannt wurden. Bklston leitet diese Beizoichnung 
von tzap „Ungiock, Verbrechen" ab, wahrend iclt die Uet>ersetzuiig von „Schiuaatagan" 
flu richtiger halte, von tx'ap ,«chlieaseD, einechUesseB, sudecicea". 

Die Honate. Die Beoeichninigen der Uonate waren fidgende: 



Qttichd Calrebiquel 



lomt 




nach BaMMua*» 


nach BniirroK*) 


1. 


nahe tzij 


i bota 


tacazepaai 


2. 


Q cab tslj 


qatic 


nabey tumuzns 


a. 


r>iX t«Ij 


incal 


ruean tnmozaz 


4. 


che 


pariuhe 


9ibix 


& 


teoozepual 


tacazspaal 


uchnm 


A. 


tzibe pop 


nabey tamnzuz 


nabey mam 


7. 


zak 


rucab tutuuzuz 


rucab mam 


8. 


c h a b 


(jibi.vie 


1 i k ' i n k ' a 


Ö. 


huno bix gih 


uchum 


nabey to'k 


10. 


nabe raam 


nabejr mam 


rucab to'k 


11. 


u cab mam 


r u <• n 'i mam 


nat>(<v t'^''h 


iL'. 


nahe ligin ka 


* ligin ka 


rucab pach 


13. 


Q cab ligin ka 


nabey togic 


tziquin k'ih 


U. 


nabe pach 


rucab togic 


cakan 


16. 


n «ab pach 


nabey pach 


ibota 


10. 


txiquin gih 


rucab pach 


katic 


17, 


tzisi lagan 


tziquiu gih 


itscal k'ih 


18. 


cakam 


cakam 


pariche 



't XlHi:.Ni:iS. p. 214. 1 I-himox, Annals p. i», 

*) BiuuMieiik, Uialuiru 111 p. bBixTos, AiuioU p. 29l 
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Wie man siebt, Wlden die vier letzten Momte des Cakchiquel-Xalendera In den Quellen, 

aus denen Bristos st li'ij fti . dio vier ersten Monat« in BRAssKt'R's ^u.samintin.st^rllung. Auch 
tuiuprocbcn oinander dit^ gleichlau tendt^n Benennunsen in den drei Zusammenstc-llungf^n 
kemeswegsi. 

sammtliohe Namen sind AbenetKl worden, aber jedenftüki nur zum Tbeii richtig uud 
In den wenigsten Fallen kflnnen -wir ans der wOrtlidiea üebereetznng eine Bt'ziehung zu 
den .Iiihroszoiten gewinnen.') Einige Monat- il iin:] 2. 10 und 11, 12 und IH, 14 und lö 
im Qukh^ und ß und 7, 10 und 11, 13 und 14, 15 und 16 in Bbassedb's Cakchiquei- 
Tabelle) eraebeinen paarweiBe maanmiengeordnet, otam daea sieb Uefllr ein Orand auf- 
finden lies»*. 

Die Woru> itzcal und tacaxepuui siiid, wie schon Bristos hervorhebt, oflktilku 
mexikanischen Ursprungs. 

Per Beginn des guatemaltektecben Jahres wird von den Autoren verschieden angesetzt. 

Nach B.Ks.sb-TA iK-gann daa <)nicbd^afar am 24 [>r in^ ^r 

„ Hkrnaxi'EZ ^ ^ „ 19 .November 



Das Cakdiiquel-Jafar begann nach einer Fransiakaner-Chrooik p 31 Janmr 

Nach einer von BRjV.«»ErK citierten Angabe fiel jedoch im J. 17o7 der erst« Paricho 
auf den 21. Januar, was tUr den 1. Ibota, alsa fOr den ersten Jahrestag, den 21. November 
des Yomi^duea «1^. 

Bei dif}<en Differenzen zwischen den Auter« n w;\re es von Werth, wenigst n< rinen 
relativen Anhalt.spunkt in der Natur ^Ahäf, zu tirulcn, n.lmlich für die Be-stiiitiiiuiiK des 
Cakchiquel-Monats nabey tuntuzuz. DieWT Awdruck b»-deutet wArtlich „die ersten Ter- 
miten" und bezieht steh offenbar auf das maBooweiae Ausschwärmen der Oeaohlechtsthiare 
der Haostenniten, welches alijihrtidi in den FrtUüIngmnonaten atattflndet. 

Ich habe mir nun, um ungefähr die Zeit des nabey tum uz uz zu liej^tininien, im 
Jahre 1881 in Antigua und 18Ä2 in der Hauptstadt die .Shwarmzeiten der Tenniton, die 
idi dantala andl zu eotomokiglschen Zwedcen 8aimnelte. notiert und in Antigua als ersteo 
Tilg des Ausschwännens den 82. Ifftrz, in Guatemala den 21. Mai notiert. In Antigua 
tschwarmten die Thiere bloss am 22. und 23. Mflrz, dann sih ich in jenem Jahre keine mehr 
bis in den Juni, wo eine zweite, gros»«- Art zu schwärmen lieginnt. In der Hauptstadt 
dagegen achwärmten die Tliiere vom 24. Mai bis 1. Juni jeden Abend numsenwtase, so duea 
ich dies für die Hauptaebwttrangeit der gemeinsten Haustermitenart fOdotennea eaataneus 
Burm.) halte. 

Mit Zugrundelegung der beiden tiräteu Flugtäge {2:^. März = 1, und 2i. Mai = ilfertiaiteu 
irir Jbigaude CotoddeaaeB Mr das CalEOblqael^^dir, 

't Eü iist l. B. nicht einiu.s<..lnu , weshalb ira < j Ii- K.i!. nder <ii4< 3 ersten Monato uU zweit«.«, 
drittt's Wort", der vierte als ,Baum", «W !t<.'ChsU> „M^itt- i , '.er Hpbente als ,wel3a", der achte als 
fht)ft<-n" od<-r „Pfeil", ii<'r lehnt«- und elfte als ,orsur uu.i .iw^ikit Kiikcl". der vlcrat-hnU.- und ftlnfzehnto 
tht „i'r>!te und zweit«? Bnit", ii«;r iwvhsizehnte als ,V<-<gel Tape" bezeichnet werden. 

IMusB UeLwnH3tzuugMi wie iboCit BM«t(«iiroUieu", ligia k'a «swiA« Hand" boclist (inwwUiüig sind, ist 
l ^^i^ n w Im Miulfelu. 



TT 



21 Februar 
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I 



n 



1. 
1. 
i. 
1. 
1. 
1. 
1. 
1. 
1. 
1. 
1. 
1. 
1. 
1. 
I. 
1. 



1. 



ibota = 12. December 

qatic =1. Januar 

itscal = Sl. Januar 

pari che s 10. Kebnuur 

tacajcepual s 2. Milrz 
nabey tnuvsm s= 22. Mürz 
rueab tunuzos =s II. April 

fibizio = I. Hai 

uihum = 21. Mai 

nabey mam b 10. .luiii 

rueab mam = ao. Juni 

ligin ka = 20. .Fuli 

nabey togic = 9. August 

ruciib togio — 2«. August 

nabe; pacb — 18. September 

rncab paeb = B. Odiober 

1 71 quin gih 5= 28. üctober 

cakam =^16. November 



= 13. Februar 
= ö. Marz 
B 26. van 

= U. April 
= 4. Mai 
= 24. Mai 
s la Juni 
SB 8. JuU 
s 28. Juli 
= 12. August 

— 1. September 

= 21. .September 
= 11. October 
as 31. October 
^ 20. Kovember 
= 10. December 
= .10. i)(:.:-'niv.f>r 
= 19. Jaiiaai 



Bei Einhaltung des erstem Datuuii> fallen die oameuloaen Tage auf den 7. 8. 0. 10. und 
11. December, bei Zugnindelegung des 24. Mai jedoch auf den 8. 9. 10. 11. und 1?. Februar. 

Trotzdem ich geneigt bin, das K- -r j. inen der Termiten im Mai tlür <l;i.> n.itTUli^'i re und 
gewöhnlichere Iliaunümen zu lialteti, al» den l£arzausflug, der leicht übersehen wird, »o 
griit dodi aas obiger Zusammmstellung hervor, daaa die Flaggten der Termiten eibeb- 
lichen jährlichen und lokalen Schwankungen untenvorfen sind und nicht als eine absolut 
siohere flisis zur Berechnung des Cakchiqucl Jahres dienen können , da .sich in obiger Tabelle 
an zwei einander nahegelegenen und ungefähr in gleicher Höhe befindlichen .Städten wie 
Antigua und Ouatemala für eine und dieselbe Termitenapedes Difiiarenzen von acbt Wocitea 
et^ben. 

Daftlr, dass die zweite Halft« des Mai die wahrscheinlichere Grundlage für den nabey 
tumuzuz ist, spricht indessen auch das Auftreten der zweiten auffillligen Termiteaurt, 
welche ich 1882 zuerst am 18. Juni l>eol>achtete, ein Datum, daa befriedigend mit dem in 
der lüifaelle II gflgebeneo Beginn des 1. rucab tumusua oder „zweiten Tetmiten"-MonaiiBB 
tiberelnstinunt« 

Tage de^ MiMi.its. W'.i: oli-'H VnMH'Tkt , zfiürl >]ri- i'iM/i'liir Mhim; in L'i'i Tut;!-, 
deren Bezeichnungen IQr das Quiche und Cakchiquel ziemlich aboreinütiuunond angilben 
-wcfden, wie fblgt: 
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Die Tage der Monate. 

(^uicht- Cakchiqucl 





Nai li XuiEüu'i 


NatU UiiA!«Ei.-H^ 


Nach öi'iNA j 


Xai.;lt Bbixtus'J 


1. 


itnox 


imoz 


imux 


(3) 


imoz 


s. 


ie 


iS 


ie 


( 4) 


i'fc 


8. 


acbal 


ftkbal 


bacbal 


( 5) 


a'kbal 


4. 


cat 


qat 


i a t 


( 6) 


kat 


5. 


can 


can 


can 


( 7) 


can 


6. 


CAiney 


«amey 


came 


( 8) 


camey 


i . 


i| Hell 


<iui>-li 


Tii' ■■ 


( !>i 


f) u e h 


s. 


(■ <i n cl 




C.l II 1 i 


llO) 


k a u e 1 


!t. 


t«h 


toh 


toj 


(II) 


tob 


10. 


tzi 


tzy 


zQ (Uü) 


(12) 


tzit 


11. 


batx 


batz 


bat (batz) (13) 


batz 


iL'. 


t i *<>■•?) 


«if <«y?) balam 


ee 


(14) 


(■>■ 


lä. 


all 


ah 


aj 


(15) 


ab 


14. 


balam 


yis, itz 


ix 


m 


Fl«! 


15. 


tziqnin 


tziquio 


ziquin 


(17) 


tziquin 


\>i. 


;i Ii iiiac 


abmak 


ajroac 


(181 


ahmac 


17. 


II oh 


Holl 




(1'») 


noh 


18. 


tihax 


tiliax 


tijax 


m 


tihax 


19. 


CDOC 


caok 


caenoc 


( 1) 


eaok 


20. 


hunahpuh 


h u n a h p u 


a h [1 u 


' 1'» 


hunahpu 



Aucfa diese Namen sind t heil weise Qbereetzt worden, aU.r iu den wenigsten Fftllen 
baben wir for die Blehtfelceit dipi<«r U^Twivetzangen s}<-h«r« Anhaltspunkt« und wodi«sesicb 

zu fllVl« n sclli itK-n. /l i'^'t t s skU zuweilen, (la.s.-i ilic rrlH IM l/tllip ni' tlt ilit ji llice des liliate- 

üialtckisiihen Wi-rte^. Mimlem t't-.s rnt^JlIY1■h^•ntlen Taf:>> des niexikanif.chen Monat» isU 
So l>!'Nteut<"t z. B. »lat nicht, wie Brassevk il.e.) aiiu'itif . ..Eiiirthse", wohl aber das ent. 
spreetx nde mexiicaniscbe cuetzpalin. gauel bedeutet nicht „Hase" wotal aber das mexi- 
lnitiis..:lie tochtli. 

Die niK teinstiniinenilen Kamen beider Kalender, dn mexiltanlechen vnd 6ea guatemal' 

tdosdx n. «iiui folp.:-n*li^ : 



^uiühe 


und Cakchii|ucl 


Nahuatl 




S Tag 


i'k 


2. ehecati 


Wind 


• 


can 


ö. cohuatl 






camey 


6. miquiztli 


Tod 




quieb 


7. ma/.atl 


Reh 


10 , 


tzi 


10. itzcuintli 


Hund 


" n 


batz , 


11. özomatli 


Am 


12 „ 


balam 


14. oet-lotl 


Jaguar 


18 » 


ab 




Robr 


15 , 


txlquiD (Vogel) 


Ii, quaobtli 


Adler 



Miu.« , IliMori.^ p. LXn, '•) BajtfM», HMoiito IU. p. 401 ^ UoiLA, HJatotte p, LXm. 
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Die niirigsn Tapi'shozoichnunBon liabon mit d(>ni moxikanischen KaJendei' sicbtliob iiieiitH 
ZU schaffen. Wi nii nu ;i obige Liste eine intensive Einwirkung des meziksninhen auf den 
gustemaltekiBChea Kalender z^gt, so dOrfte das Verhaltniss doch das gwceou sein, daas 
Onatemala das ganze Schema der Zelteintbellung In 18 srnnate zu 20 Ta«!en von Mexico 
tez'tg und sicli mwh Mriglichkeit an die mexikanischen Ben' nriiiiii;' ii I i- It. ilass tlx-r dennoch 
eiii«j altera üomenclatur der Taiga noch weaentUch bei der Neugostaltimg des Monats mit- 
•mrkbe. So finden wir im Ittsb Cumi dem Namen der Fanten der Untenrett <Huncam^ 
und Vukulicatnt') wieder, in ti.ij und iianel begegnen uns die Ootthei(«<n der Frucht- 
kirkeit, welche als xtoh und xgnnil im l'opol Vuh von X<iui<i, der Mutter Hunalipu's und 
Xluxlanqui^ angffrufen werden.') Im Namen des 20. Tages treffen wii' den gnissen Zaul)erer- 
beld der Voczeit, Uuaahpu, aaltet wieder. Die übrigen Namen sind nicht sicher zu erklären. 

Ueber die Bedeutung, wel<tbe den einxelnen T&geenamen innewohnte, erflkhren w 
durch Hkknaxuez .Shina *) tiaheres. Danach zerfallen die Tage ir t-it. , böse und indilTerente. 

Indifferent waren die beiden Tagi^ (^agnoc ujid Ahpu, mit welchen nach Hpwa der 
Qnidiä-Monat Iwi-gann. S<rhlecht dagt^m ^varsQ die sechs folgenden Tag» 0, 4. &.<)<. 7. 8.) 
ferner der 11, und der 12. Tag. Die üi>rigen waren gute Tage. 

Am Tage Imux, der dem Wiudgutt geweiht ist, beten die Sonnenpriester oder Aj k ' ij 
■m den CrC>tt«rn , da.ss sie ihren Gegnern BOaes xatttgen mflgen. Ebenao an den folgenden 
Tagen bi:» und mit Uame. 

Am Qnieg, dar ein guter Thg ist, beginnt man die Reimtsverbandlungai. 

Am Tage Cnnil bittet man um alles, was zur Erhaltung des Menschen dient, denn 
Canil (richtiger Kanll) ii<l der Gott der FruohUxirkeit , wörtlich des „Gelbseins", 
der ,.Reife". 

Am TiOBO Toj haben nur bdse Qeiater Qewalb and webe dem, der an diesem Tage 
geboren wird. 

Am Tage ZQ (verschrieben filr tzii) beten die Priester, dass Krankheit, Elftid nnd 
allerlei Uel>el diejenigen IMillen mr>ge, welche ihnen nicht genehm sind. 

Am Tage Rat (verschrieben statt batz) b«tt4^<n die Priester obenfliUs, dass Knuikheit 
ihre Fände belallen miQgie, und zwar speciell die Otoht^ um sie zu lahmen. 

Am Tage Ee werden alle yertr;ige abg<e9chlosMn und die Priester beton tu den Gattern 
um alles Gute. 

Am Tage Aj, der ein guter Tag ist, betet man um Hchiune der Haustbiere. 

Der Ttag Iz war dm Oflttem der Waider geweiht. Ibn betet zu ihnen, doss sie die 

reiiiscnden Tliiere verhindern mögen, .Schaden an den Hausthieren zu thun. 

Erst am Tage Tzi([uin vereinigen sich die Gatt«n, obgleich die Heirat schon am 
Ee geschlos.sen wurde, im gleichen Hause, begleitet von Ciet>et und GlQckwOnschen. 

Der Tag Ajmac ist dem Uett der Qesundbeit geweiht, dem man viele Qpför bringt. 

Oer Tag Noj ist dem Oott der Venninft geweiht, Ibn bittat um gesunden Verstand 
für sich und seine Kinder. Dieeer Tag, wie der ftigiende Tijaz ist der menaefaiicheu 
•Seele geweiht. 

Fi;K.NTE*i*» reproduciort einen, bereits der christlichen Zeitrechnung angepa.s.st#n Kalender, 
der daxtt diente, die Naguales oder .Scbntaqgottheiten der einzelnea Tage ausfindig xn machen. 
Er wurde einem Quich^ Wahrsager von Totonloapam wegg e nommen und lauteit wie folgt : 



•) F«]ml Vub, |k 10«. <) UtLUL, Lc. p. LXUl. t Ifvmmn, a ^ 44. 
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EK5R0 (Januar). 



Pia« 



6. 
T. 

H. 

<t. 
1'». 
IL 
12. 

la 

14. 
15. 
16. 



1. 
2. 
8. 
4. 



NftBualtts 

iSdtutiBOttai). 

Lf^on (Puma) 
Culebra lÄhlanRö) 
Piedra (Steia) 
Lagftrto (Altif^tor) 
Sfvha (Baumwoilhiium) 
Quetzal ((^tzalvogei) 
Palo (Baum oder PfeM) 
Cotifjo (HiiiH«-) 

Hoja < Blatt) 

Venado (Reb) 
Onacamayo (Ära) 

Flor (Hlum.;) 

Sapo (Kröff«) 

Gusano iKaupH 

Troxo (Holaklota) 



DU« 

17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 



25. 
2ti. 
27. 
28. 

20. 

ao. 

31. 



i.S.'hutüjrolter/. 

Flticlia 
Escob» 
Tigre 

Tototmoztle 
Flaut.L 
Cbalchigit 
Co»rvo 

Fut'K<> 
Ch IUI t an 

Tacuatzin 
Huraean 

S ( I p i 1 o t. 

üavilan 
XnrcUlRgo 



rlkiumhuhn) 

(Beutelratte) 

(Harakan) 

(Aa,sßeier) 

(Falke) 

(Fledermaus). 



(Hflllblatt df« Maiskolkns) 

(RohrflAfe) 

(Edelstein) 



(Pfeil) 

(Beten) 

(Jaguai) 



(Rabe) 

(FfUfT) 



Mit der Yerwendiuig des Kalenders sar Beatimiiinng der gaten und bOeen 'Sngi M 
scnne Bedeuituig indeeaeii nocb nicht erecliOpft, denn er diente auch chronologischen 

Zwecken. 

U<:'bi'r riiti Art Act rhronülo^ie, welche dir^ t inlKiniisolie Litteratur einUeit, gäben Une 
nur die C^ctaiquel-Annaleo, welcbe jetzt durch BaixTpir's Verdieoat sagSOfJIdl gBOncfat 
Bind, einige Anbaltspunkte. Da Prof. Bbikiok*) ein« Specialarbnt filier die ivnidiiedeDen, 

iu Centraluinerika Qi>li< liHi. clironoiogiw heu Systeme in Anmiclit stellt, mOgien liier nur 

eijjige weiiigf* Bemoikungen l'latz flndfii. 

Den rhronologiscfaen Daten der Cakchiijuel-Aonalen dient ein bestimmtes Ere^nisa, 
Ti:Wlich die Vornichtuni; der Tukuchee durch die Cakchiqufle« a\s. Ra.'is, das auf den 
11. Ah verlejrt wird. Stellfii wir nun die flironnln^risihen Angal>en der Cakchiquel-Annalen 
ziü^iinineu , s<> .S4.')ien wir, da-- -ii uns stets einen d.-r 20 Tagesiiainen in Verliindung mit 
einer Zahl von i — 13 zei^n. Wir mtusen daher aunehmen, daas nebe» der Eiottaeüung 
des Jahres in IS Monate zu 20 Tagen und einen Supplement von 6 naraenlooen Tagen, 
wi-lche der astronomischen Zfifp^'-'inimg und der Festsetzung der Fest- und Opfertage 
diente, n<xh eine andere Einthellung existiert hat>e, in welcher je 1 Tage zu einer 
Periode oder Woche ziisaniBienBeordnet erscheinen. Diese IS-tagige Periodfi trog 
Jeweilen einen der 2Q Tagesnnmen*), so daes der ganze Kreislauf lä mal 20 = 260 l'age 
umflnst hatte. Bs mflart» aomit nadi Ablauf der S0O Tage ein bellAigiee Datum wieder anf 

') Bbjstos, Cakcliiqucl-.Vmial» {i. U8- 

*) |)«n Tacaanamm Y is flnde leb in der Chroinokigie nicht b«lsgL 
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deueinbeD Tag fiillen , e» mtlsst« beteiNclswräe dar Jahrestag des Untergangs der Tukndhee 
wieder df-r 11. Ah sein. 

Nun zeigt tücb at>«r, wenn wir all« im indiauiacben Texte der C&kcttiquel-AnnaJen 
angcgebflnen Jahrestag der Vernich tung der Tukucbee suaanuneastellea, folgende BaDw: 
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Jalire nach dem Auüitand. 
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Dieae BeihenfidgiB wiederholt sich auch ia dem, nur hi eDgliacher Deberlngang yof 
handenen Tbäle der AnnaJca. 

E.S fällt somit der .Iahrf«tag dfls grundlogendon Ereignisses, wi h 'i "s ihm 11. Ah statt- 
hatte, altordinp stets« wieder auf die Woche Ab, aber nicht auf dcnsciben Tag, sondern 
3 Tag» froher. Indessen ist diea nJcbt so «dkHlluMii, akob der hidianiscbe Schreiber afcfa 
in seiner Bei-eilinung gi-tAuscht bali*, denn dagegen spridil sc hon die conj*(|Uent(?, Iiewus-slft 
DurchfOhrung der dironologisohen D.Tt*n. Kbenfs<iwonig aber inl dies si> zu deuten, als ob der 
(l<-samint(;yklus aus irgend einem Grunde einfach um .'1 Tagtt veikOr/.t worden wiire, denn 
dann konnte sich der Jahrestag des Aulstandes nicht stets in der Woche Ah bewegen, 
soBdeni mflsste «looeeeive au«h auf die Obrigen Woebm fiülen. 

Es niuss tliiln r tlln inirweise Bt^wegung de.s .lahn^stflc s nnserhulb der Weche Ah 
einen audtm Grund hallen, üctraehten wir die 'lalielle genauer, so gewaliren wir, das» 
sieb diB einzdnen Jahrestage folgcndermassen zu Perioden zu.sanunBDordiieo: 
lä. la 7. 4. 1. 11. 8. 6. 2. 12. 9. 6. 3. 

Sie Reibe nxnftwt ateo sJumntlfche Ziahlen von 1 Mb 18, die aher so geordnet erwihelnen, 

da.><s sie sieh je um ;< unterscheiden Mitt. Ist dieser Anor<linmg wird erreicht. d;v<s naeh 
einem Uyklus von 19 Jahren ein beliebigem Datum wieder auf denselben Tag &llt. Vusa 
aber ,18" au den hdllgen Zahlea gehört, wurde aehon oben erwShnt, und es ist Jedeolhlls 



') Im Text« atttht irrig ,\-ahxukt" statt .vakalci." 
I. A.£& I. Supii. L • 
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der &(»8cblf««»Iicbe Zweck der ganzen Rechnangsweise, dkoe hellige Ziffer In derselben 

wirkt!!! zu l.iHsi ii. 

Die (iliijjo Zahlenreih« umi ihre Wirkung kann mm abi-r bloss lia'hinh gowonnfn 
•wtnicn, lia'^-s ili.-m einzelnen f ykius von itlii Tucfü :i Ta«i- Mihtiahicrt weiden, <iii>s alao 
einf der Wucheu bloi« 10 Tage sAblt WQrd« jedoch mit dieser Z&hlweiae in infinitum 
fort^'i fiitiri'n , s<i ivifl^^^t« schon bald der Jahrestag am dem Hooat Ah berausfäUen , nnd 
zwar w.ii'«- «Iiis in ol>ij,'f:r .S-ric ;{ mal der Fall, nilnilich nacli ik'n Zahlen 1, -J uml X hU; 
Ziflt^r 1 stirbt von 13 um 5 Jahre, die Zitfor 2 von 1 um 4 Jahre und die Zitfer Ü von 
ehenlUls um 4 Jahre ab. Die Stunme dieser Abstände 5 4 4 «-gibt aber wieder die 
heiÜK*? Z;ilil 1:?. Ks inuss ilcinnarli, um den Jahrestag i-ines beliebip n Datums innerhall» 
dtin>ellx.u WiM'he ZU halten, in Peri<i<l. ii von 5, -1 und 4 Jahren jeweilen t*ii)e W<x:he von 
18 Tagen Dingwsiiiohen werden. Dadurch wird der Verlust von T rjin, wieder ausge- 
wichen ^ welcher während dee ganaen Turnus von 1-13 Jabr«n eutt>U>li«n wOrd« wenn 
vom Gesammtcyklus von 360 Tagen «ihlbch S Tage aubtmhiert worden waren. 

Es würde /.. B. der ö. Jah!i^tai; nach dem 1::!. .V h auf den II. Ee, der ft. auf den 
IJ. Hätz, der Vi. auf den V-i. Tzii fallen müsseu, vveiuj es nielit durch Zu.schlag Vdii je 
1.1 Tnsim an ditwen Daten uirigheli gemacht worden wäre, die Jahrestage des .411 .st«t8 
furt in der Woche Ah 2U erhalten, indem tuan, atatt vom 1. Ah auf dem 11. £e flbenni' 
siiring» !! . Nvit?<1»>r auf den II. Ab vor^piang. 

Dur<h die>4', allerdings willkür'i i und lediglich im Intere'sse esoteris<;her Zahlen- 
beziebuugtin stehende Mani|mlaciou wurUu et> möglich, auch den Utsuimmtiumus von 200 
Tagen für das historiedie Jahr (hu na) eitouhalteo. 

Zur Erlei< hd runK de'- l>|ns-en Zahlens, ohne symlHilis<-he Neln-nzweeke, ers<-heinrn li*^ 
Jahre in üou (.'aktiünUi-l-.Annalen in Cyitleu von je M zuaammeuseorduet , die als inay 
bes^cbnet werden. 

& seigt sieb aus obiger Untersuchang, daaa die Chimologie der CakcWqtidfls •ma der 

hei den Xahuas und May.ts üblichen nicht unerheblich abweicht und manches Originale 
enthält, wenn auch die Zeitrischnung aller dieser Wilker auf eine gemeinsiine Quelle liin- 
Wfiiet. Von den grossen cykliscben BerHchnuiigen der Mexikaner und Maya-s fehlen uns in 
Ouatmala die .Spuren fast vollständig. Bloes Fourn»') i«a^, dem die (}uicbä« ladfflmng» 
Steine (ruedas de piedra) liest>si«en Imfion , anf welchen dnrch Bilder dw Cylclmi von 62 Jahren 
dargestellt war. I>a •">2 che durch Multiplikation erlangte Combination der teiden heiligen 
Zahlen 4 und IS bildet, so ist die Angabe des Ft'KjnntB wahrschemUch ricfatig. Wir finden 
also bd den Ma3raFStaiiMiieitt Ouatemala's eine eykllsche Rechnung mit den ZMbm la und 
52, die ai. ii» !S-jahrige reriu<le (indiccion) und die .'j2-jahriße Periode (katun) der Maya.s 
von Yui.aiaji tnuii»^rt, obwol die Dauer des chronologiachon Jahres im beiden Völkern ver- 
schieden war, indem das guatemaltftWftfbe mit dem mexlkaaiadiein, nklit aber mit dem 
JUaya^lahr Qhereiustimmt«. 



W«uu wir die, um aus alter Zeit überUeferteu Eigeoiumien der Indianer untersuchen, 
■0 finden wir neben einer Anrahl nelcfaer, die Hi«h, wataraetaeinlieh in Folge maasalliafter 

') FfSXTB«, IL p. III. 
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Schrfiibwfise , der Analyse entziehen und einer Reihe von oftenbareu liiiticiiümi^ea aus »li»m 
Mexikanischen, zwei Kateg<(rien von Nanien vertri'ton. 

Die eine davon enttiAlt Thienuunen, wie Balam-Agab, Baiam-Quitze, Tucum* 
balam, Oaenmstz, welch« alle auf die oben geachildeite zsuberiiafte BedentUDg des 
Jaguars und der .Schlange Bezuj; zu liaben scheinen. 

Die zweite Kategorie enthalt, ebenfalls hi'\uli^ Tliiernaineii . aber stets in Verltinduog 
mit Zahlen, was darauf hinweist, da*?« iliese Nanien dein HMeljen l>eH|>rochenen ehronolo- 
gischen Kalender «ntDonunen «Hul und nicbt» anderes als Tage dieses Kalenders rki Htellen. 
Dahin gehrpren z. R. die Namen: Tahzaki Caam (8. Can), Vnlcub Noh i7. Noli), O.xib 
Quieh Quieh), Belehef) Tzi (it. Tzi), Cablahuh Tihax [12. Tihaxi, ("ay Uunahpu 
(2, HonaJipuj, Voo Kaak (ö. CaokK Vakaki Ahmak (6. Abmak), Beletie qat (U. ^at), 
Hnn I'k (1. Vk), Gahi I«ox (4. Imoz) uad andere; 

Diene Namen beziclu n -i; 'i :iut' die rteburrsra^o-. Das erst*' Kit: ! wurde nach dem Ootte 
genannt, riem sein ('tebuiiÄUi^ ^'eweiht war. und der als des Kindes tiötraehtet 

wurde. Dagegen vermied man e.'i, den Kindern tiie Namen ihrer Eltem zu «jelien '). 

Bei den Quicfa^ von Tutonicapam brachte Fubntbs*) fo^eude Sitte der Namengnbnng 
in Rrfkbmng: Bei der Geburt elnee Kindes wnrde der Wahrsager von d«m EreiKniss benadi- 
I iiiiKt: er notierte den Uebnrt.sfag und frinji zu fr>4e;;cni'r Zi'it in's Hans iler Ellern. wo 
Ihm die Mutter das Kind auf dem Annen ei)fL'ef;en bnulite. Ifejd« sinpen dann mit «iijn 
Kinde hinter das Haus, wo der Walirsa^^er <len tiott d>^s Itetrefienden Tages anrief. War 
«8 z. B. am 2. .Januar geboren, desswu Zeichen die Schbuge ist, so envchien die tJottheit. 
in Gestalt einer Schlange. Der Priester empfahl ihr da.s Kind zu Schutz uml Ptleiie. Als 
Zeichen des ge.'^chiesw'ntii liundes lehrte dtri' Wahrsager die Hand des Kindes auf den Ko|tf 
der i^tilange, dann kehrte er nach Hauae zurück. i)en Eitern dea Kindes aber la« es ob, 
das Kind tttglidi zur adben Stande auf dro freien Flata hinter dem Hauae zu traesn , wo 
ihnen der Nagual dann er.s<^^hien. S<.i wurde das Kind allBtShlich mit Beinern Schutzgbfct ▼«> 
traut, der es .sein Lielien lang begleitete. 

Ks i.st nun natürlich nicht zu entscheiden, ol) <\as^ (Jeliahreii de»; Wahrs.iu'i i - mr l)li»sser 
Taschenspielerei mit einer reellen Schlange beruhte, indessen ist es mir vi«l wahtschein- 
lieber, dass «t sich iediirtich um HervorrufhnK einer vOlIig imaginären Scblanfre mittelst 
suggi«stiver Hallu iiiii-i ii lMiiiI. If,\ Die Versicherung des Priesters, das?, die '^'^ !.l n::.' Ii n 
Tag um (ii«< bestuunite Zeit erxc^heiiieii wenle, genngUi vollkommen, um bei den leicht zu 
beeinflussenden IndOanem die betreffende Hallucination auszulosen. 

Aus den Unter8chrift<>n der Veifas.ser des .'l'itulo de Totonicajiam*' geht hervor, dass 
zu einem vollständigen Namen eines Mannes auch noch derjeniin^ seiner f^ubgens (chinaniit) 
gehr)rto, z. B. -h.K^ Cwxii CJical», Diegn Ci;ircia Chituy, .Jorge Nihayib. Diegt.» Perez 
AbcucumatK etc., obwohl im gewöhnlichen Lieben die Beaeichnung des Jeweiligen 
chinamit, als allgemein bekannt, wegblaibeo konnte. 

Bei der Geburt eines Kindes wurde dem Priester ein Huhn zum Dankopfer fdr die 
Götter flliergeben, und das Ereignisss mit den Verwandten festlich l>egaiigeii. Wenn ihm 
Kind zum ersten Mal gewa.schen wimle, was in einer Quelle öder, mangels diestT, im 
Flusse geschah, so ot>ferte man Weihrauch und Papageien. Man warf bei dieser Ckiiegeoheit 
altes Geschirr, welctaes der Hütt«' wahrend der Oebartnnilt gedient hatte, in dem Fluaa ala 
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Oi>ftT rtlr iltvisi'H (idttlMii. Man liess vniii WahrKijciT das I.i>i»s wiTfeii . um den Tag zu 
i^rfalip-n, an wt-lchcin f^iarlii-n wfiif, <iii' XaUlscIiiiur zu cntruriifn . und wvun <lt^r Tuk 
bestimmt war, legt« mau Uieaelbe auf ein«n buntkörnigon Mau4colten and schnitt ai« unt«r 
SegMisspradien mit einem Steinmeaaer durcli. Letzten» wurde nU bdüger Oegwutand in 

IK'H lilutiudi Maisk('ll>i'ii afwr fiitkAnit«^ iiiao uud sie'ti die Körut^r zur Ki-^'j«iieii-n 
Jaliresziit im Namen des Kimlos an. Aus il<iri Krtiaen )>»rHit«?ie man di-tii Kindf den 
tmbea Brei. Den Heab sHete man wied«r und «in Th«il der KArner wurde aufbewahrt, 
damit ^»n Kind ilm sSen sollte, wenn es erwachsen wftre, den Uebmidiiias erhielt der 

]':;■ •- r, ■\\<->a' Wiis*/ ^>>ii<iss «las Kind in r^-iffnu Alter nach indianisdier Ansicht okht 
nur den .~schwc'i88 tmiues Augtwicht», sumiern auch »um Bigeues Blut. 

War dos Kind xnr Entwöhnung von tfutterhmst herangewachsen , so wurde ebenihlla 

«•in Fatnilifiit'"-!t mit «.ipfi-rn vcranstall'-t , ttliriisi» luachr»' man Hp': -. w. nn irr-- Kir.'! ;>.ut 
all«in Vion-n /.ü kiierhen und wfiin l'S zu rodt-n l>fv:ann. W«iu ii.,uj jlim zum • i>.|i i. .Maie 
die Ilaart' si iiniu, wurde ein Fest p iViert, die Haare verbrannte man mit dem Weiliniuch. 

Der 6eburt»t^ dnes l£in<ks wurde fllr LebeuMseit in hohtta lehren gehalten und festlich 
gelhiert. 

Itie KrstlinKsarbi-iten der Kinder, (icwclx- hei den Mildclien. BojP'n \m den Knaben, 
wurden lit-n (i>'itterii uevveilit und vnn di-n Kindern sellist den Priestern ;;elira(.lit. ') 

Die Erufiliruug dea Siluulink'^ «estliah, wie heute iii>eli. ausseliliesslich mit der Milch 
der Mutter, welche nur im Falle schweier Krankheit oder des Todts durch eine Fruniüe 
(>rR(>t3!t wurde. Erst nach vollondetom dritten Leben^ialu' wurde das Kind entwöhnt, eine 
^-itt. . die auch heut«- noch set)räuchltch ist. Dio Mütter zeijiten ihre Kinder nicht p-rn 
FremUtiu'). Kounte die» nicht vermiudtiu werden, ix> bedeclcitia «e Urnen die Augen, um 
«to vor Besauberung durch den Msen BUclc sni BchfltaMin. Heutanitage ist es OUteta. den 
Kindern, die auf dem Rocken der Mutter 8»^tniR< n wt'i'don, unt-erwogs die- Am*' ri );irch 
Herabziehen des Koptturhcs zu decken, dm-h wohl eher, um sie vor .Sonnenlicht ujid feiaub 
ZU SOhQtzen, als aus Furcht vor BezauU-rung. 

Die Kinder, seitnt der Vornehmen, wurden sehr ein&ch gehalten und an die Unbill 
der Witterung und den Mangel an Bequemlidilcett frflhsseitlg gew(Shnt Sobald sie gehen 
konnten, N'lud man sie mir leichten .Siu'lien, ;ii z. B. die Mutter mit ihn ii IVi«nihe 
bei GrosÄfltorn «xler V<^rwandt(-n machte, wobei iutider ein klein» - schenk u) ihrem 
Tragnet« mitbnichteu. 

Nach dtT Entwöhnung bildete, auch Itlr die Kinder der obersten ü&uptlinge, der Mais 
nwih längere Ztiit di*> ans<fsohlics«)ichn Nahrung der ffinder, ebenso fllr die Mutter wahrend 
dfr Stillungszeit. 

Ueber die Erziehung in den reifem Jugendjahren ist es schwer, (Or Uuatemala zu einer 
sichern Ansieht su gelangen. Nach Bomax*) kamen die Kinder im actatea Lsbentjabre sur 

Erziehung in die Tem-iel. Die Mftdcheu lebten in grosser Zurück gczogenheit bis zur Zeit 
ihrer Verheiratung. Funsit»') lummt die Beschreibung, welche ToBgcKMADA von der mexi- 
binischen Kindererziehung entwirft, auch fllr Guatemala in Anspruch. Dao;ich hatten auch 
iiier besondere Biziehungsanstalten (semiiMiiOB) für beide Qeechiechter bestanden, wo die 
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Knaben unJ MiUk-hen, aiisserhall» ihrer Fainili*-, in den ftlr ihrfn .--.•.usU {•a.s.sHmlen praktischen 
und ntr)rali!<.hi>n Dinsnn nnt^Trichltl wurtl^i-n. 

Ob diaae Kachricht des FvEtrm Qiwr die <ifr«ntlicta« £rziehai)g in Qaateuwla richtig 
ist, schwit mir hflchst zweifelhaft. Wahrsctamnlicli benilit sid nnr auf einer intlifliiiliclien 
rebcrtragung mexikanischer Verhi'Ii:iiss. i.i 1 ;ralt sie je<leiifalls nur für die wenigen Stüdte 
des Laude», niclit ator für das ganze Volk. In GuatviOiüa dcirtl« die Erziebun«^ weit walir» 
BClMiniiclier «infefilw und innerhalb der Famlli» gsscheiien ann, wie in der Zeit nach der 
ErolMTunK, Ober wcldie wir (S'nauer unterrichtet sind'). Danacii lernten die Knnlien von 
iliren Vätern die Jagd, den P'ischfaii«, die Feldarljeit, den öebraucli der Waften. die Tanze 
und andere Dinge. Die Mfltter lelirrcn die MAdelien ilas Maisniahlen auf besondern kleinen 
Malilsteinen , feraw das Spionen von üaumwolie und Magu^yfosem und die Woberei ver- 
seldedener Sto0k Tom aditen Jahn an standen die Ufldclien anter besoadetB strenger 
Aufsiiilit, um nicht auf sittliche Abwette zu geratlien, vor .Vllein die TC-chter der Vonifhuien. 

Als £est'hatlii.'un(;eri der Kiuder werdeu da« AubOeu eiuää kleiueu Maiäf6lde>ü, das 
Ballsi.iel , und ftlr dio Mädchen Welwrei genannt. Beaonden Arten von Sjiielzeug wurden 
aas Ttion hergestellt. 

Die Eltern lieeaen ilue ffinder nicht gern von der Seite, damit sie niäit ym fkwndHi 
Kind« tn Unarten annehmen nir«bten, welche den Eltem dum Ungetegniheitan mit den 

üaclibaro verim>acheit kunnten. 

Hit Hinsicht auf die Bekleidung ist zu bemerken, dan die Kinder, auch die der Vor- 
nehmen, wahrend der ersten Lebensyahre nackt gingen, erst wenn sie in's Feld hinaua- 
gelien konnten, wunie iimen ein kurze« Henvl angelegt, und etwa vom fünften Jahre an 
wurden sie. u - sin 1 ki if.s-Rücksichtfn, Ix'ss^r bekloidtjt, indem -sie in den Hoclil;\ndern 
Beinkleider 2U wigoa bogauuou. In den heisseo Tiefländern, wo auch die erwachseDen M&nner 
bis auf den Lendengurt nadct i^gon, trugen audi (Be Knaben Mosa dJeaen. 

Diese Principien der Erziehung und Bekleidung i^in l })• u*e noch gültig, wie zu Fuextks' 
Zeiten. Die Mütter lielien ihre Kinder zwar si*hr, belkaiüi:]ii sie aber doch streng und das 
Schelten dengelten mit Thiernamen ist nicht ganz selten, z. H.. a utiu, o du Coyot«! 

umul, 0 da Hasel a masat, o du Behl Von ZOchtigungon iat das Schlagen mit der 
Hand oder einer dOnnen Gerte beliebt 

Bis zu ihrer Verheiratlumg arlieiteten die Kinder zum Besten ihrer elterlichen Familie. 

Die £lt«rn hatelua tüdi, io Aiiwei»enheit ihrer Kinder unzüchtige Beden zu führen. 
Infblge dieser löblichen Sitte gebOrt denn auch die Zote in den heutigen Indiaucr-Spracben 
Guateniala's zu den seltensten Vorkommnissen derselben. Für die ganzo Reibe der auf 
sexuelle Dinge bezüglichen Vulgarau.'^dröcke unserer Sprachen fehlen dem indianischen Idiome 
Analoga. Tz'iquin (Vogel) wird der I'enis genannt, und c'aslibal, d.h. „der Ort, wo 
das Leben entspringt", ist der Ausdruck des Cakcbiquel HQr „wäbliche ächam", chayuk 
mntuk „sdilage mir deine Befne annwinander", aagem etwa die jungen Cakchiqudes von 
San Juan scherzweise zt; If n rr.knniani-Mfldchen von MfXfn, wenn sie deren Dorf pas- 
sieren. Die Arinuth der hidtaja;r.-iii.njauu an unzüchtigen AujtiüOcken und Scherzen ist um 
so auflallender, als die spanischredenden Mischlinge hierin bt-inahe Unglaubliches leisten. 

IDie Fipiles^ legten bei der Geburt eines Knaben diesem Bogen und Pfeil in die 
Hand: war das Kind ein tfadchen, so gab man ihm etwaa BaumwcUe und eine Spindel. 
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Am recht««] Fuss brachtie di« Hebamme dem Kinde einen BchwairzeD Strfcta an, welcher 

vi-rhOtfii s-illt"', «lass si. li im WnMf vi rliiulV. Zwölf Tup- mu h ilrr (ioburt triiß man 
das iuüd 2UUI Prit ^K r, dvt m trug tiduitt auf lauter jjl ünt n Z%veigö), <iip auf <l«n 
Weg gestreut wamn. ]>r Priest«r leglbo dem Kind den Kamen, der hier von seinen V<>iilt>;m 
entnomin* n wunlr. tici und Umi« dafBr Spcndt-n von Geflügel und Cacao. Wenn das 
Kind liiu ti Hanse u< brni-lit war. so \<v\i'U:- iHp Hr-hamino dir» WiVhnorfn im Flnssr». wobei 
C"jial utid (\iii\o ijHiii Wjiss< r S' i'pfort wurdi'. ilinnit di'v l'rau nicht siiiadi-. 

Bvi den Uodiland!>tainnten dagt^n war brauch, dass di« Wochumn eiaige Tage 
nacb der Gebort ein Oampftaad nahm, wecshalb sie Abtuh (Frau des DamjinMdii) 
gf-nanni winde. 

Wuhiiiid t»'i den May.iN von Yurataii die k ü n s 1 1 i r hi' l>ufi»i UiUtiuii dt-s Scliadi'U 
fiblich war, ist aus Clnatiinala ni< lits ili'rarti;." s )h-kannt. Ebensowenig lesen wir, daas. 
Wie in Yueatan, da« Oebiw operaUv«n Eingriffen uatürzoeen ward«. 

Es* bnsebrftnken nch atso in Cnatemala die in histeriscber Zeit am menscUicben Körper 
vorm ih I II I II n « )|K !;uiiiui n auf Aiinl.iNS au Zuuti''. Hxtii niit;lt>-ii und d't'i den I^iinlcsi an 
den uuiunliciti u Utnitalieu, uiit gelegentÜL-her Üurcltiöi-henuig dt« i^t<ui«> iti nitbt uülior 
beoEeichneter Weis«; ferner auf die Dnrehbobrung der Ohrlappctien und der Kaeeneeheidewand 
zur Anl)riiii.'(uii,' vi>ii s. imiu-ikolHi kli-n t^'i d.'ii Vornehmen. Da» von It-AEitcis aii^i ;.'f1«<ne 
Trajit ii Liut h Ljptunpliutk.s in d»,r UnltjJiiii» ist weder diuch die Lattiatur uocli durcJi die 
Reete der BUdbauerei und Töpferei bestätigt. 



Wi'nti in lii-r Vrrajiaz ein Vt>rntl>n)' i' >t;irl>. m> Itfiti- man ilnn /.uuAilist einen kosi- 
hiir* II sti in in den Mund. K> soll ii dii s s igar sdion vir dr'in l< tzi>-n Atli>-iuzu(; jri'schehen 
min, damit der Stein die Seele des Verstorlwnen auäiehme. Dies Amt wurde in liofaeB 
Ehren giehalten, im Volke besolde ea der Vcmehonto, beim Tod «Ines Eßaligs der ihm 
N.i< iisrst.'ih ti'i)'. ivi strin wiinir von dieser Person selbst aufbewahrt und- ihm mit 
Opturn güttliclitt Vtsrtrltrung erwi^n. 

Wenn der oboste Häuptling starb, so sandte maa Beten an alle Ortadiaften safaMs 
li'ich.s un<l .'lien--><j an di<' ihm liefreundcffu Häuptlinge, die nuiii zum Begrälinis.s einlud. 
Bis zu iJiesi T Zeit wurde die Leiche sit/.eiid anfsel-uhrl und mit leidwu Uewändern verH^.-heu, 
die lii-r Verstorix'ue .^'ii>.st ix im Herannahen Moine^ Alter» DBch und nach angascbaiR hatte, 
damit er sie beeäese, w«nn er zu sterben liAme. 

Die zum BegrAbniss geladenen Hftuptlinge braditen Edelsteine und andere Oeachenlte, 
sowie .Selaven zu < »iiferzweekeii mit. Die Kdelsieini- legt*' man auf die I.eii lic, die alsdann 
mit vielen TOehein he^leckt und eiiii;'ewi< kelt wutde. Al^lann s* t.zre man sie in lux^keudor 
Stellung in eine .Stein- i>iler lloizkist-i^ die in einer tiefen und grassen Krdhöhle bcige.setzt 
wurde, aber nicht, wie in den andern Provinzen bei den Tempeln, sondern auf den Bergen. 

Die Sciaven des Verstorbenen wurden getOdtet, damit sie Ihm fn"» kflnftlire Lehen 
V)trau.s;.'ehen sollten, tun den Aulenthalt ihres Herrn vorzuhereiten. denn nach <'• : An-iohl 
der Indianer brauchte man nacli dem Tode in einer andern Welt dieoelben Dingo wiodor, 
deren man auf dieser bedurft hatten Auf dl« Leiehem der geopfinten Sciaven legte man die 
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Werkzeuge, mit denen sie ihrem Herrn liatten: <leni Ffldsclaven Spaten, und 

anderes Keldgenltii, den nbri>R.>n andere DinKe. Die Leichen dt-r Sohiven wurden im Grabe 
des Uem beigeaetsct; blieb noch etwas Kaum abrig, so wurde er mit Erde attötsefallr^ 
Dann wurde auf dem Qinbe ein gemauerter Altar errichtet, auf welchem man Cn(ial und 
andere Dinge opferte. 

Daa gemeine Volk, weiches niclit die Mittel asur BeychaHung von äteinsftrgen besass, 
beerdigte seine LelcheD ebenftlls, aber elnfiicber, inctem eine grosse Grube gegraben wurde, 

in di-rfn einer Seitonwand man norJi eine llühie anlirarhte. In diose Hilhlf! legte man die 
Leiche in hoolion-ier Stellung, ohne sie jedoch mit Erde zu Iwsdecken. un<l füllte dann dio 
(irube wieder aus. Die Kocsten der mit iler Beenligung verkuuidenen Opfer l>estritten im 
Volice die Verwandten des Verstorbeoen ') aleo sein chinamit, was au£i jleue die Wich- 
tigkeit dieser Einheit beweist 

Im t^uiche-Oebiet wurden die Leichen nach Xiiiek»:z') in ihren Maisfeldoni tK-enligt , 
und ihnen Oesäcliirre , MahLsteine und andere Haus^eräthe neltst ächmucksachcn mit in's 
Grab gegeben. Ueljer den Gräbern errichtete mati Erdhflgel. deren OrAsse von dem Rang 
und der Be<leutung de» Verstorbenen abliing. In andern Gegenden , wie in Rablnal, flUute 
man Steinhaufen auf. und ila diös in den Uoisihldem selbst geschah, hatten wie Zum« 
.sagt, die Xa«^hkonm)en der alten Indianer genug zu thnn, diese Steine wieder aus den 
Feldern herauazuacbaHen. 

Ueber die Beatattung&gebrfiuche der Gakehiqueles und Pokomames theilt uns 
FcENTta?^) einiges mit. Wenn hier ein Oherhfluptliug schwor erkrankte, benachrichtigte s«ln 
Sohn, als Nachfolger im Regierungsamte, die Verwandten und übrigen Vornfihmen de« 
Besirkee davon. IKese beeilten sich, mit grossem Oefbige nach dem llegierung.s.sitz 7.u 
rewen, wobei sie ihre eretgebamen S6hne mitnahmen, um dem neuen Häuptling nach 
geaetzliofaer Yorsehrlfl; m huldigen. Unterlassung dieser Rnldigong zog bieibeodeD Terlunt 

aller Amtsi<t«!!";i ii;ir:i sich. .Mh letzt« (rabe brachten »«ie dem stertwnden HRoptlillg 
Gw*lienke an Oold und Silber, kostbaren Tüchern und Federn dar. 

Sobald die Aerzte den Kranken von seinem nahen Ende benachrichtigt hatten, flbertrvg 
er die Herrschaft auf seinen erstgebomen S>jhn . dem er die FQn%orge und gttte Bebandlnng 
dee VolkeH und die \Vertliselat>iui>g der BAthti uud abrigeu ajau an'B Hera l^te. Dann 
er Niemanden, »elbst nietat von den nächsten 70rwandtan, mehr zu sidi, aneaer der 
Dienerschaft, die ibn pflegte. 

Nach eingetretenem Tfide wurde die LBtctae von den Vbnielmien gebadet mid ndt woU> 
riechenden W.^ssern gewa-schen, dann prflchtig ange/ii;?. n vinrt iii:t Insit'nien der Regie- 
rung versehen. Die Leiche wurde wahrend zwei 'i\tt;i.u ,mli^i;Uaii!i, um den Frauen de» 
Verstortjenen , die allein Zutritt hatJ^n, Zeit zur Tndtenklago zu geben. 

Bei Anbruch der anreiten Nacht wurde die Leiche beerdigt, indem sie in langem Zugs 
der Vamehmen, Priester und dee Volkes an den Bestattungsort getragen wurde. Voran 
gint.'. ri liie Söhne der Vörnehmen mit den Ti:»d(«ngalien . wel^ b- ii- r A"i rrtorbene im künf- 
tigen Jjetieu gebrauchen .sollte : Gold, Silber, Edelsteine, Tücher, Matttm. jirüehttge Federn, 
LÄensraittel aus Mais und Fleisch und eine groese Quantitftt von H<^zkohlen zum Pener* 
anmachen im Jenseits. Am Beftrflbnisplatz sprachen die Priester das AIjschiedsgebet und 
empfahlen den Todten der Fürsorge Exbalanque's, Die Leiche wurde nun in einen 
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gro«^, starken Thonicwisel gel«gt und dtomr in eine gerftumiKe Srdgnibe T«rfienkt;. In 

«It'iii Tlionkfjiscl wur<l*! dit- Ix-ich»' mit Ivif-lsteiucn und Fijtlpin vpisi-h<"-n . df-r Ki:<st i1i>r 
Gali^'U um <\on K<ssi-I hrrum c^-lt^t uutl tlit-st-r mit einem Ilachen Stein verw hli>s.scu. 
Alsdann tilllte man <lius tirab imt Erde aok uml 1'Qlirte Oarilber eineti künstlichen Hflgel 
uut. (ier j«: nach (k-m Rniigo tios Todten mehr oder weniger hadi war. Nachdem dies 
ges. lietien . wurde rino 55talno des VerRtorbentn auf dtm Gipfel des ntJg^'ls aursepflanstt 
und ihr kxlnllisihin mit Opliin an Blumen, Coi«! und Thii-reii g-ittliche Verehrung t:r\viesen, 
da die Indianer glaubten, dat» derjenige, der im Letien aber sie getierrscbt, nacii dem Tode 
fUr sie Sorge tragen wOrde. Wenn das BegfAbnis nlcbt das dm obersten Häuptlings, aoodem 
eines ajau fuler Aeltesteti des Calpiil ^'ewMsen Wiir sd Sali das iTrali kflntli^'hin als A>yl 
fflr Verl.ire. her. da sie iniffteii der V, rsi<irtietie werde aui li jetzt n<xh ihr Anwalt btdm 
C»l»'rsi4ii II;"iu|itliii^ s4'in. wie er i-s im Iveti.ii peweseii war. 

Kach dem BegrObniss kehrte der Zug in den PaJaat des neuen üanpUings surOck, um 
diesem BsH«d und Huldigung za bezeigen. 

l'ie Huldiuun^ liestand. na- h Tit!;m.EJ(AitA 't. ilarin, da.ss die Vernehmen den neuer- 
w&iiiteu lliiui'tlin« auf eine luint Uiaall« MatU) «itztAm. Viiii dit>i«r Mjitt« (pop), stammt 
auch der Tit«l ajpop i.Herr der Hatte") der den obersten Häuptlingen zukam. Dem 
denifUig Dasitzenden hielt dann einer der Aeltesten und Vomchmsten als erwShitor 
KlMi'x^h^T eine kurzi» Ansi>ratlie. worin er dem neuerwAhlten Olx-rhaupt eine glückliche 
un<l für -sein Volk gedeihliehe HeaerunR wfitisctite, ilie seineTi Huhm durch alle Linder 
trüge. Alädaun npracii uocii jeder einzelne der anwesenden Vornehmen Air eicb, zum 
Zefcheo, dass er sidi mit der Wahl des neuen Oberhauptes einveKtanden erld&re und ihm 
Gehorsiim p-lobe. 

Naich LfeiidiK'lem Huldit:uiii:sakt wurde ein acliltilgij;e,s TiMheiitest mit Gekijien und 
Opfern gefeiert. Die einzelnen l'.an^'stuf* n blelteD tiicil auch hier getrennt, indem <iie Vor* 
nehmBteu in cooeentriäcben Kreisen bei«antmein Bassen. Diesen folgte der Kreis der DieDer 
von vomebmer Abkunft und endlich zuletzt die Kreisgruppe der Diener. Ob abM- die 

Dieiierkreis*^ roiieentriseh um dieienit-'eii der Vornehmen ü>ier neLen dies<-n lagerten, ist 
au« dem Bericht nicht ersichtlich, letztereii iiidess«. ii . luicli hemigein L^^us zu s<.hliessen . 
wabiscfaeiiilicber. 

Es war firner Sitte, sieh zum Zeichen der Trauer um Verstorlx'nc mit gelt«-r Erde 
zu iHinaleii. Wenn ah<'r XiJirAi:z iK-hauptot, daso^ daher der Name nial-cam -Wittwer" 
rührte, der „gellt bemalt" lK-ileut<-, so ist «lies eine jener ituerilen EtymoktKien seiner Zeit, 
denn „gelb" heisat nicht can, sondern k'an und maican wird nicht maik'au aus- 
gBsprocfaea. 

Auch iK'i den Pipiles') war es Sitte, die TcKiten in sitzeniier Stelhm:' zu '««rdigen, 
je<i(x;h nicht im freien Felde, »loidem in ihren Häusern. Werm der KlH'rüte JI.i»j|4iK)g (ider 
eiD anderer Mann hohen Itanges cxler seine Frau fNler sein S)hu starb, sn wehklagte sdin 
gRDMS Volk vier Tage und vier Nftchte. Bei Tagesanbruch nach der vierten Nacht trat 
der Obert»rl<>Rt<n' öffentlich auf, und forderte das Volk auf, die Trauer eüizustdlen, da die 

Seele des V- i -t :I enen jetzt liei den fiettern S4 i. Die TtKltenklage selltst wurde nach Art 
der Festtänze abj^uhaiteu und bu»tand vornehmlich in einer L(>bpi'e>i»uQg der TtuUeu und 
der vomefamen Abstammung des Veistorbanen. 
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Geh'irt« der Venstorl'fne dorn Volke an, so beweiiitt'ti ihn nur seine Vorwandton und 
seiue Kinder. Wenn einer Frau ihr Sikugling starb, so hielt sie die Milch vier Ta^ie lang 
m der linist zurflctc und gab keinem andern Säugling zu trinken, weil aie glaubte, daas 
mnst das todte Kind dem Lebenden li^end «inen Schaden oder eine Krankheft aufBBen 
\vflrde. Diese Art des T<)dtenopft(s hiees navitta, wa« etwa ,die vier Tae^ fvon nahui 
vier) «iiiluillen" bedeutet. 

C. DAS KRIEOSWESEN. 

Außerordentlich wenig erfahren wir ttber die Art der Kriegführung und die Organi- 
satida des Heerwesens in Onatemala. Wenn num aber die TÜHaen kriegslUiiger Mannediaft 

liest., welche die Quiche-Köiiik'e dem ErfilKnitieen- des Pkiiho .Ar.VAKAix) ents^'j^ensteltten, 
so ergiebt .sich von .selbst, dass flie Welirptlii^ht eine allRenieine war, der alle wattenf?lliigen 
Männer unterlagen. Neben den i-i,-. nt i h i Kriegern bildeten auf länpnrn KriepszO^ren auch 
die Laftttrttger, nach Art der mexikuniücbßn tlamemes, einen weacntlictaen üestaudtheil 
des Heeres*). Die AbUIngigIceit der Indianer von der Hatebereltung brinst. fbrn<>r mit 
siih, da.ss sie heutzutage, wenn sie in einer gres,vrn Truppe (Vir hliijjere 7Mi viv.n. hr. ifl-; 
ein «ler ein paar Madchen oder Fraut^i zum Mahlen des unterwegs uöthigen MaLsnielil«« 
und zur Bereitung der Tortillas mitnehmen. Ks ilürtten danach auch Frauen sum selben 
ZvmUtem geringer Anzahl die KrieirszflKe der alten Zeit begleitet haben. 

Von einer Smderstellung der Krieger im Staat« ist boi den Majm-PtüHimen (luateioala's 
nichts zu bemerken: Die AnfOhrer wunien der Klasse der ajau entnomnien, ^!ie Ma.sso 
de» ü(»tm bildete das Volk, also dieselben Leute, welche in frViedenszeiten das Land 
behanten. Jeder, der momentan im Erieee beediftfbigi war, hieas aj*labal ,,Kriee8amnn", 
aber ein tesonderer, dauernder Stanil war damit nicht liezeichnet. 

Die Herstellung di-r Waffen war Sache besonderer Handwerker. Nach eint>r Studio der 
Beqnöte') war Siu hi^ der ()b(:rhnuiitlinge, die WatFon an die oinulBen Kriegsfilhrer zu 
vertlieilea. Ob aber niu* dwen eigene KriegeausTflstung oder ob die gBBunmte Voiksbewaff* 
nung von den SkaptUngen, also indlreirt' vom Staate, geliefert wnrde, ist daran» nicht 
zu ersehen. Klien^iweiiig wissen wir sieber, ob die Waffen in Frii^len.szeiten in den ginssern 
I'lrttzen magaziiüuit wurden, wie tu Me^kitso, oder ob der £iiizolat» äio Htvl» in üaineiu liauäo 
behielt. Da jedoch einzelne der EikgswaJfen, Wie Bogen und Pfinl, aach zur Jagd dienten, 
80 ist das letztere möglich. 

Von OjTonwvwatfpn finden wir vor allem Bogen und Pfeil rch'ab) erwähnt , in denn 
Handhabung <\w In<lianer sehr geschickt waren. Die Pteilspirzeii waren ans Ob.Mdian teferrigt 
und ihre Bruchstücke bilden heute das häutigste Fundobject in der Kähe der KuinenplAtze 
aoa der Conqniata-Zeit. Ueber den Gebraueb, die PlbUepftssen zu veigiften, ist nichts Sicheres 
bekannt , obwol er erwilhnt wird So pfli^ten im Kriege gegen die Mame.s die Spanier 
die empfangenen l*foilwunden mit dem Hlüheisen zu brennen, weil si>> l)efnrchte-ten. dio 
Pfeile mochten vergiftet sein. Aus ( »bsidian wnnlen ferner I.anzeti- ixler Wurfs|ieers])it7X'n 
und längere, schwertAhnllche Messer gefertigt*). Ob dagegen das Besetzen der lieideu Kanten 
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von Uulzsi hw'Tt'Ti) mit •.»lisjciiaiiHücken, wii- es die Mt-xik;in<T ülitrii, aurli iu ituatemaltt 
gebrtuchlich war, isr uiisitlui , olnrohl «s an«' wird*). Ausstiil.-in liuden wir BiAtr 
keukn, .St«jla!»chlfiHkrn und Aext* erwähnt , welch' IfUlerw wohl tht-iis .Stt ijiäxi«', tlnils 
Kupforäxtr* wan-n. Auch am fr«'i«>r Hand B' S<'hli>uderti> Stwn<' Wld- tcii in (it-j;. nJi n, wo 
816 rficliiicli zu hal'Cti waii-ii. i-iiic izuiv Aiiuntt^waftc, wiv in Mi-xiiM. 

VoD l>eteasi\^Taiten tinden wir ächiide aus Holz erwähnt, desgkidien dickt», mit Baum- 
VOU0 gefntterta Lpderwamser, tun die Pftnl« tui&u£iiig«B.' Spectell iraren dies» Wftntaer 
\«-\ d< ii Pijtili-s im ( icl.raiii li. I>,i Ai.v.\n,\i"' s<-\\f<\ '1 crzulill . vi>ti s>-iiit rti KruU ruiiE-ziiK iiadi 
JNil\',i'l(ir. ila.--s •1i(>.- (lrritiue> tdui<i ii Riiimwolltasruiip ti , ilic Iiis auf ili>- Fii^-v«' ii-ii:lueii , 
<li n mit I'ttilcn uml laML'< ii I^iiiz< ii kämitli iidr ii ImliamTn m) hinUi rlii Ii war>'n , «lass die 
OestüRten sicfa nicht mdir erheheu konaten. Bekanntlich wurd«j| diese BauuwüUpaasger 
auch von den Spaniern vam Sehnt« g^gen die Indianischen Pfeile adoptiert , so z. B. im 
Kampf'' i:<p'ti <lii' Main-'s iir.j.') i:>L'tii*i. 

Itj« oU'isU' Hwilühruii« U'i diu v^uiüjf» hutii- t iru r dt r drt-i < 'U rli;\uptliii^, und 
iwoifellos war das Uoor in Ideinere Abtheilnngen i:i*gI)tHlert, deren jede vnn Unterlilupt- 
lingf-ii vers<;!)i»'ilpnfr R,inpituf< n am;<-fi1hrt wurden. Wtiitfn-s wissen wir niiiit. Die Fflliriinn 
war oiiit' )i.'rs.iiilii'lif. biu M!Ui[itlit)i;<j kätnpften an d»^r Spit/H ihrr-r Triiii(t u, ein Priny.i|i. 
\vi'irlit > sirli trVit Ii in i|. ti iTj^ti-n S< idaiOir. n niit di'n Knro|i:"ifrn als s» lir vcrliADi-nii-w- 
VüU erwi^, indem die hOchütt;» i-'uhrer im Kampfo tieien und damit diu einheitliche 
Leitune fthlte. 

[n ili-r Vi"!rai>.iz l» st.in(l da> Institut IcfH iislänulicht r Kri< i.'sfilhn r, dif aus di-r Zahl 
dt-rcr s:i-\vi"ihlt wurden, weleh.- snii in ihrer .luu'i'iid durch Kri>-u-sthaltn au'';.'e zeichnet hatten. 
Urnen waren andere OfTiciere unlerReordner. pa «esiiirr wird, daä» bessoudere Bannerträger 
existierten, äo ist es denkbar, da*s die £intbeilung nach chinamit ge^hali, deren Totem 
i^wailm al» Bannenselchen diente. 

; . I üe Art i|er Kriet;t(lhrunR wissen wir nur aus dem Feldzuj; Riegen die Mantes, 
da^ <iie Pll-iLschüLzen das VordertreUea bildeten , welches von einem zweiten IVuppenkOrper 
geatQtat wurde, der mit Laiuen bewalbiet war. Der Kampf wurde indianiachenieits mit 
Geschrei und dem Klange kriegeriaclier Huaik von PtMen oder Rotirpfeifsii, MuBchdhflroeni 
und Tromnipln er-iffm-t. 

Ktwa.s meiir ertahrcn wir ülie-r tUis Heerwesi-n der Pi|>iles»i. Die Kriiwr Mildiefon 
hier nicht zu ü^me bei ihren Frauen, äouderu in Uemeindehäutsern (l^pulea), die hietnr 
erlMttt waren. Bei Taftesanbmch kehrton sie eum Bmen zn ihrer Familie zurOck und nachher 

pinj;eti sie der lleslelhms ihrer Ki M'-r nach. Kine Ahtheilunt: jedixh, die oliiie ZweilVI 
aliRelest wurde, war stets zur R wacimni; des iNirfes unter den WaHtii. Hestmders taptcre 
I.» ute ptli.i.'ten .sicli «iius manaliclie GluM mit LOcheni zu durchboliren und wer deren am 
mahlten beaass, galt als der tapfurnte. Jianner, die «ich im Jkriege auszeichneten, erfuhren 
«ne besondere Berficksichti^ng, indem sie bei alMUllgain V«1>racheD geilDder hestraft 
wurden, als amlere. Auch hier füh r- <I.^ OberiifttlpAling in PeiSoo den OberlieiUil, ilun 
waren die übrigen lü-ietiäfahrer uulcrstellt •). 

Oer Untertialt derer, die mit dem Kriegsdienst beschäftigt waren, wurdt» von deiUeuigen 
t)ei>tritten, welche xa Hause blieben, indem aie vom Ertrag ilirer Lftodereien su dteaem 
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Zwixk(> b{>isti>ucrten, wie detiti daü Volk aiuli din zum llnt.orlialt dos Ol«<rliAuptlin>rs um) 
des PrirsterLolloiiiuiiis li«stininit/'n Llndfircifii tMiarbrit«'!! mui^'stp')- 

Dan» die Indianer der TorHpaoisclieo 2eit sehr tapfere Krieger waren, bowei«en die 
Berichte der Spanier aelfaet hinUUDi^lch. Alvajuho «nsahlt, da« » unter den Quidi^ in 
di^r S<:hlaclit von (^iiftzaltt-iian^o Krii^r Rai', die allein zwei R<-iIi'rii Srand hielU'ii '). Diu 
lange fehigoruns von .SakiilöU, der Fostunp d«r Manios, von Mixro. dor naii]itstadt d<r 
Potcomames, dio nur durch Vorrath fiol, von fspantan und dir- v(-rpotili<h«ui Vorsut he 
der Spanier, mit W&iföngewalt in die Venipaz einzudringen, tfaun die Kiiegsit&clitiglmit der 
!)Ueti Indi»nor unsnmfeltaaft dar. Wenn sie nnterlagen. so war die mangelliafte Bewaflriunj? 
Im Versl*^'i<'h zu den .Spaniern, die mit Pferden. Sliie«<\valTen und metalli'ncn Hieliwaffen 
verselieo waren, und das feiilerlutte Friucip der porsänlichen , directen ilieilnaiime der 
obersten FOhrer am Kämpft damo schuld. An peisOnlicher Tbipferkeit und Todesvenicfataiig 
waren !>ie den .si.jiniem ebenbOrtig, die oft genug oor durch Vermth, Hlnterllat und Lage 
zum JCiele kamen. 

Die gewühnliehste Kriegsui-sat:lie zwisclien den oiuselKirnen StAmmen (lUateniala'a VW 
der Conquista bildete in erster Unie das Bestrelien, die Uenge der tributpftietitigen Ort- 
schaften m vermehren. Wie es mit den unterworfenen Landschaften gehalten wurde, i»t 

nirht fjoiiau festzusttdli'U. Walirselieinlieh «lUiile der ."^iei'cr deren Vervvyltunir.soniane uu.s 
den vornehmen Familien dtsr uut^jrwurt'eneii (»neiid sdlor , <i|iiie ihre Re^iernrisirsforni anzu- 
ta-sten. da in der RBQUfiTE*) gesagt i.^'t, da^s die Tz'uruliil-li;mi>tliiiue vier Könipe in der 
Provinz Quateniala emADnt bJUten. .ie<ionialls kamen in den triiiurpfliehtigen Gegenden 
zu den Leistungen an deren agme Hiinritlinue und Pri«<tor noch diejenipon für die neuen 
(rt)orherren hinzu, welche zur Eintreibung der Trilmle iH'sondere, wahrseheinlich ilem 
Erobererstauune entoonimeue Üeamte, nacii dem Mutiter der mexücauii^iiea calpijcque, 
entsandten. Im Oaliehiqnel hiefeen diese c'ulpatan, „Sucher des Tributes". Der Tribut; 
selbut hiess parau, v. -iii.ir heutzutape 4las lederne Stirnliand bezeichnet wird, an weleliein 
die l.a.'^t am Ko]ife ti;iu'> ii winl. Lhi der Tribut selt>,st eben pri'isstentheils aus solchen 
Lasten Ix-stand. welche von den emzelnen Tribut pilichtigen zusanuneii^e^'blei.pt werden 
mussten, erlüart sicii die identitai de» Ausdruclce rar „l'ntgband" und „Tribut" letdit. 

Von der Yeropaz*) wird erzllhlt, dawt die Tribute auf einen Haufen xusammengebracht 
wurden, von welchem dann der OtM-rhauptling un(i die üliri^en fcU amten je nach ihrem lianpe 
ihren Antheil emplingen. Die«.^ Art der Vertbeilung lil.->~t auf relativ re<jht heselieidene 
Verhfll t n ifi.s*:^ .seh I ies^on . 

Alü weitere Kriegüursacbe finden wir den Wunscti, KrieeeeefluigSRe l&r die Opfer m 
erbeuten, angtiw'ben Aus der vorspaniscben Zelt wird bericlitiet, dass die Entführung 
einer H;Hiptlinsst<x-hter aus 1. r ;Tiii)ptsta<U der ynicb^s durch den H;\nptlinj: der Tz'titu- 
hite« die Veranltuwung zu eimm iaiigtJt und blutigen KJriege zwiHclieii den iieideu titaniiuen 
wurde*). 

Wir finden in den H«'ricliten .Sinnen . d;u<» Mm IJepinn de.s Feldzupc's Thier- und 
Mouschenopfiir dargebuwlit wurden. Alvakaho fmid bei seinem Zuge nach dem Hochland 

der Qnicb^ aoi Wege die Leichen einer geopferten Frau und einer Hondin^ was ihm die 



') I'alacio, CVuta 82. v Alvahaou, UeL^ioii p, tös. 'i Rfi^i trE, [h (10. 
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Dolmetacber als Zeichen be^nnender Feindseligkeiten «rIdHiten. Ebenso lM>gceii(<to er im 
Ijmle iler Pipilt's Li'iii^'n, wt-lch»' im IV-uritli^ waren, ciiU' Huiidin zu o)>fcrn, als Z«siclien 
«1er Eröffnung d*» Kik-gts». ob eine tT>riiiliche KriejrNerkh'iruo^ ätalttko«!, bit untwkaaut, 
vreaa nicht «twa die Pfeile, welclu- Alvamai»* M .<^iti>.-iii Zuge durch das Land der Ftpilea 
da und dort «tcok»!] fiind . als eine soicli« zu dout«n »iud 

Eine grosse H<ill<- in «kr ini1ianis<ihfin Kri(«<»fllhrung hi!dft<>n Barrikaden und Rufest!- 
auiii:svv(rkL'. Wi-Iclii- au Orten anntliraihr wunli-ii, ili-- stlion vdd Natur f;isrliütz( waren, 
zumeii$t auf d»n balbiu-selartigen llacbeu Voraprüugea der üocblauder, welclie liiät auf 
all«)» SAiten von tiefen Erosionsacblnditea tungeben und nur mit schmalen ZugAiiKen, die 

•;*'si»-rrt wcnli n kotiritt-n , versi'ht ti waicii. Sie \vitiI« ii als ,.nii'S4 t;i.s" IK'/Hiciniet. Mit 
MiiiX'rwerk un-i BnisUvt'hieu wurUeü sit: noch kausLücli U;Jtv>Üj^t, und eiU^prwclit'U d<jrgi.*Uilt 
völlig ibrtim indiänischea Namen tinamit, der trOrtlich eme Steinmauw begseifitinet (vom 
mexik. tenamitl). 

Solche beftstist« tinamit waren beispielsweise die Städte Utatlan, die Hauptstadt 

(Irr (^uiiliis, 1 x i mc- lie. >li>jiiii;,'e li» r ('ak( liiiiui-1' s. Mixen, •lie Staill iler l'^koniann-s. 
i>akuleu, der fesie PlaTz li-r Manu-s und andere. A titlau, diu Stadt iler T/.'utuliiieB 
wurde dureb eine Intoirestn geschätzt, zu der man nur zu Schiff ^langen konnte. 

Heutzutage Ixfiiüivt sieii ni-tii ein Mound zwtselit'u dem Set- und dem Dorfe Atitiau, 
we!< her den Nanieii eiliH» rs;" i('err>i lie i>roi trdirt, du die Tz'utidiil-lnilianer jener Ge;.'end 
gfauiien. das.s in ilitn <lie S hät/e ilirer Verfalireii Iieicnilwn .seien. 

Die grosäem die^r festen l'l&tze bildeten, wie UtaUau, Xjuntvbe uud Uapaatan, gleiub- 
zdtig die Ifeuptetadte ihrer Reiche, wo die OfaerhftuptUnge mit ihrem Hcfthtaat, sowie die 
oln rsle Piii-stersehalt ihren Sitz iiatte, und wo als<j aucii die vnniehmsten Üebilude, Palil.*te 
und Teni)M i sieh beisammen fanden. In andern F;Uleii war die eigen! liehe Hauidstadt 
wenip-r au.'ipeliij; (»ilesti^rt, wie z. B. II u eli ue t e na n t;o, die llau|>sladt der Maines, nnd 
Atitl&n. Diese beeaesen dabor beeonde» befiaatigte Zollucblsorte, welch« mit l«beosniittelu 
naä WalTen versehen worden, um eme Belagerunig; aushalten zu kflnnen, wie «fie Festung 
Sakuleu im Krieee gegen die Mame.s«). 

Viele Urtäcbalten, wie Cbalcbitan^ iat^tu aber im ülTeUbit Felde und Ij^äiititjeu nur 
in ihn» Centnun von Tempeltunroli und Steinbftusem eioeo solidem Kern, der aber eine 
Ttisdw Erotterun« iiielit zu hindern vermochte. 

An sei'ij;iiefen Stellen iler Stras.sen, die man sich, nanientlieii im Urwald und im 
(ii'hir^'. als schmale Kussi-Iade zu denken hat, tla Guatemala keine I^Sttblere heautt, 
wurden nöthigenklla Barrikaden aus Bauinea und Erdwerk errichUit. 

Zu grooeem kriegerfecben Untemehmungeo wurden zwischen den einzelnen Stämmen 
(■(inftHleratidnen pesehlns-sen. So verbündeten sich, wie die Ueberlielerung l>erichtet . die 
Tz'utuhiles nnt den spracld'remden Pipile.s zum Kampfe gegen die ^uiclies*), die ümärseit» 
nut den CakLiiiqueli^ verbündet waren. Bei einer UMlern Oelegenbeit ecldossen die CakcliS- 
queles mit den PipUes ein ewiges Baadnise. 



H Ai.varad.», Otra reliii-liin, p. Wl. 'i .Milla, HisU-ila, p. 160« 
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D. TECHNOLOGIE. 

I. BAUKUICST Vm BaDHAVEREI. 

Uelw da« fsitae Oebiet der Republik zerstrent finden wir zahlrevchr? 1^.\sU? der fVOhem 
Jiosu'deluiiK- IHe heutigsten dersullx-ii sind kflnstlic)i aulgow-urfeni' KrdhflRel. 
ich habe solche in <leu ^Altus" der Calichiquelett, «juicbt«, Uames und Potcoman«» ebonso- 
wold aneetroffm, als »uf den Temssen dee wsetlichen CordillerenaMnnge« d^ienda 
ChiXwUi \\>''- Mrr/'r.-naiigd) und im nordwtistlinlifu Ti< fl;iii(ii; (Juan Xoj Wi lictaltiülmi. Santa 
IlitA hi-i A>.jUu la Siconusii»). UiiAssurii •) erwähnt sie aus der L'ingt'gC'nil vi>iii Escuintla, 
und vom linken Ufer des Motugnu. ZahheiLli sind sie in der Verajuiz. 

In ihrem jetzigen Zustand gehören dkaso Tum Uli zu den indilföreutesfcen der baolichcn 
Reste des Landes: es dnd BrdbQgel von Terschledencfr Hflhe und vOTwiegend rander, seltener 
t\.ili I ' f!er viercckiser linsis, meist ohne SteiiilK-kleidunB. Nur in eiiisanicrn üeiieuden 
finden sich noch Mounds mit einer Verkleidun;; von ri>hen, flachen St^onen, weldM uIh 
äussere Verschalung den nutssiven Erdkern verlifdien. L>ie Hügel stehen oft gruppen^lm 
beiaaniineu, llieils iu der uninitt«lktren Nähe der heuMgeu ruen^^^liliclien Ansiedelungen, 
tiiells aber km/, einsam stundenweit von i\m rvirfern entfernt. Im TietlandH sind sie selbst 
von hohem Walde hc^dekt und nur hei Anlage der Pflanzungen werdet) sie zufällig: bloss- 
gelegt. i>ie auiigodebnteste Üruppe solcher Mounds findet sich im Llano der beuttgan 
Bauptstadt gegen das Dorf Hixco hin. Wenn dem Foshtss xu glauben ist, so bilden tm 
die Grabhügel der nli' ii Ti V^m nnies'). Einige dersellHui sind von Herrn Om. "WiLiJAMaoni, 
ftnherm Minister dei Wniui^^ten Staaten, untorsudU und btÄscIurieliüii wurden V 

Vierkantige Erdiiauten mic Spuren Ton TsrraweQ find fcli bat den Ruinen von 
Chalohitan im Hochland der ilamea. 

Die grdeaem Bnureste, bei welchen Hounds ebenfiills eine Rolle spielen, kAnnen wir 
trennen in solche der praehistorischeii und sololie Ii'i Ii i- t m fischen Zeit. 

S«tlrsamerwois« sind t>eim hcuügcu Stuuide der Dingft die jiraehistoris<.hen RuinenplAtze 
viel l^csser l>ekannr , als die historischen , obwohl ide weit weniger leicht zugftngiicta sind. 
I>.is Geheimni.ss, welches diese im tiefen Walde lietjralxmen Monolitho und TemiK^linound», 
die Zeugen einer hohen architektonischen Kultur untiekaniit^m Ursprungs, umf^bt. war woh! 
dazu die erst« Veranlassung. Wenn wir von den, in» heutigen MayaOehiete im Norden von 
tiuatemaia getegßnea, Kuinenplfttsen von Tikal, Loritlard Uity, Dolores absehen, 
M sind es baaptaBchlich zwei Stellan, wdebe sich als er^ebige Pnndorte für diese alt« 
K'ilt'ir erwiesen haben, nämlich QuirigUii auf der atlantischf-i-. u\v] >^anta Lucia 
(?ot/,ürnalguapa auf der paciUsiclioU Seite de.s Uinile.s. Hart ait Uli i5'''-''^'i'ial(ekischeu 
Grenze, aber bereits auf dem poliUach von Honduras bean.sjiruehton (iebit^t, liegt, Copan. 

lieber Copan und ^irignd besitzen wir gegenwärtig, hauptsächlich Bank den rastlosen 
BemQliungein Altibd P. Haudblay's, eiingeheodere AuftehlOaae, welche die frfilier, weo^tens 
Ober Copan vom Srapmin geflebeoen in bdetaal beddutungavollar Weiaa erganau und 
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berichtigea<), vornehmlich durch den Nachweis von ein^li'>ckjg!en, mit St«indacb vem-lK m n 
und einSammerijW'n Hfluscm. W*»so sind iJIr-riinp* jftjrt oincfstflrat und mit Schutt pifnllf , 
\vf's^.li;illi ^ii' (Ivii IrOliiTi) li' >ni lu ni als .M''iiii<i-- iin|«>nit rt< n . w> Il-Iii:' >li>- trr">st rn l'yra- 
midciianlagen begleiten. I>adurch trird die ganze Anlajje demjenigen, was wir Aber die 
bistnischra Iniliftnmtfldt« des LHdd«^ wifisen, «twas naher g«rQo1ct, avch wenn die Kluft, 
Wi |i Im' <,ttiiri;.'u:i iiiiil G'jifin vun lU-n U s/i. rii ticiiiit. iiiiiiici ich Ii civ<s i;' inii,' (•U ilil. 

Eine I^i-s^'U-isiuii OliT il'-ii iiintliin.Lv-liilivn l'rsiiiuiij; iiii<l 'Ins Alti-r v.>n Citpan 
(JuiliguA und Santa Lui ia winl Mrli t-rst dann tnit einiger Ans-i' ht auf Krtoltr tühron 
las!)cn, wenn die hiEttoriächea Plätze einmal eiienso m gründlich durchsucht und ebenso 
Rut bekannt sein werden wie die praefaiKtorit^ben. So ianiee dies nicht der Fall idt, darf 
iiian >\< h liiin li ilas F> lilt n lii-d^ri-i livr }li rirlitt- nl« r Mic Z. r-tMrniii; vdm fiijuin und i/iiiri;;u;l 
ducis'-its. uuii dunh 'las Kihli'U älinlii d- r niiitmliilii-^iivr l)«.'nkn))il^r in dvn historischeu 
Ruinen andt-rt-rw its , nicht ohne W<'it< r> ^ virlfiteti lax-^n, fOr die entere eine der his^risidiea 
Zeit '/fuizliLli lY'-tnde und unendlirli wtit hint. r iÜi mt zurtJrlcl(»'c*'ndt'' CulturfjxM-he» anzu- 
nt liiiit-n. Aufii I'.vi.Ano*). df-r riti/i.'' hrilt>tc II. r au- älterer Z<-i) . di r aus Autop-i»- flU'r 
dir PiUitiMi voll ( "lon Ki rirlir.T. kiiCipft an die Vcrli.iltiii^si' di r lit>ii>ris< lim Zeit an und 
suihl die au» dies^-r belcannten upfer^teine. vor den Monolittien und die Tanzpiatze der 
Teroftel in Copnn wieder zulinden, obwohl schon zu seiner Zeit nnr noch eine fSstf» vor- 
liaiid-n war, w.inaili l iri M.!> diäuiitliiiL' in altir Z*-it. vmi Ymat in auR, diet^ G6))iet 
iint< rjii ht liaifc, utn dann na< Ii \v. iiiu;i ii .laliri ti - s wiidcr zu v»-rlass.-n, 

Wi-nn mati di<- l'.i-thr«;ii>uritj dis I'.m.avii> liest, si. frdH etnfm «»fort auf, wio 
leicht er sich filier die gejseni^eitige Lage der llonumente nnentiort und «opur das lietail 
der Sltulpturen sieht. Oflenbar waren damals die Ruinen norh nicht derart im Walde Ter- 
Wal'* II. wif- Niiatirf 1<< sin li.r di.sillnri ir- t'iuidi-n lialnii. wo nhni- l.irlitun-.' di s WaM-s und 
•■in*; lörmlidi« T»-rrairiaiifiiahin<- ks iiirlit inöglii Ii war, eine l eluTM'-ht übtr die topogra- 
piiist^hen Verhaltnisse zu K«;winnen. Ka nun Jceln Grund ZU der Annahme vorlieirt, da« 
Falacio mit dem zeitraulienden Wt-^s' lda^n des Waidoiü, dem Reinigen der Monumi nte 
von Srhrnarotzpfpflnnzen und foi-iLTaidtischen Aufiiahmon sich werde heschäftiet halren. 
sondern da er Itlnss nai ti eini iii künden und Hfn iu iu'i n l'.»-!!' Ii un- si-iin' Eifidrfn ki' si liiMcrt , 
<iO wprk'lit die Prueii^un «t;iner Üe^tchretiHtng eiitKbie<(en dufQr, du-ss die Zer»tCirung von 
Copan nicht schon Jahrhunderte hinter Palacio zurflolcreiche, «ondern seiner Zeit noch so 
nahe sf'-li-L'i n haU ri iiiuss. dass .'lu di« liti r Urwald si< Ii um Ii nidir hart'- i rln "-n ki"iiin< n. 

Was yuirik'uä U tritlt. s<i hat man die Aiisii lit ::iauss" it. C"HTt> auf •-eiii..ni Zu«: 
nach Hcmdurai« vim diiser Stadt hätte hrten tuüss^ n. wenti sie ZU Seiner Zi it ii"i li i xi>(ii rt 
hfttt«, da er jedenfoll» nicht !«efar weit von (juiriguü durchlcaro. Nun hjibe ich liereit« liei 
einer frühem Gelegenheit •) auf den Umstand hingewiesen, dass schon Jahre vor Oobtks' 
Ziit: H< lavenjatrdi n der Siianii-r vnn den Antillen ans an dl«' Afiantisi In- KiisT«' <;uat> niala"s 
insceoiert wurden, wwlclie eint' starke Kiitvüikeruiig dersi Uieii zur Folge hatten*). Zum 
Ueberflusoe sagt auch CaRTB»*)aeni«t. da-s.« die Indianer ni<± lielcla^t hAtten, weil an dieser 
jtaii/en Kflste bis zur Bai von A>uni i<>n liinali die S]«anier ihnen viel S hadi n L'ethan und 
den Handel ruiniert hatten, indem »ie viele Uriseluiteu verbrannt, und derfii liewohner 
Rotüdiet iHler zur Flucht in die Walder gezwungen hatten. Dadurch stehen Tide Ort- 
»«dialti n verla-ssi ii, 

*t Stou, Onatcmabi, p. 447 «m. *) 6abcU I^LAts, MMnariiHi, 1', aqk & *> OaBnB.CaitBquintaik 118. 
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Die in den westlichan Hochländern In gesundem Klinm. Inmitten dlciitbevOlkerter Land» 

acbafteii gflejiirntMi PliifZ' 'A unirn von ilen Sjaniein ■ *I t 1- -i- iii It, indom diest.' die Imliaiier 
swangtu, bicb in üeritiger Eiitteirnuag, aber in otfeuer Lage, von *len alten Fealangmrtädteo 
niedsrzulassen. Das Ibterial an 6m rmm Stidtem, «ite dem heatigen Santa Cruz Qnicli4 
und Tecpam Ouatomala wurden <loii altrn Indijinei.stj'uUi'ii eatiiunnnen uml so t>rkl.irt i-s 
sich leicht. weBshalb hier Obor lior I><l(il«^rfl;ii ln> niiiit. ruflir viol niprig liliel), als St^üu- 
haulVri und Erdtuniuli. Nur durcli systrinatisiiif Ausjjr.iliimsi-n ist didior an diesen Platv^n 
Liciit ttlwr ihre architektoDisctae Kultur, sowie aber ibr Yerbaitaiss zu ti»a praehlätorischea 
RuinensttdtoB zn erwarten und dringend wäre datier 2U wfbiHchen, dass Rolnh« Auxgni» 
bunson in Füildf in Antritt' (;i iii»Mirnt'n wOrdvii. 

l>er aufliilluudau- Ziig, der die dm sndllilu-ii iiracldsroiisilu-n Riiinfn|iiiU/,e mn Uuatc- 
nuüa, SanUi I^cfa, Copan und (jutiu'uä. trennt, ist die Diffi^n-nx im Stil dor .sculiiturlertein 
MoDolitli«. IHeJeuigen von Gopau und Quiriguä unteracheklen aicti von oinander «cbon gui 
weaentUcb durcli die TerscldedeDe Tiefe der Belleflirbeit, tieide aber leknoi aidi im Oroaa«i 
und (ianxf n in unverlcennlNtrer Weise an die, ans dem Korden von Guatemala beisannteii 
Maya-Bildwerice ao. 

Dagegen tragen die Slmlptuien von Santa Lucia Ootzumalguapa «nen wesentlich ver> 

Si<;l)ii'd<'rn'n Ty|>U!s. ilt*r sie wvit eher mit <\vm aztekischen Me.vico in Bezieliunp «cf zt . obwold 
ssin aucli diistmi Regi-nnlier eini' grus-s*; Orisinalit-iJt Ix'liauptfn. Sie .sind twkanntlich zum 
ersten Mal (lun ti l>r. JL\n)x ') VM'kannt fr^nvorden. Kinige der wcrtlivolistcn .StQt ke sind, 
dank dem rastlosen Eifer Prof. ÜAsnAx's der glQolüicberweige durch persOolictveti ]3esuch 
der Ruinenstatte sieb ffir dieselben intereseierte, nach Europa gerächt nnd im Berliner 
Mii.^mm filr Vülkerkundf aulKestelit worden, rri>t'. Bastian hat sie aueh in einer he>^ind(.Tn 
Arl>eit lK:si liriel»en. Andi're Stocke aU-r iiegtiu iiin Ii dranssi n in den Pllanzuiigeii und im 
Walde und e.s wäre wllnsehenswertti, da.'^N auch für deren Ki'iialtung etwa.s tfeHcliiliie. 

Der vecsturKnie Dr. Besen dt, dar in Prof. BuxiAu'a Auftrag die Ausgrabungen leitete, 
hat neben den jetzt publbderten Steintalbln noch einige ander» Mont^the gsflinden, von 
denen i< Ii Skizzen von Blkksi.t «ezeiclinet im IJeslfze von Herrn Enwix RxicKSTKOa, gesellen 
habe und tbeilwei«» durch Pausen copieol«. iäie mui auf Taf. Ii abgeiiildei. 

Die Steinplatte in Fig. la trttgt in der BmKMDr'sdMa Zsidraung die Auftdnifk: 
,Medallon cn el cerrito wrca de las citsas del cafetal de ViKCiiLio Paiz. 77". i^ie stellt 
zwei tneui^tliliehe Köpfe dar, die den Verzieruniten naeh zu schliej<sen. Vornohmeu ange- 
hr.rt<-n. fSie sind im rrolll aufgenon)men nnd Idicken gegeneinaixler. Unter jedem ist ein 
Todteukopf, link» im Profil, rechts in Vorderansicht, augebracbU Di«» lAsst vemtuthen, 
dass diese Steinplatte mOglicherweiBe ais Qmbdeckei gedient habe, nm ao mehr, als eie in 
einem „eerrito", al;«» wn] in einem MiHiiid gefunden wurde. 

Fig. 16 trägt iu der BiiKr.vnT'.s^^iien Zeieln>ung die Aul's<!lirin : ,.Talil<)n de la niuerte, 
cafet;il de Dn. ViBO. Pa» (antes de Du. M. Ot.iD) en el plan del tluayal«»". Die ]>i.>k>' der 
Steinplatte iat m 10* notiert, und die Hohe des Oeaidite zu IS' (ob lictitig?! angegeben. 
Die Platte stack s6hrflg In der Erde, wie Flg. 1« andeutet, und war mit dem Gemcfat nneli 
Hiidosten gerichtet. Die Ausführung erinnert durchaus an die schon aos HaBBL'k Arbeit 
bekannten Monolithe, z. B. Pi. Vlli, ^g. 18 und 2ti, 

Flg. 8a tragt die Auibohrift von BBunnr's Hand: „Opferatein in XatA, gefflinden 
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twim Ziehen «ine« Gmlient. UnvoHtcionnnm gerundet, SCf tief (von vorn naeh binten), 
21*' Im it. »\nzi HU19 24*". Fig. 2b (ilit die Amicbt d«aell>eii Steins von oben, Fig. 2e 

vüii (lor Sa-iU: 

Bekk.M'T bftiit rkfo iliizu : ,I< h will tllfsc Sfcitie mit Boznu aiiT iliro wahrstlipinlicho 
£enutzang OpförsUiine nennen". Zu di««en „Upi^ntteinen" rechnet Bgrbndt uamlicii auch 
zwei kraännde, cnntral durchlmlirte Steine, welche der Zeichnung nach zu echlfessen, in 

ihror Form am liotm mit eiiicii) rif^viu'ou S|>iiin\virtel zu vori;!<icl»-n sin«l. Sie vvuiili'ti 
ebt'nfallä in Xatü ^.'t'fuiiiUTi. l>a J<'ii>x'|i r|io Zf'ichtiuii^ l>lu!«j sktzzeiihatt um) ohne ^naue 
Maaaangabe isi , ri-pnMki< u-re ich sie iiicli!. 

Aussfr liWmn u iatulcn mh im Nachloss von Bkrekdt noch die Skiz^ien von zwei 
RTiisaw-n Stfinplattf-n , rii. Jni.' mfhrpre Vollflfniron enthielt, und die zum Vollkomn)t^uHt«n 
Ki'hön n . w:ts Siiiitn I.iu ia bi^ J' txr t!>'li-'ti'rt hur. Da ich dieselben ali^ nur gmi flüchtig 
zu Uesicht bekam, konnte ich si« nicht copieren^J. 

Ueber das Material, auH dem diese BERRKoT'sehen Steine gearbeitet sind ist nidits 
luTiierkr. Oliiir Zwi ifrl Ih'sIi ht ts aU r ilKii'Ml!-^ . '.vi<' <]'\i: nliritri'ti Siniifn von Sjinta Lucu 
aus Tiai hyt]Kir|ihyr, alj* «u- rin. tu W4 ir. u.iin ritafli rit Matciial, als die MoriKlitlie v<.mi 
<JuinRUii. 

Weitere Skulpturen von der Hacienda PantalHin in der Xahe von Stuita Lucia sind 
von VRBGtJiüi» und BiuivaFORD*) in Smithsonian Beport von 1884 beftclirieben worden. Aber 

aucli ilamit ist iJif Liste ii.>r aus itiesi r <ii;,'einl |;i'kaiiiir*-ti RiMw<'rke nixh nieht ersehnpft^ 
wie ich vots l^tlauzi rii weiss, aul Umii li^^itzuumui in dei Näh« von Jsiuta Lucia noch 
eine Reiiie von FuiidstOckcn liegen. 

Dass hhcT auch andere Punkt*? iler westlichen Kflstennicleninf» ni>ch ai<'liar<il(i;,'is(.-]ie 
Ausleute in Aussicht sfelleii wtlrdeti. ist Kiim si. lier. So sjih ich !elM'Usi:ri>s>c Meusi licukTtpli- 
aus (lunkli ni Tra<-hyt|vir]iliyr, ]ci<ler kaum MiKh ketiiitlich. in der Nah»' v<in Mazatcuamjo, 
und «ine kleine Ortschaft unweit diese» Städtchens trägt heut« uooh den Namen „äan Joa£ 
«I fdolo". Ais ,,idola8" aber kennen df« Elnheimisrfier die alt-indiaoiscben ¥onolithe. 

Ferner wenlcti nach Ansal»- eiiilieimisclier Pflanzer an ver.-4^(iieiii i)en Putiklen iler 
„Costa" von Kscuimla Heste ail-cr Ni».-<leilajssuuift'n gcfundt-u, von denen iii<;jeaigeii von 
Cuni ni;uigo, wo die TKlminer oinor „Hauer" (muralia) noch alehtbar sind, di« beden* 
tendaten sein aollen. 

Zu den bescfaeideneni Eneugnieaen der praehistoiüchen Steinbewteilung gehören die 
in Taf. II Fig. 4, 20, 21, 22, 23, 27, 28, 2» und 30 abgebildeten Oegenatftndo, ebenso die 

Figur in N". t>. 

Fig. 4 zeigt die in dunklem, unpoliertem Trechytporphyr gearbeitet« Barockstatuo 

ein- s Vogels, ih». ich in 0Hat4'mala im Besitz cim-s Eur<iixl<Ts«th und in natOrlii her(irr>sse 
zeicluibU*. Läugo -'M Cm., liurchmetiscr des Koiifed. vom liinttrkopl' bis zur ScluwUl.Hpilijtj 
15 Cm. Kopf unverbAltniesniAffiig groes, hoch, starlc gew9lbt, seitlich zusaminengedrllclit. 

'1 Soclicn mir (iri'j Ardvit meines KrcunO-s. [>r. (irsTAv KtstN in tVilifuniie», i'.ii. lx-li(i>ll: ,Oii 

soniti aU'-'iiiil »ailetuns Ipjiu l'u' ili^- sl-fw tif liiüit- iiiiihi" in; M«-iii..jrs «f Utv Cwil'uniui AcaUvmy uf 
8eiene«ik Vol. 11 N>. 2, iSan lYanciaco, Vul, July iKs«'«, 

bi <tl**fT fOr dl»t Erw«it<'ning unwrer Ki-mitni**!' rii-.-i- siiii» I.mna ond dosten Ümiiebaiir hOohat 
werthvnll. n Ail.<-Il :<iii'l nii IiT nur l iniL'i- i1-t I.i n-ils vi.ii Viii;i:l.\m> und Hkassfokü iiti(,'ct.ilijfti n Fmul- 
olijri-lf n.). h Oriuiii;ilv.fielinuiipi 11 wiviii r^np l.cii . suthifru aix li i lii«- licjh.,' vnii .stücken, welclie mwli ni« 
v«n>ff«ntiicbt wunJeu, l^«iclirieb«n luul cliuigeiiltilit,, unter andt-nn such div iiu Text« «.-rwUinten Skazea 
aua Bkrhcdt^ XiKblaai. 

^ Siehe Litantur unter VauuMB. 
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Cetwr dm sodtUch gfistellten, groeeen, 2,5 Cm. im Dvurchmesser lHiJteD(ton and durch eine 
Krefefttrebe marld«iteii Augen flndeo sieb zwei tiefe, quer Ober die VonierflfadiB des Ebpfes 

la if^ r, If Fur<::hi>ii, die oinon Querwulst zwischen sich fassen. Stirn unU-rhalb der Augon 
s^tikiiM-iit abfiillend, platt, Maul oder Schnabel schief nach unten liiufend ; eine aligegrenzte, 
flache Platte hegt als Andeutung eltie^i Kammes der Schnal>elflrsto auf. Siiinaljel dick, 
IcegeU&raiig, Uuliirkiefer didcer, als der Oberkiefer. Hals abgeeetzt, dick, seitlicfa abgeflacht, 
Ihst winklic f^-^r-n Kopf und flflgel abgesetzt, RfidEenflacbe des Halses flach, RumpfhoitBll 
von den kurzen, vom abgerundeten, nach unten abgestutzten Fhlgeln, die erhaben gemei.s- 
aell sind und drei vertief, dem Vürdenaiid ünst partüleb; Furchen zeigen, eiugeuonuueiu 
Zwischen den Ftttgeln nadi vorn aftriDsb der Inim Bauch stark kugelig gewclbt vor. ROeken 
flach. l'iHlestal nia-ssiv, Fdsse kurz, schrfls nach vom laufend, dick, an der abgestutzten 
Vorderseite der KQ.s.se zwei UVn^rs^indrUcke , wodurch drei Zehen markiert, werden. I'^ine tiefe 
Llngsfurche auf der Vorderseite trennt die Riiie beider Seiten. .Scliwanz kurz, kürzer als 
(las Fied<«tal, auf der RQckseite werden durch drei UkagstUrchen ttinr äcbwaiuredern man 
kiert. Oenaner Fundort unbekannt, jeden&lls das Gakdiiquel-Oebiet in der Umgebuns von 

Anti);ua Guatemala. 

Andere Vogelst^ituelten , uanientlieh von Eult»u, deren Bedeutung wir aus dem Pofiol 
Vuh kentien, habe ich In Ouateuiala in Santmlungeo grst'hen. 

Fig. 20-23 steUen menschliche Figuren, roh au» bellgrauem Ollauueischiefer, 
also einem weichen Material , geschnitzt', dar. Sie stammen sttmmtlidi aus den Hnhien von 
Santa Cruz Quiche, also dem alten Utatlan. 

Fig. 20 stellt einen Mann dar. Lange 9,15 Cm., gröbste Breite in der Wungengt^^d 
8,1 Cm., grOsste Dicke 1,4 Cm, Die Figur bildet einen zungiwmrmigon , langlieben Kell, 
dessen Spitze den Fflsseo ent.spricht, wShrend der Kopf die Basis bildet. Nur die VoRler- 
seite ist tiearbeitet. Kopf durch eine Querfbrche abge.setzt. Jederseits niarkieien zwei nueh 
au.-<.><en divergierende Hinnen das Auge. Die Xas«^ bildet ein Drtiei'k zwischen zwei sohrAg 
an die Uaisrinne laufenden Furchen. £ine «.juertlirche set^t die üiim ab oder markiert den 
Hnnd. Kopf durch zwei von den Seiten kommende, in der Uitte vom zosammenst^saende 
Srhr'L'rinvl)- n vom Brusttheil abgesetzt, der durch eine zweite Furche von den Beinen 
geunml w.ni. Arme durch schräg von unten aus.^en, nach oben innen, laufende Furchen 
angedeutet, fteine durch eine mittlere Lingsfurche, die nach o1k?u hin JedOfSelta in oiae 
schräge der Lendenb«uge entsprechende Seitenfhrcbe ilivergiert, getrennt. 

Fig. 21. Fignr einer Frau. lAnge 0 Cm., Breite am BraststOck 8,8 Cm., Dicke 
l.ö Cni. Eine Augenlurehe re<;hts, zwei links, sowie die Mundfurche und jederseits zwei 
convergierendü Wangoiifurchen erlialteu. Ualä durch zwei tiefe, von auuseu etwas breiter 
beginnende, nach innen achmftl«' werdende Furchen abgottetzt. Auf dem viereckigen Hittel- 
kOrper Andeutungen der en>relief gearbeiteten , schief nach ol>en gegen die Kitte gerichteten 
Arme sichtbar. Unterkörper durch eine Qnerfurche abgesetzt, Vorderseite ftlatt, unten iiiuft 
der KöriKT in zwei Fus.-<srummel an- üüekenflilehe glatt, unti«irl>eitet, 

Fig. 22 Bruchstück: die Kopf- uud Brustbaltle einer wenseblichen Figur umfassend. 
Lftng» des Köpft B,S Cm., Brdte des Kopl^ 6,7. Breite des Bmstrtttcks M Cm. Dicke S,& Cm. 
Wiihrscheiidiche Lilnge des nnversehrten Stückes 15 Cm. Augen durch zwei Querfurchen 
jederseits markiert. Xa.^e dnreh zwei .schrflg nach unten und ansseii divergierende Furchen 
abgegn.'nzt. Untere Maaengrenze durch eine quere Bogenfurche antn I i n , der Mund durch 
eine nach oben convexe und ebw gecade Querflurche. Ohrgeeend durch eine aeokrechtOf 

I. A. £ B. L Sappl L 11 
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Beitlk'h« Läng^urcLe abgehoben. Z\v> i nförmi»,'«; Ual&rinueii lüldi'D ein Halsbaad. Anne 
en-relief g*>lialten, Im EIHio^ii «inkli»' ft imgcn: Flnsfr aofdor Mirr»' der Brust durrh zwei 
^•■ic.lilc l''uR-ii4 ii in ■!< r I,'iii-;>ni;liUirii; lU r Arm«' uulii j- hi-n. l»:-- Sriin tia^-T .Irfi vri iikal« 
Lüiig^turttieu, div iiü(.-k<;iitUk lie /jvi^t nxiit» Spuren vou üliuiicbea I.iiiigäiurctii.-Q, wiü «ie die 
Thonflgur Taf. II Fig. 13 aufW«i»t. Die Obren auch auf der Rdctenilaebe aLgiegreiut, ebenso 
<}k' Ann-- <1up h i <iiv. i^^i. r.-nde, ein crbabenes Dreieck wnfiistiende RiDnen. Lendenrinne 

auuh Hill Ulli ki ri marki- rt. 

Fi:^. !;.-hu" m iitiit t- ii. s Fi^'rin ii.'ii vnii ."i.ö Cm. lünge und 1,65 Cm. Breite. Augen, 
Haiti, Armo, Bcioe und Lenden durch Furchen marlilert. 

Fig. 27 und 28 stellen zwoi Nuclei nn» Olvsidian dar, wie man sie als letzten 

liest .].•)• .-in-t ziiiii Al->;iii-ijC'-n v<iii l.:iiin-Urii vcru''nili-r.'ii (.)iisi'lKni>tO<.:kf _''-l'/i:<-iitUrh 
fitiili t. Ii<T Ki'iti \ ti Fi^'. l'T iii--.izt L-iin- LdiL'- \('U T.Ii Cm. uii'l t iiii' Iiirkir voii t'iu. 
Hisis ui>ii t-vlnij^-i:.' iiii'i iiii-li ntlu.-li ln-iit-:iL' mal . iiiu IJand körniii U!<uriert von den ManipU' 
luUoneo der L»uieUt»ni;owinnuug. üpluv abgoruiKltt. 28 stellt einen lancettiOrmig com- 
primierten Kern von 7.4 Cm. lAnsfi und 2.6 Cm. in"-s».T Breit« vor. 

lU'i'i- .sir.. k-' >t.:ii)iiiii'n uns >.< r l:i^".:< ivi \.>n {iri.iiiiiii-n. .-^o grosse ud4 8c1i(Mie Olj6idiitn- 
iitHue, wie aus Mexilio, habe kli in liuatenuia lüi^ goschtin. 

Fig. i9 lüt «ine di«ieckige Pfeilspitze aus Obsidian von 7,4 Cm. lünge und 
•2.' f^'ih L^rr.vsi. r lin iti . K.-is i1. s uiiv.-i— hrt-n Stfkks ttwa J,7 Cm. ]•■,■ Fl;i< he 

nni ki. ...liiiis' [.■■liu'i-ii liiDi !ifl.'ii lii-ti, ir»'UTil!i| . mi liid Katit.-ii at'falU.'inl. kiiji;> n uiirv;;i'I- 
tii k'init. Fuiiili^rt; ll.i. ivuiia Hdvi ri.i im Xuiliiiit/ Li-i (i' ialliu!t ii. 

Fig. M gibt die Flächen- und äeit^nan^icht einer Ob^idianlamelle mit deutlich 
bearlieiteten Rändern, «irca 7 Cm. lang. Spitze abgebrochen. Sie stanmit ebenfalls van 

dtT H^i'i'tul.» Ht]\'-ti:l. 

Fi^r. iiiiil 2<> si'-i;.n /um Vi,ij;li'ir|i mit lii-n iiia<.lu.-!l('rijkLfU IT« ! 1 sji i 1 7fn .soish« 
der Jetztzeit dar, wie sie die Indianer von San Juan Saicatepequ^/ der Jagd mit 
dem Bogen gebrauchen. Sie >iu4 au.s Kimm p-ti-rtii.'t uml mit •iiu-r FusN>;iitzo zum Ein- 
setzen in <hn Rohrwhafl \vi>Llieii. Uinjio «les .^til<-k<'.-' N". S) 12 Cm., -ihiw Fusssjiitze 
6,5 Cm. (jatize l-iUiVf Vi.ii N^. 17 Ctu., ohi]'! Mi; Fu^^spitze 13 Cm. 

l>ie Länge der gegenwartig gebrauchten Fleiltivhäfte , die aus Kohr gefertigt sind und 
keine Fieder besitzen, betitigt circa 80 Cm. Sie tragen an der Bcuue «ne Kerbe, trat das 
Fiu.S' tztii (\'-r Ii<'L't iisi.liuur zu erlt-iclitt in , und zw.ir ■lii lit uriterhail) cint-s luteniixliuni.s, 
um ilas .S{iUttern des Iviluejs zu hiii'lern. Die zii.-iiili".h flai h >:t krütiHiiteii BoL'vn .«iiid ent- 
Wflt-r r-<h aii) geeignetem Hete gcMlmitzt, o.ltT sit-^ wii'lon zur Vt-rsi ln'ncruii^' mit .Sdilan- 
genhaut aberüoeen. fiia in meinem Bet>itz betludlicher Bugen mi«»t eine Höhe von 140 Gm. 
Bogen werden nur noch' von Leuten gebraucht, die keine Flinte zu kaul^n vermögen. 

In Tal'. II Fii:. <i ist der aus ilcm wcirlirn ^Texcal". ciiirr Art vulkanischen Tutfs, i,vs'.imitzte 
K.upt einer weiblichen Figur diuge.st<'ilt , weltlie «lurdi dtn Kcj.fnutz !^i<.h als dem 
vornehmeD Stande zugdiOrig dokumentiert. IKt Kfln.stler liat nicht vergt>Hsen, aucb die 
untt-r dem Turliaii sicinUireti K-'pf luuin;, in der Mitte gescheitelt, darzustellen. Bass diese 
alt- Art dos weildi. li-ti K()|ifs,:limucks , Durelillcchten mit Rindern und ScfanOren mit 
auf dio ScIiuHvr (allr udr-u ijuastt-n. Hi«.h l>is auf heuto kaum verandort eriialt<.!n liaf , zeigt 
da» in Ktg. Ib nach einer Photographie dargestellte Bild einer indianischen Frau in 
ihrem Feststaata. 

Wie oben bemerltt, vrissen wir Aber die RuinenplAt» der faistoriacheii Zeit 2U wenig, 
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um die Parallele zwischen de» von ihnen rapraeeenli«rt,(>n Kultur und den alten Plfttmn 
j!i*'lipn zu krinnen. Die 0«!;ei)(1 il("s alti n Utat.l.in, der Hauptstarlt von Quich6, und von 
Iximt hp, tler H:iui>(Hta<it <l<jr Cakchii^uf !<'s, wunlcn von dtii S]i;miern benedeit, indem 
diese die intliatiisitlieii Binvolin^r zwanpen, sich in eiiiiirer EtitCernutiR von ilfti ntteii f^tfltlU-n 
in dier Ebene niederzulassen. Als ijaumaterial tüi die neuen 2iiederl»88ungen wurden aber 
die behauenen Steine der alten T^pel «nd Fftlitete benutzt , sn da» von diernn an Ort 
und .Stelle nichts niolir vorlianiJeii ist . nls Trnniiiif-rliaui'cn und Enltuuiuli. Wenn man 
jeiloch Ulf SchiliU runp'li dor alton liriflNtrllrr IUht diese 8t;idte lie.st, s<> ;;ewiiint man den 
Eindruck, dass sio an Ausdehnun^^ uml Pniclit den jiraeliistorisclioti l'lät/eti Guatemala'» 
narlistanden und daas es jedenfolis dringend geratlien ist, zu warten, bis sie durch Nacli- 
gralmnp n besser befauuit sind, als jetst ftehon eine völlig verschiedene Knltnrepoche fttr 
sie in Ansiinich zu nehmen M. 

Aus den aiten Berichten geht hervor, da-ss, wits anderwärtis iu Mittelamerika, der Kern 
dieser Stfldto ans den Tempeln, am den Wtdinnngen der OherlAuptlingo und Priester und 
auH vei-sthiedenen andern R-iuten zu öffenHIchen Zwecken gelnldet; wunlc. Diese waren aus 
beliaueiieti Steinen aufgeführt. Durch die RK^rftTE*) wissen wir. da.ss die Unterthan«'n Ver- 
lifliclitet waren alle dies*' .St<-inliaufen aufzuführifn. und dasts die OlK.'rhriU)>tlin(;p zu diesem 
Zwecke, soweit er künstlerische» und technische» Oei^chick erforderte, eüie Menge von 
Arbeitern, Zimmerieute, Vanrer und Maler in Dienst hatten. Die gewöhnlichen Arbelten 
waren al>er allein Volke liekantit Ueln.'r flie Art und Wei.si», wie solehe Hauten her- 
gestellt wurden , unterrirht^-t uns Zcrita *t. Die TL^mpel, die Hiluwr der H;iui>tlinge und 
die fllfentli« hi'U (;el)An>:io wurden von einer uro.«sen Anzahl von luilianern gemeinsam auf- 
g«nihrli. Bei Tagesanbruch verlieasen aie ihre Wohnungen nach leichtem Morgeuimbisa, 
arbdteten dann, wie sie wollten, unter grosser Heiterkeit, ohne dass Jemand sie drtknpte 
oder mis.shandidte. Wenn regnete, unterbrachen sie die Arlteit und kehrten nach I lause 
ZU ilu«n Familien zurück, wo ihre Frauen sie mit einem wärmenden Feuer und dem 
gewohnten Iftttagsmahle emiiingeii. So wnideit auch «ir dirttAlidMn Zeit nodi ffindien 
und Kl<'>ster leicht und zu allgemeiner Zufliwlfiilioit der UtilH'Zalilten Arlx'itsleute errichtet. 
Du-HS die Tniiianer von Guatemala eine natilrlicho Liehhaljerei am Danen und ein gro>v<e» 
Geschick daffir hnt»en . merkten auch die Geistlichen l«ld. O.vr.r. 'i z. B. s|)richt sieh Ot>er 
die Leistungen seiner indianischen Bauleute sehr befHedigt aus, und wenn mau die Kirchen- 
ruinen von Antigua betiaditet, kann man sich seinem Lohe nur anaebltessen. 

Die einzige r|er a]tindianis<-hen .stildte Guateniala's, nt)er weloiie eine eingelionde R-sdirei- 
liung vorliegt, ist. Tecpam (iuatemala onler Iximche, die Hauptstadt der Cakdii- 
queles. Die.so He.'^chrajbnng wur li- \"\\ Fuentes y Ci-zma.n, ans den zn seiner Zeit nocb 
vorhandenen fiuinen noonstruiert °) und im Manusciipt sehies Werkes mit einem Plane 
begleitet, den die Vadrider Ausgabe des Foram nidit eoHidt und den idi daher hier «ir 
Bluetiatlon der Beschreibung des Fubntes rspiroduders>K 

>) Für bdmclio vg^.: Fttmm--, II. p. IXt >^\<i. ; Kit ütatlan: Joaium, L jh TS, ZmitA. 1^407; fBr 

Mixtu: KcütlTKS, p. lOii t liKvl tlTi:. p. 417. 'i ZOBITA, p. t8S. <) ZVRITA, p. 9M. 

') (iMts. i>. 314. •> FiBSTts. II. p. Uta tum 

') Diiiiii file fi'eiindlioli» /uviirkcinnutnlirMr. mfiin:« vfrclirtj-ii Ficmvtts, fi. ,Tiwo 7,\nMi<MA in Miulric], 
dessen ri-ittns« in Eifer wir .-iii.-li die Vtn'tflTftijtlicliunß d*B Manuwriptes d<fs Frr.srits verdaiifci-n , wiinle <m 
mir m^>i;lii'li . niclit nur eine Pan-iliopio der im Besits dea Herrn Zabaooz.v hefin' lli<-lion Knpj,> iU-k St.-idtplanw 
d<j!^ rcENTKK :in7.ufc'rti|;i'n . i^oiidt ni bii> auch mit dem^ in der Icflaigllchen l^ibliutlit k zu Mitdrid hclindliclMin 
Ori^nnal mll^it y.u vm-gW'U\hvn. Ich Ix ntitzu ^rn«' dienn AaiaM, um Horm Zabaik«* fAr die wiTkaum 
Hülfe, diu IT mir bei iiiuim-ni AufentlinU in MiwJrid fllr dl» Beautmug dar dOltIgan MÜClMB SalBlIUluBgiMl 
gdeistet hitt, uiviuua verbiiiiUiclwii Uauk. atizuatttU«fi. 
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Diese lautet, trie ibigt: 

^'IV'cjinn'jnathemala war ein« XieJerlasMUng der altt'n Iruliiiner, volkreich, bewunrtem»- 
^werth uti 1 uüeinnelinil>ur durth rtio Art ilirer Laue. Sitj stand nümlich wie jetzt in dioser 
^TlialsiiiHfl . in kaltem H«i(hl.ind und von diT nt-iivn XicdfriassunK «entfernt, welche, nach 
pder klugen Anordnung der üroteror in 1*/» Leguaa Entfbroung an einem for die Skho* 
„rang der Unterwerfling gOmtiger gelegenen Orte angelegt; wnrde und deren umgebende 
„Landschaft sich durch laubreiclwn Bauinwuchs und (.iro-sreiclitum auszeichnet. Sit^ liegt 
pH L»-(;uas vun Xeu-Ouat<'iiuila '» entfernt und lieide StAdte liegen in einer Kt-raden Linie. 
,l)iej>e a!U' utid bis auf die letzten Ruinen geschleiftt- Stadt wird von einer tiefen Schlucht 
.amgieben, welche ihr als Stadtgraben diwte, dran Mt im gMinn Un&og senkrecht 
„in eine Hefe von melir als hundert UanndiAhen ab. Diese Schludit oder Graben hat von 
.der einen MauerltrOstune zur aixicrn eine Breite von \-2<*) Fuss itres cu.i lr.i--i Dnd das 
„Utiiste Mltir via Thttil davuu wurde der ättge nach von Meiusciieuband £ur Sicbc-rhoit und 
„Vertbeidigung jener Stadt angelegt. Der Zugang hat aar einen adir «chmaleQ Danmiweg, 
^welcher die Schlucht kreuzt, um di r. 7,-\Tm^ v>in 'Wesfen her. mi* Mwn'-- Ahw. irlnnii: n .rh 
^.Norden hin, zu enni>|;liehen. Der Platz, welchen Jen» luijralÜf.'Lii iiuii.a.i r liU- 

„nehmen, tnaj; vtin Nnnl nach Süd drei, und vofi t>st nach West zwei Meilen <milla.s) 
„betragen und der ganze Um&ng neun Meilen; in Minem Herzen war, weithin sichtbar, 
^ece groeee Stadt Tecpangoatbemala erbaut, welche nadi meiner Ansicht die Hanptfestung 
„des Kelches der Cakcliiqueles unter dem Herrscher Sinaram war. Er residierte An 
„liumnia Ort«'K welcher die alte Stadt Goatheinala war und heute das iVirf Tzacuaipa 
„ist, wo sein Hof war. 

„Der garae Orund die^^'r alten Stadt von Tecpangoatlieinala acbeint aufgerissen »i 
„soin , denn er war umitrOnKlich von ICenachenhand mit einem Cement- oder Kalkbewnrf 
„von dreiviertel Ellen Dicke ceinentiert : hart am Kande der .^clilu.-ht sieht man einige 
„prächtige Ruinen eiut» gro^Bartigen und ütolzeu Uebaudt», debseu Lange 500 Fuss^ betragt 
„und demeo Breite das (deiche Mass bat Auf diew Weiae bildet es «In voHkommenes 
„Quadrat, panz aus «orKfliltig mit dem Winkelma,ss zubehauenen Quadersteinen gemauert. 
„Vor diesem (jet>aude Iwtindet sich ein grosser viereckiger Platz von imposanter .Schunheit 
„und an den Seiten, welche von N'onl nach Süd blicken, la.sst sich ein Pala-'^t erkennen, 
.welcher sich sogar in seinen lYQmmem in «einer ganzen Pracht zeigt. Dieses königliche 
„Gebäude hat an seiner Vorderaeite einige ebenm grosse und ebenao prächtige PIftbBe, wie 
„dl 1 I 'I nv;ihnte. Um die.sen bewundern«-«- rflc-i. n.in herum g(jwahrt man eine grt'S.se Menge 
^von tirundmaueru, wel<;ht; nach der Lfel>eiiit;l<;:aii)g und iiach dem, was sich aus ihrer 
„Pracht leicht erkennen Iftnt, Hftuser und Wohnung.'n von Vornehmen und der Mehrahl 
„der Ahaguaes waren , ausser jeoen, walch« bestiuidig um die Person des KAniga wum. 
„Auf dieser Seite df>s Qnartiera der Tomefamen lassen aidi einige weite und bequeme 
„Strassen erkennen welche, wie ihre Fundamente /.eigmi, von (>s( naoh Wt*t liefen. 

«Mitten durch diesen Stadttheü Uuil von Nord nach ÖQd ein Uraben, andenhalb 
„Uannabohea tief, und seine Scbutsmauem aus bebaueDsn Stdneo eriubm aüi mehr ala 
„eine halbe Mannshühe lioch. Dieser Gral>en theilte die gros.^e .Stadt , indem das Quartier 
„der Vornehmen üütUch und dasjenige der Oemtuiieu uder Macegualea (wie sie sagen) 
aWestlicfa davon gelegen war. AusBerdem lanfto vod der Hauptstntaae aus, welche vom 

'» dem heutigen .Vntieua (d. V.p ') I>. h. am C>rte i|f.-s ttiri-lliers. 

') ,u«a fmoa ({eometncos '. Üer ,pttsi> gvutilüU'Kv*" iai via Harn Iva i Pua«. 
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„Stadttlior zum Hauptplats dM Tempels netwn dem Palsste fObit', nocli andere Stimsen 

^vnii Ost iimii Wt st, uini Villi N'iinl iiarh Sflil, wr>l>t-i alli» wie Zwt if:e von der Hiiiiiitstrrissii-i 
,.auv>tnihl'-n und mit ifp linas^itiiii uii<l Iani5< ii IliUis.-rreilnii ein;;ifitsst sind, Ihuluich wuiiie 
.dii- hohe Kunst, <iw Kultnr uinl die grnssf Maclit sinhttiar, woiriir die Tolti'kftifilrstvn . 
„Welche in jeueo alten Zeiten ai» unabhängige Herixcher dieses Land Uer Cakchiquei«» 
„beherrschten, di« Stadt erbaut hntt<en. 

-Voll dr-m «Twahntiii (Iraln^n aus yclit ciiii» sohr wiitit und i:i-n'iunii^'r Sri-asM- m-W-n 
pdi r H:iii]itstra-<M-, wi l. Iir vrnn Stadttlinr 7,utii T- in]i<-l frtitit. \)\<-«:- f'ülirt nat li Wri^tf-n und 
„ihre Lari^*' ist Ix'inalic t'iiie Vi'-rt< l I.v^mui. Sie i iid« t an i'iin'in kl"'in«'n llOv'»d . i1«?r dift 
„Stallt li«herriH'lu und auf Heineni fladien Gipfel ein rundes Hauerweric nacli Art eines 
„Brunnensi^lftnders i>es)tzt, welche« mne Uannosfanhe hoeh rund horum angebracht i«t Man 
^liiwiindiTt an ilitii citii-n (■.■mrntlM.dcn dirsclti-ti Art. wif dirjt'iii^'c der Stadt: in der 
„Mitte ertiebt »iuh ein fiockel oder Piedestal, glänzend wie Ulas, von dem nian trotz alier 
„Bemdbuttii; absolut nicht berausbrintsen kann, aus welchem Stoff es bestehe. Dieses Gemftuer 
„\\ar das Tiiliiinal 'ider di r Ocrii iilslinf divsi r ("jicliinni-l-rndiam r, wo ni< td yllcin riHV'iitlirh 
^ütri',lit ^ilialicn wurde, N'nidi-rn aiioh dif l'rtlicils>|ir(Uiie der Itirliter volljutgeii wnnlen, 
„welche, auf d<'m rund ti Mau. t .m ii sitzend, livile und Lriininelle HochliRpflege fliiten. 
„Wenn at^r der Urthed»6pi uctt üuri, gleichyam in erster Instanz, geAllt war, so bedurfte 
^es zu seiner Beetfttignne oder Widerrulling noch einer andern Mat<sn«el. IMese bestand 

, darin, dass Vdll dr<rr dr.-i Buten , ßleiilisini al>. IlipUtierte Jener Iticllter, silll auf den Wi.'i; 

,,naeli einer tiefen Slilnehr niaehteii, welctu- ni'irdäith vom i-'ala.st»' lag und wo an einem 
pS<.liickllclien lind p's< hnulrkt' ti Ort in einer Art Einsiedelei oder Oefaethaus ein Orakel des 
^Ti uti ls sidi U£ind, welches aus einem schwarzen und wie Olas dur< h>.i( litii^en st4 in 
^t« stand, at>er aus hr-sserm und kfistlfeherm Stiiff, als Ohsidian. In diesem dun hsiehtip n 
«Stein zei'Jte der Teufel den (iesandten den Bes(hlu>s. der ^efasst werden iiuisste, und 
„wenn dersellie den ürtheiLssprucb bestätigte, so wurde dieser sofort dort an der Gerichts- 
„stiitte auf jenem Sockel v«llaso£en, wo aucih der Beklagte der Tortur nntorworfön winden 
^war. Wenn sieh im ne^'entheil Im durchsichtigen Steine ntebta aelgte, » wurde der 

.liekla^rte freit;esi>r<H hen. 

_I>leses (Jrake! wurde »ach Iwi allen vorkommenden krieyeris* lien Unleniehmunijen 
„beftagt, indem der Krieg angehoben wurde oder unterblieb, je nach dem Aussehen oder 
„Bilde des OrakeMelnm. ravon erzühlett heute noch sehr alte Spanier und Indianer. Als 
^at-er in jenen en-' :i Z. i!en uns» rer Nie<1erlaK<iiiiif,' diese Hitifre seiner Hochwürden, dem 
„Bischof D. FKASt iMi» iMarf(i>i)i (n . tHkauiit wurden, liews er lieu Stein sorglältig recht- 
„wlnklig hemusachneiden und weihte ihn zu der Altarplatte, welche beute in Hochaltar 
„de» Klosters San Fraiitisto von Tecpangoathetnaln im Oebrauch, und ein wertlivollaa 
„Kleinod von Sieltsamer Sihvinheit ist. Dieser Stein ist eine volle halbe Vara huif;'). 

.Itas Hauptthor dieser Festun^Nstadt, welches den Eintianj: von dem Dammweg her 
„bildete, wurde wie versichert wird, mit zwei Thoren ge«chlos»ien , die gieichaam in der 
„UauenÜcke angebracbii wann, eines aasBerhalb, welches nach awaen Ahrte und ein 
„andfTes nath innen , welches im Mauerwerk einge!as.s«ii war. I)iese Thure sollen aus 
„Oboidiau gelertigl und eiuus hinter dos andere uacU Art ui)s><»rer GeCiiigniüstljore gestellt, 
j^weaeo sein Sie aollen atarke Wachen gehabt haben, eine auaeerhalb gegen die Land- 

') VgL Uber dm OnkeiitetD von Teepam O u a twiw i l ai Bnraai», t II. p. IBOk 
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«scbaH und eine nacti innen hin. Uiöso Wachen wurden alle Wocben aijgetOHt. AU8i«erd<Hn 
„waren im ofTenen lande jenseits der Schlacht in Distanzen von ein Yiertel-Legua HO^sl 

^anpi'Uiiicht . Wo Ix-^itäiulijie Wachtiinsteii iiusai/>.r>'llt waren, um weit in's Land hiuaUS 
^Woilie zu halt*')! uiul ilio Eii)f;ill<? ili.r Qui<.:lK's uii>l S<itiijil(.'s zu uwld^U. 

„Itie Stallt wnnlf, iti crliüliliulu' Kiil ffiiiuii!;. an ilir<:n IxmUgen Platz verlegt-, weil 
„man fürobtute, die Indianer worden äch wieder erheben, da nur wenige Spanier als 
^Bemtziini; vorhanden und diese auf ErobenuigsxQgen abwemnd waren". Soweit PtrstiTes. 

Silifni liic altt-rn Siliriflstt'llfr. wie Ft tsTi>, IniImmi ili<i Fi.i;;*.' auil^i^wori: " , welchen 
In^rainenCtiii e» wol die altt'u Iinliaiu r fi-irii^ hrarliri ri, «las luwte üt^wtein .^1 kunstvoll au 
beuteKen. Fubnteb') ist der Ansicht, ibss die« mit den Aextiai auH pOlockenmetall" 
gesdial), deren es zu seiner Zeit nocU in TuciKiu-Atitlan, Totonicapara, Quezaltcmuiieo und 
Ctiiliuuiathin gab. In t]t'n OliriKetv Oi^svml.'ti wan n ditse Aexte ihiv>< Gold;;i-lialt.-s wetten 
von den .S|)aniern VieKierit; gi siuiniclt und rinni s* innoly.ci) werden. Kckntks nimnr dii's<rs 
indiauiscbo tiluvli^liluettUl das Utst« Matoriai zur üursteilung der Ulocken und Ut^iiltta« 
und sagt, dasB davon xwd Sorten heriwstellt würden, die eine welch und klangreieh, die 
andere alier <;''h;lrltt und dauerliaU. ..Man h'! i ti viel von ilieseui Metall aus der Mino 
gewinnen, welche liie linlianer VDti (' uelui tu.» ( 1.. ü alln lieute nrn h iMurUiiteii und 
woher ich, als ich t'nrregidur war, Mi'tall|(!att<'n in grü.sser Zahl );o.sehon hal>e". Difses 
„Olockenmetaii" war aber JedenCills eine natflriiche, nicht eine almcbtUche, ttOnstlicbe 
Legierung des Kupl^ni. Salche Aexte dienten auch als Taascbmitiel *). 

WTilircnd Steiu'ixt. 1 111? Ku|.rehixle wolil zur vorliitiflgeti /.utiehtuuf? dt* Hohiiiatfri.iics 
dieutvn, bildete zur leinern AiiSiirlieiliiu« der .Skul|ituren jedenfalls der Meissel da.s Haupt- 
instnioiont, womit die y.uvor auf dem Stein vorfiezeiihneten Muster und Hieroglyphen 
ausgearbeitet wurden. Der aliiiemeinc Ausdruck ftir MeLSiwI ist cli'ut, womit alle lueissel- 
otler .sliclicläindielien Dinge, wie die harten Xadeln der M.igueylilatter , die Stacheln der 
In.>veH:len, l>eZ(fichnet werden. Ahcli'ut „Meistc^r des Mei.s.vls" ist daher auch eines der 
Epitbeta ornantia der Götter im Popol Vuh. äolcbe Meiasel werden wohl tlieils aus zähen 
und harten Mineralien, tbetls aus dem oberwabnten, gehärtete« „OloekenmetaU" des FocimB 
bestanden hal>en. In QuiriRua sidi ich zwei .^'fi it:liri-irtii r, 'Iii- Herr Mavdsi.av d;i.sell)st. 
gefuudeu li.itte. Ks waren längliche itolierle .'^ti'iiie, (.jic .an l ineii Knde in die ilaud gunouuiien 
werden kennten, wahrend das andere als .Schlagllikche diente. Auf der FlAchc waren, 
offenbar Ton den MeiaselkOpfen, kreisrunde LOcher entstanden^. 

Viel efnfiuiher waren die Wohnungen des gemeinen Volkes, die Jedeo&lls 
schon zu der ("oni|uistaZeit die Kenn hatten, wie heutzutage: vierkontiiie. mit steilem 
Firstdach aus ötroh tMler Paluiblutl verseliene einsci'ckiiie Hütten mit NVanden aus Hohr 
oder Hobstaben, mit einer ThOr, aber ohne Fenster. Die einzelnen Bestand theile dCB 
Hauses trawn l>es<iadere Samen, .no vor allem die .StiUz|ifeiler, welche die Kanten bilden, 
und in deicn (laheln ol»en (^nerVialken so ^eleirr worden, lia.ss diewlljen Hlr das Bach- 
Kerüste als Rxsis dienen. l>ieses K^steht aus s< hrflg ge^ie neinander Reneigt.frn Ht;d'en , 
welche die First bilden und die durch ijerallel und wagerecht laufende Stabe verbunden 
«nd. Auf diesen werden die Strohbflschel oder flalmblfttter, die als Dmchverkleldane dienen, 
fe,sti5'el>unden. .\ls Material zur Ve-^'-miipfung der einzelnen Thcile dienen niH'-i-lilie.sslich 
zähe lluthen. Siwohl in der Aus^walil <ler üolxorttsu lür die Ötützi>tVteten und yuerriej;el, 
als des Binduinateriatoa entwickeln die Indiwier grom Sorgflüt und Sbidikeiiuitiiias. 

t Fenn», a 10& *i Boiuir, ID. I. n £ MO. *) Siwi., Ouataiinda p. 468: 
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Auch hMm HAus»rhau machto sii-h das lYincip clor Assotiation , wie es die chinamit- 
Yerfassung bedinfrt , (ifltend. Oa(;e er7;1hlt noch aus seiner Zeit: ^Wenn Jemand unter 
„ihnen ist, der kein Haus tut, oder seines von neuem decken will, so werden die UAupter 
„Um GeficMechter deeseo li«ricb(«t, w«l^ es fAirnntliclien Einwohnern des Dorfte zu 

^wiss4-in thiin, dass sie bf-i solchf-r Arhfit h»-lfcMi «ilkn: da dr-nn ein j>!:lichf-r schtildic Lst . 
^»•in (ifl)und tStroli oder andere Matrriidien mit. sich zu lirins;en; so dass in einem Tage 
^t-iner ein canzes Haus durch Hillfe so vieler Porsunen aull>au<*t. Unterdessen kostet 

„ihn ein solcher Bau nicht« als Chocolate". Ob diese Sitte jetzt noch existiert, «eis» ich 
nicht, ich halte beim Bau der mdian»cben Hfittra stets nur relativ wenige Peräonen und 

keinesWf^s das puize I><>rf iK'srhiUliKt Kest lu-n. 

i>ie iudiauiiM.be llätie «.-utliail uur ein« odur zwei Kammern. It; letzitirm Falle dient 
die eine als Wohnstube und KOch«, die andere als Schliifkantnier. Di^ Betten bestehen 
aus Rrefter ixler KohfL-istellen, Ober welche etwa noch .-in stock Bineenmatte gi'lirflt^^t 
wird und als Kupf kissi-n dienf-n Klf iilprbftndel . als IXcke je nach dem Klima ein .Stück 
W'-iil- ixliT Baumwfill/.euit, 

Das abrige Uaut^geratlie ist von <l«r grOes8(«n i£infacltheit; in der Mitte des KQcben- 
raum«s befindet «ich der Feuerherd (zan). Er besteht ans drei Steinen, welche den Koch- 
peschinvn al.s ."^tdtzo <lifm-n. Zwischen die .'Steine werden die .Scheite r»der die Koldeii 
^releirt und der Il;tucli durchzieht derne>tall <lie uanze Hütte. Zum Kochon dieuon ver- 
bchiedeiie TO[<fereiwaaren , die niu listeliend erwAliiit wcnlen sollen. EinigiS Calebasaen aus 
Crescentia- und KarbisfirQchten vervollaundigen da» KQchengeschirr. 

Das Hauptinventarstflck aber bildet der Maismahlstein (metlatl der mexikanischen 
und oa der yuiclic-.-^iirachei. Dies*» Mahlsteine sind dreit.einif: ; zwei B<ine vorn, ein etwas 
höhere» bint<*u. Di« lieilitUTclie ist derge^lalt etwatj ilach geneigt, und etwas coucav. Aut 
Ihr gleitet dia ebenfklls steinerne Mahlwalse hin und her. deren Enden von der Ifalaraallerin 
erft«st werden. Die modernen Mahlsteine, wi lcho in jeder ^nheimischen «ti<l .s«<triir eurcv 
paisrhen Haushultunt' liiuitt'mala's nothwendit; sind, sind schmucklos aus einem sriDhkör- 
ni;;en . alxT nidit stdir harten Gesteiti vulkanisc hen Urspruniis ;.'>-;irlieitet. Die iiraeiiistorisclien 
Aeibätein«! dagegen, welch« an versvliiedonen .Stelleu Hittelainerika's geilinden wurden, sind 
oft von schöner Arbeit nnd so reich vennert, dass sie wahrsdieinllch dem Haushalt der 
Vornehmen entstammen 

Die indianischen Frauen, denen das Ges<.hafl des Maismahlens ohliejjt, [ifle^en da.sselbe 
hAufijr mit einem eigenthnmliclien Pfeifen, zwischen den Zähnen hindurch, zu liegleiten, 
wahrscheinlich, um l^esser im Takte zu bleiben. Ificht selten tragen sie dabei ihre Säug- 
liuge auf dem Rficken, denen der schaukelnde KArper der Huttcr als Wiege dient 

In vielen Oecenden von (»uateniala liildet das l)ampfl>a<l (temazcalli der Mexi- 
kaner, tuj der yuiclx-SjiRichen) einen wichtijjeu Theil des Hauses. Es ist die» ein 
gewöhnlich halbkugeli^r, backofenmrmiger Bau aus Lehmziegeln hinter der Wohuhatte, 
und mit einer so nie<hipen Eingan^ofliiung, dass ein llens' h v)» n noch dorelikriechen kann. 
Ueber seine Anwendung lial>e ich an anderer St<»l!e berichtet '). 

Eine Hüngematfe. die Qlirijiens otl fehlt, fin mit StufenkerlK-n versehener Baum.stamm 
(palibal), der als Leil«r dient, eine hOlzeme Truhe 2ur Aufbewahrung der bessern £lei- 
dungsstttcke und etwa ein Hausaltar TervollstflndigiBn den Hausrath einer beseem Indianer* 
Wohnung. Kleine HAnK'ematten dienen als Wiegen fDr die Sftuglinge. 

') Vgl. SQUum, üiMnigua I. p. S72. -) Srou.» Owiienula pi. 1«& 
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Die retatfve VolHcommcnhoit der Arctittektnr und Büdhauerei imter den y9tk«rn Guar 
teinala's setzt vorau.« , du>s liieselben ein ziemlich entwickeltes Ma;isssyst*m besessr-n lia^ienM. 
In der Tbat findet man die Spuren desselben beute noch in den Sprachen der Quichö- und 
Bokomgruppe. Ab Bute der LSngeDnunsBe wurden die Dimensionen von Hand und Pom 
(pnomnien. nti') Ii« Wort für „Fuss", akan im Cakchiqu(>l und ok im Pnk ii ^if w ri!en 
bente als aliKtüntsiner Ausdruck fUr „Länge" gebraucht, wie die Ausdrücke im „laug" und 
„kurz" bewcis<in'), nämlich nim r-akan .gros» seine Laiiiie" und ch'utin-ok r-akan 
»klein Mine Lange". An der Hand werden die Spanne zwischen OaumeD und kleinem Floger 
(c'ntu im K'e'kchf), die LAnge des vordemten DaumgUedes (c'ojoc im K'e'kehf), die 
Breite von Daumen und Zfögctflnger fjun im K'e'kchi) und diejenige von vier und 

Itlnf Fingern (oa min und fao min im K'e'kchi) untenwliieden. Ferner werden die 
Klafter, (mokoj im K'e'kchf) und der Schritt (xa'k im Cakchiquel, yoc im K'e'kehf) 
hewndm lieaaiahDet, aki Schnunnaasa flndea sich die AnadrOcke c'al and c'am. 

IL TÖPfBARtt 

Wie ftat tiieraU, bildete auch in Ouatomala die TOpfeni einen der wlchtlgBtea tedi* 

nisohen Zweige, indem .sie tij<.:lit nur eio'- M'^h^f* von Oegenetftnden des täglichen OebraudM, 
sondern auch IWr dio religiösen Ceremonieu iii-ferto. 

Der Natur der Sache nach war die Ausübung der Töpferlcunat an diejenigen Oertlich- 
Iceiten geininden, welche das Rohmaterial in hlnlinglicher Ueoge und Qualität zu liefern 
im Stande waren. Soleher Stellen gibt es taeote Im Gebiet der Republik eine ganw Reihe. 
Wir nennen davon: I*a]eninft, Misco, Chinautla. San Juan Sacatejiequez und San Ralmundo 
im Depart. Guatemala, San Miguel Petapa im Depart. Amatitlan, Santa Apolonia im 
Depart. ChimalteDang>j, San Cristobal im De[:>art. Totonicjigiam , Tectitlan in HuhuetangO, 
Babinal in der Baüa Terapaz und liinquin in der Alta Terapaa, Sanaaiia und JUatfipeiiue 
im Depart.. Jalapa. 

Es sind also vor allem die Gebiete der Pokomam- und Cakchiquel-Infl iim i , 
welche sich durch zahlreiche Fundorte von Thon auazeichnen. Die meisten derselben dflrilon 
adwu in der 'vorspanischen Zeit beikannt gewesen aeln und die IWHik-Zentran geUldefc 

haben, von ■Ionen :v]:- rfnTin die verschiedenen Tlionwaaren durch Händler auf grosse 
Strecken hin siwciiailt uiul gegen andere Dinge vertauscht wurden, wie dies heute noch 
geschieht '). 

Wir worden danach in grosser räumlicher Ausdehnung identische Oeschirribmiea 
erwarten mflseen. Wenn dies, wenigstens fttr die pmeihiittorificben Oeochirre. nur bedhigt 

der Fall ist, so ist daran grOsstentheils die Kigenart der l'iiliiikafii ri M ll.st S' 'luI.]. 

Ob die Töpferei in Üuatemaiä tdch, wie anderwärts, z. B. bei üeti Z^ui.s m Nord- 
amerika*) unprOngUeh aus der Kortlflechterei entwickelte oder ob sie als eine bereits fertige 
Kunst van aussen übernommen wurde, dorfto kaum eutücheiden sein, da uns die 
Qeschirribnnen selbst hieftlr keinen Anhaltspunkt mehr gewaiiren. 

Die Töpferei war und ist in Guatemala ein Handwerk der Frauen. Da aus frei(!r Hand, 
ohne Hülfe der TöpfiaiiKfaeibe gearbeitet wird , erb&lt sozusagen jedes einzdne Stück seui 
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indmdadle« QeprtRe in Form oder GrAme, trotzdem es die indianiachen Frauen in der 

H r-" Illing ihrer Artieit*'!) zu cintT :>i> )aTV<irriipfii(l<-ii FcrtiKkeil jjebraclit baten, dass sio 
aur Wunsch auch uielirtM«, italiüv.u ideiiü^vlitt istQcke IMnm können. Du ich üImh die Art 
thies Aj1)«itens bercnts anderwärts*) berichtet habe, kann ich mich hier darauf besehiAnkeii, 
einige ihrer FrrHhikt4> näher zu slcizzi^^rLii. 

Oleichts Bf'iilrlbiss l^ixliiipt auch t;l»'j>h<' GruiidlMriii «fes zur Abhülfe Iwstiinrau-ii 
Oerathes, Wir \v< i(li'ii «laiuich in Mitirl.iiiK'iika ;;<'wissi' Foniicn (ics ^if^sl■i)irrs in weiter 
Verbr«ituag erwarten dürfen, vor allero lii^junigen, wtitdie der Bereitung des wichtigsten 
Nahrungsmittels, des Mais, zur Uaterlafe dienen. Als die verbreitetsten Geadrirrfbirmeu 
trettV-n wir daher 1) dL-ti Wa-sserkrug (tinaja) L'i den K""istt eller l'ur die ToitlllM 
(CoinaU, 3) diu KocIihoL Q^hüI (011<k>, 4) die Braläcbüääel (.Sarten). 

I^len wir tttr diese Oeifttbe die indianiacben Namen »UHUDmen , so flndea irir lolaeiideB: 
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Wir ersebt'U ilaraus zunächst, »kss das Xaliuatl nii( sf'itier Tcruiinoto^ie Binz t'Qr sich 
steht, und ilass dann aber auch die M.»y;iS|.ni< hen nur fnr den KOstteller der Tortillas in 
weiter Verbreitung einen gemeinsamen Au^drurk hesitzt n (zamaeh, saroet, txemich), 
wahrend für die Obrigien Geschirre jede «Spracbgrupi« ilire besondem Stflmme yMjghaflto 
hat. Dies lüsst darauf schlit^ssen. diusK jede ^^tanimvn'ujii« Mitiilihftw(^g toh den flbrigen lind 
schun aeiir lauge die einfiiclisteu Oexjhirrfonneii Itsitzt. 

Der Wasserkrug (tinaja) bildet in Ouatemaia ein gm.sM^ imucliiKos Geüm mit 
zwei Henkeln und ennom Ilals mit trichtfrf'inniizen ()■ flnunfiMumi '». Da aueli die Unter- 
fl."ii:he Isiiuilni; ist. muss sie auf <'tnon .Str'ihrin^ oder in eine Krdvertlet'ung fji^tdlt werden. 
Sie halt .irca .'> 10 Liter Fltt.H.-^iu'keit. 

Kleinere und länglichere lürOgv werden 2ur AuflewahruDg de» i^hweinefett«» und zu 
andern Zwecken hergestellt. Eine kleine, als Klnderspiefaumg verfertigte Timöa iat in TaC n 
Fl!.'. :Vi dar!j;e.sreilt. 

Fif.'- >H auf T.if. I re|>roduziert eine Tinaja, weiche von einer Pokoinaui-Indianerin von 
Chinautla verfertigt wurde. Sie It^sitzt eine IlOhe Von 2:i Cin. uml ist aus ^'ellisrauem 
Thon verfertigt. Form uixl Reliur- Verzierungen sind nach europaischem Mu»ter, so dass 
Ann Kanze Geschirr eines Jener hybriden Kunstprodukte darstellt, in denen aicb indianiache 
T. i tiik mit ausiandiflchen Vorlagen cemhiniert und welche immer mehr die alUndlanische 
Kutuit aberwuchern. 

Tat. H Fig. 17 gibt daa HMtoll einer andern, im heutigen Haushalt von Guatemala 

Kel-rauehlielien Funn des Wass»'rkruses wieder, nämlich des Buron (schlechte Auasprache 
!<tatt l'orronl, der jedin'h etiontklls modernön und exotisthcn Ursprungs ist. 
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Der Maisrösttelior, ia Guatemala iiiit seinem niexikanisrhen Nam-n CoitihI 
benannt, ist ein grocaes, leicht coneavc»!, flaches und rumios Cr-schirr von circa 50 Cm. 
IHircbmeoMT. Er dient vor Allem zum BOeten der ToitiUae, dann aber auch de« Kaffee 
und Cacao. 

Dil.« Koohscli Qssel, in Oii ir-'jinl.i Olla genannt, wckr "ui-' --iis^« Mannigfaltiglieit 
der Grosse, weit weni^ der Fonu aul~. Biese wiederholl die Form der Tin^jA, nur ist 
die Olla niedriger and der Haie bo weit, dan man Iwqneni compnct» Oegenatftnde, wie 
Fif i^r h . hinoinloeen kann. In <ler Olla Wird alles gekocht, was mit Waaser robereitet wird, 
also Mais, Frijol, Fleis<.h etc. 

DiXH letzte dfir Töpfttni entnommene, wichtige Inveotarstöck der indianischen Ktlche 
bildet die Bratschflseel, in Guatemala mit dem spaniachen Worte Sarten, in andern 
Oegenden mit dem mexikaniBehen Gajete (von cazitt) benannt. Der Sorten dient mm 
Abkochen und Braten der S|«iH<rn. iho mit Fett zubereitet worden. 

Au» obiger ZuHanuneD.stelhinß der Bezeichnungen «eht hervor, daas die gleichen Maya- 
Spiachgnippro, wetobe ftr den Comal identisthe Wurzeln haben, selche auch fQr den 
Sarten besitzen, so äam dietie offenbar die am weitesten verbreiteten (und ikltestem?) 
Geschirrfortnen der Maya^lärntnß sind. 

Ais Mvi!5t«r eines antiken Sarten mag die in Taf. II Kis. 32 abp;el>il<lete und nachstidiend 
beschriebene Icreisrunde ijcbüssel dienen, die aus lim Kuinen von Utatlan stammt, 
Sie aerfillt in ein« flaehere UnterhalAe und eine etellwandige Oberhfttfte, deren Orem» 
auf der .\ussenseite durch einen sthrag nach unt*'n laufenden Randsauiii np'deutet Ist. 

Maas so: Kreisrund. Durchmcs-ser 27 Cni. l>icke der Seit««- und Bohlenwand 8 Mm. 
Höhe der .Scitenwand 4,1 Cm., Höhe der ganzen Bchflasel 17,5 Cto., HObO des ScblSgrandes 
11 Mm., Durchmeaeer dea Fnaaringes 11,2 Cm. ■ 

Farbe und Zeichnung: Ghrrmd inwendig und angwendig bell mennigrath. AaBsen- 
eeite der BodenflSche heller. Fu.ssrin- imh. hraungrau, ungeRlrld. Randsuuin l>raunrotli. 

Parallel dem Kands;iunte l^ut't innen und ausM'U ein tichiuater üchwarzar titreif, dem 
ein zweiter an der Basis At^ Au.^senrandea entspricht Zwisdnn beiden ist der freie Raum 
»0 verwendet, dass! in weiten DiHtaniien vier Zeichnungen auftreten, welche in der 
Art iiaarweise angeordnet sind, dass die Glieder je eines Paaret* sich diametral gegenüber 
stehen, da»is also die Zoichnimgen alternieren. 

Das einigere und einen schmaleren Kaum einnebntende dieser l^oare besteht aus, 
duroh einen schmalen Zwischenraum der Orundihrfae getrennten, drea 16 Mm. breiten 
SchräRfeldern von hniunpulier Farl*, die schwarz umsSumt ist. Da.s eine Olici des 
l'aare.s enthalt zwei, da» andere drei solcher .^hrigfelder. Der Ausseiuaud der beiden 
Felder des ersten oliedee ujid des ersten und dritten Feldes dea zweiten Gliedes sind 
schräg eingebuchtet. 

Da« andere Paar von Zeichnungen , welches den breitem Raum der auaaem Itandflildie 

einnimmt, ist weil comjilicierter. Sie bestehen theils aus geraden, dem Hände par;»llelen, 
theils aber aus geboßcnen. nach heiilen Sc;iten hin stumiifliakie endeuUon, fscliwarxen Linien, 
welche von lireiteren l>raunrothen Inncn.saumon begleitet sind. Nach links hin bildet die 
Zeichnung einen, sich zweiinul wiederholenden, stumpfen liaken, nach rechts hin l9uit mo 
in eine einfhche. fichmfllere, s^^hlangenkoikfiihnlii'h zweimal gewundene Spitze aus. Im obern 
Theil ri»»s Mittelfeldes i.st durch ein .schrAgos, schwarzes Linienimar ein Hauni abgegrenzt, 
in welchem steh das Schema des ersttieschriebenan Kandfelderpaares in schwarzer Farbe 
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wiederholt Die linke Eck« des «atein IGttelMdee dnrcb «iiw sdxwu» Eckflite mit 

nach links bliokcndt-r Abaduflgimg gawichnet^ welcher pinllel, in einiger EntftniQiig «tue 

8Cbwarz9 Linie verläuft. 

Puallel der eebvanten Linl«, welche die Baals des SdUteaeiiandHi beniehnet, lauft 

eint! zwi'itf i*chwarze linif, welche dort AnfanR de« Scluagrandei^ , der dem obem Theil 
der SchQs.s<il nach unten aufKosiHzt i.st, markiert. Von difiswr ans gelten, duah weite 
Distanzen der Grundfarbe von einander getrennt, sot'hs, seitlich vertikal begrenzte Felder 
gegen den den ftuasern, untern Rand liin, von denen drei braunrotli, drei scbwars eiod. Sie 
sind abweeheelnd angeordnet und jedes Feld ist jederseite 'von einer Fuallelüttie derseHien 
Farlie l)egleit<Jt. 

Aus den Hescluidigungen d<;r .Schüssel ersieht man, dass das Mati^rial ein grauer, 
etwas feinkörnig sandiger Thon ist. Darüber findet sich eine äusserst dünne Schicht, welclie 
ofieahu in Foim einer feinen ftaste dem Thon aufgestrichen wurde und die ebenfiiils erdiger 
Natnr Ist Auf dieser Schicht sind die Ibuer' und wsssertaestftndieen Vseifim aufgetragen. 

tSolche bunt»! Sartenes werden g» i;i ii'.vriiti_' nicht mehr v- rf rriu'. ni.'.s ih; dt^r Typus 
einer Hachen ächüassel nut ateilwandiger Oberhllfle sich auch beute nc*ch orlialtun hat, mit 
Ausnahme des anasem Bandaaimww, der jetait weniger stark anliegt wird. 

IVer antike Sarton kann auch als dreifOssiges Oeschirr auftreten, wie & B. 
ein von .Stephens aus Huehuetenango bekannt gemachtes Exemplar tlartbut '). 

Kinen lN:-sondern Typus des antiken Sii'cii stellen die Stachelgofflsse von Ama> 
titlan dar, von denen sich im Muaeum für Yölkerirande in Berhn ein Jixemplar befindet. 
SsBBdbe missfc £8 Cm. DurduneaeM- bei einer Htihe von 6 Gm. und einem BurahmesBer 
der InnennfTming vim 17 Cm. Per 3 Cm. breit« 01>errand ist breit und ziemlich n;i'.*i nach 
autiäeu uuigeli^r. fJegen den flachen Boden bin baucht sich das Geßk»»» etwa.s nacli auüaen 
ans. Daa Auttail> ii<>r, ,ia:-mi >ind aber zwei Itcihen von jo IT) Stacheln, weiche an der 
Auaseowand angehradit sind und zwar so, daaa die ätadieln der obem und untern Reihe 
aiteinilereD. 

Wird d.as Sta<holg>'Clss hoch'.v.in lim i im.; lui: -ritliehen Henkeln versehen, so geht 
eä in den l'ypua der 011a aber, der cs> in seiner Verwendung jMieu&lls enteprach. Das 
Berlhier Moaeam beattact eio Mlebes von 14 Cm. HÜUw, und Sl Cm. Durduneeser. Unter 
dem etenfall.-i ziemlich fluch ausladenden Oberr.inde sind in entsprechender En^frrnüng von 
einander drei Henkel o<Jer Ohren angebraohl. die sowohl zum Anfiissen, als zuju Aufhängen 
dienen konnten, und das ganze GolX-* sti'ht auf drei, 4 ('ni. langen Füssen. Die Aiuafln» 
wand besitzt auch liier zwei Bedien von je 15 Qbereinanderatebenden Stacheln» 

Ztt dem bis jetzt genannton fllnf Oesdihrtypen der Tinaja, des Gomal, der Olla 
des Sarten und des Stacheigefasses gesellt sich als ein sechster Typ-i^ iler vor- 
spanisi.-heu Ge.si-hirrtApferei d;is Schuhgefass, von dem Stephens*) etwnfalls cm Exemplar 
abbildet. Es sind dies unsynmiotruscho Getlbwo, welche eine ziemlich weit« Kingus-sAffliung 
besitaeiif unter deren Band sich der Qrifflieakel befindet. Auf der dem Ueniral en^iagm- 
icesetzten Seite baodtt eich das Oeütos in verschiedener LBnge sdrahlOni^ atis. Die Orna- 
mentik dieser eigenthOmlichen Gefa-sse tit i.i TT- n. rvi i zierungen, wi Vurtu m.u i.itige- 
kerbten oder gamsen Woisten, in vertiefen Linien und LCk;hcrn. Nicht selten stellen dicäolbeu 
nienaebUdie oder tbierisdie Figuren dar. Sa besitat das Berliner llnaeum ein SehnhgeAas 

') äTBPiUNa, U. p. ääl. 1. ^ änrwtxa, II p. 231 ü*. i. 
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au;- rvi iu!, wtiJiheH undeutlich die Barockflgur eines ITiieres wiedergielit, ein anderes, auf< 
1hl 'ii 1 langes (3H Cm. lang bei 15 Cm. Hdiie), imitiert den Kopf eine^ Krokodils. 

Auch aiu Mezifio (Jalapa) und Nkaragua sind 8chiihgpfl>i)iw bekannt. 

Als BeiapiAl einer modernen Vsetiahmung de« alten SehuhseftsBes kann vielleicht 
Fiu'. l'i auf Taf. II dienen, nur sim; Ii - i i n:,s. iingebracht und der Henkel befindet 
sich auf der Seit« der Verlftuserung dm ücliteäcs. Diu aufgetragenen Farben aind nicht 
waBserlwRtandjg, «ondem, wte vide der modernen Stocke, eine oberitticliUdra und fltlßlitig» 
Malerei. 

Als sieljenten Typus können wir unter den antiken Oesthirren den Thonbechor 
aufstellen, der bald senkreclitwandig, meist alKir bauohig mit ixler ohne Fuss auftritt. Die 
Orniunente sind Ringwtitete und vertiefte Kinnen, die in meluneren jNumllelen Ringen den 
Hals oder die BaaiB umkreisen. Auf dem IfittelUBlde flndra Bogenrinneo. 

Der Zweck der alten Thonbecher dürfte der gewesen sein , dass sie zum Anrühren der 
Chokolude dienten. Sie entsprachen demnach dem heutigen „Uatidor", der aus gebrannten 
Tli'iiL. in\il der Jfcara, die aus Fruoht.->(iuilon besteht. 

Taf. II Fig. aib gibt das Mo<läU des modernw Ba.tidor, oder Chokoladebecbers wieder, 
de^n zugehöriger Quirl in Fig. 81a dangestellt ist 

Als achter Typus mag die Urue gelten. Fig. 24 auf Taf. II st-jllt -in Kxi rni hi) riner 
aoicsheu aus röUilidigraueai Lehm dar, der au^n und innen einfarbig üdiwarzlicbgrOn 
liemalt ist BBbe 7,6 Cm.^ Itarchmesser Aber dem Anaseniand 10,4 Cm., Sarcbmeaaer de« 
Lumens 8 Cm., Bodmfnrhc* 7,9 Cm., "Wanddicke 8 Mm. Das Geschirr verjüngt sich nac:!) 
unten etwas. Es enthalt aut seiner Aussenfläche allein vertiefte Linien-Ornamente. Parallel 
dem Rande läuft eine Ringrinne, ebenso parallel der Basis. Das Mittelfeld weist drei Winkel- 
ornameote auf, die Je eine nach links ansteigende, zweistuflge Treppe bilden. Es war 
stehtlich der rsdite Winkel intendiert, obwohl schledit ausgeffllirbi Zwucbeo Je zwei Trefh 
ficnzcichnungen lauft eine .schräge Linie von links unten s( '• 'f^ttt oben In der 

Weise, diws sie nahe der Ba.sis der einen Treppenaeiclinung 1 , • .- . «W 

andern oben /.u endigen. Diese Urne ont.stainint Mnsm Gtal>< ... 
MAtae von Ketwj in der Sien» der Izil-Indimer, 

ESne obarakterietische Yarietflt der TTme bDden die Oes 
Es sind dies tiefe, mit l i'n ii: iii' iitiL^ m l'i:-:-nind versehet '• • . • ■ 

jungende- äcitaleu, welche einen durchbrochouen Henkel m tMu* 
BarocUtopfes tieritsen. An dieseni ftllt tiemiden die posse, stark vonpriogbuoe Nase 
auf. Das Berliner Museum t>esit7,t eine s<ik'he Urne von Ö Cm. H'ihe, 12 Cm. Durehmesser 
(über die Aussenrilnder gemess<^^n't und eitler Wanddicke von 0,.j Cm. Die Höhe des Henkel- 
gesichts betnlgt 7.5 Cm., die Breite 10 Cm. 

äolcfae Urnen, deren icb mehrere in Üuatemala sab, werden in den Ruinen von 
Lorillard City geftinden, wo sie, wie mir mein Freund BocKsTttOB mitth^te, als Opfbr- 
Urnen tler heut ici n Laamdones dienen. Hie aind also eiti Maya-Fabrikat. 

Im Anschluss an die bis jetzt erwähnten Otschirrformcn Guatemala'« flndeu sich auu 
aber noch eine Kcihe von Exemplaren, welche sich keber der obgcnannten T^rpsn genau 
unterordnen, obwohl sie doch von der dnea oder andern etwas an sich tragen. 

S3o gibt es lielspielsweise Fbnmea, welche BWfsdten der „Tim^Ja" «»d der „Olla" 8t«taen, 
iii Iciii >.ir ii:. r[:^r ! i iisHötfnung dor erstem mit der nieden: i.ni? h.ni. ln::. :i Gi stall r.i i 
letztern vereinigen, öio aind mit einer oüei^ mohrereu Pariillolriuuoa am IMaa verziert. 
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it» Charakterist isi'hc ItosU^ht, jodmii tlarin, <lass sie als hauptsaehlichsf;^-, Oin uiii nt die 
Kdrpertbeiie einr« Thi<»r<is en reliof zHcen, dessen Lcitiosrauin ilurih den Baui li iä«^s Krugea 
gebildet wird. Ich m<"":hte sie daher Thierk rilt''-' nennen. Einise. namcnttiih sfdohe -lor 
ausgesprochenen „Tüuua"-FunD stellen Vdgdl dar, d«ren iCopf, FlQgel an4 Scltwanz di« 
vomtgenden Tbeile bilden, andere, melir der „CAW* ncfa nAhemd^ repritaeDtieran Ftttacfae 
oder zr-iKen «n inensclilicliw Owicht auf einer Seite oder endlicli bkia eine ttudeflnierliera 
Bmtcicflgur. 

AJb eine ganz isolierte, mir in Icelnem Slinllclien Ezempiar iwinnnte Oeechlnfbiin Ist 

das auf Taf. II in Fi(;. \ä altireMMete OcM hirrzu liezeii hnen. welclies sii li uin-h am ehesten 
der „Olla" anKchllrsst iinii eine Schüssel in Fi>rm eines Baroekkopfes darstellt. 
Eb stammt el>enlalls aus den Ruinen von Utatlan. 

Besclireibung. OrOBste LAnge (ohne 8cimkamm) 22,ü Cm. OiOesUt Breite (oline 
Olirenfasnicen 17 Cm. OrAsste LAnge der GnssStlhnnR 18,0 Cm. Grflest« Breite der Onse- 
fiffnunj: 12.'i Cm. — Die Dicke variiert: Siir<ii\vand <i Mm., Wanfienijegend 1 ("m., Hoden 
12 Mm. dk;k. (JrCi^^^t*' llulie lii> zum nUrli|i]n>nran<l UtM Cm. Gn'^ste Hohe der Seiton- 
Moder 8v4 Cm. Höli« der l'nterlipr« IH Mm. - Die GruiKiflaelie bildet ein»' Elli|<s*^ von 
14 Cm. Lnn^ und 11,4 Cm. Querdurchmesser. Parte liellmennigroth , eio&rbig, blcss die 
Aufren und die S-Linie <ier Ohn-n s<lnv;irz. 

Der untere Theil der Sfliaie hat die Oestalt einer einlachen, ovalen S-hflssfd , mit etwjvs 
Steilen, schrägen, flach uustsehaudtten Handem. Die Kegelmat<siglceit ihrer Form wird 
dadurch gestOrt, daas der obere Tbefl des GeAsses in Gestalt eines nenaehUeiieb Qeakhtes 
aus>:earlieitet ist, desst-n natilrliilie I'ri)|i! rti th n dem Zwocko i)«-s OcCissi's seopfert 
werden. Der üljerU'iel>on gro!><i<j Mund i»t iianiiieii alts (ii«iä»4°ifTnuug verweiidel, indem 
mao die Unterlippe zu dieaem Zweciie bu^tig awschweifte nnd mit einem vertikalen Rand 
Tonah. 

Die Ohren sind als länglich rechteckige, horüwntale Platten an«!rin«eht, die abi Hiend- 

haten dienen. Ihr ursi.r(ln«lirlier Cliarak(er als Kur[x>rtheil ist nur mxh dureh vertiefte 
Rinnen uuvgedrQckt, doren eine, die oh«r»te, eine mit der Spitze nach ausneu gerichtete, 
kleine Lanzette bildet. Unter ihr folgt ein Krei«t ^«r voi» grossen Bosen einer S-Linie 
eoncentrisch umfiisst sind. SAmmtliche Rinnen waren iirspraniilieh iirüusc Invarz. 

Die Au;;en sind als queruest eilte, in weiter Vertiefuim heuende, rundliche Bucicel 
■WiederKeselien , den^ii Knpfx'. als .Andeutung ihrer Rulle .ils Kör|iertlieil . schwarz Iwmalt ist. 

btim, ^ase und Uberlippe sind zu dem Zwecke urageari^eitet, als itequeine Handhabe 
zu dienen. Zu diesem Bebufe erhebt sich von der Stirn ein vertikaler Kamm, der eich auf 
die Na.se. i>is mihe an ihre Spitze fortsetzt, zwisrlicn tleii .\nten jedoth eine tiefe Kinseukuni; 
Ijesitzt, in welche lier Daunienlialleii lioiuem zu lif^eti kemtiit. w.Hirfnd die flhrit'en Kinsrer 
die OlierliiijM"! erfa.s.sen. .\uf der Xa.s^- endigte der Mittelkannn ursiirdtiglirh als .si liiiat<el- 
aimliche, jetzt beschädigte Spitze. Von der UnterflAche der Kaae hangen zwei flachrundiiche, 
17 Hm. lange Enrper gegen die Oberlippe herab, vodnrch die Naaemrenderung der Vor* 
ni lm n wiedersv^eUm wird. I>ii; olH'rli)i[.e ist in einer Breite von 7 Cm. flach auageachweiffc, 
um als Ansatzpunkt für drei Finger ln iin AusL'iessen zu dieuei». 

Das QefBas besitzt auf diese Weise zwn llandliaben: Zum vAlligen Heben mit beiden 
Händen oder zum Ausgiessen heissor FlQswgkeiteu dienen die beiden Ohren, wahrend zum 
Giessen kulter FlQ!«jgkeit«n mit einer Hand der .Stirnna»enkamm und die Uberlippe eiuge> 
rtebtei sind. 




Unter den Ohren beginnt ein flaohor, horizontal die Wangen- und Unterlippengegend 
lunfassendcr Saum. 

Beim Kocbea wurde, schon ia der iNnaetüstoriäcben Zdil, aiuigiebig üolxkoliie beuutzt, 
weeehalb die KoMenbniin«nri sehon ein «Itee, iBdiantocfaes Gewerbe ist, dessen Tertreter 

in di"<ii Maya-S] «rächen mit he-sondorm Nauion belegt werden. Kohlen wurden aurli den 
Vcrstort>ciien in's lirab mitgegetwn , uni im Jen»&it8 die mitg^uomiuenen S|>eiijüU kodion 
zu können '). Daher bilden Hoi/kohieu aueh einen Theil der Fultd«, die in eiinzelneii TumuU 
Guatemala's gemacht worden tünä'), 

Ueber die Art der Fenereewinnnng tan alten Ouatemala ist nidilsi Sicfaerea bekannt. 
Dih;Ii liegt es nahe, auch bei ilir die von den Mayaü von Yura' ai. k1i1:i he Methode vor* 
au»zu«etzäa, welche in der I>rehutig viiivti vertikal i^ehalteiien Stixkes in der UOhlung 
^es am Boden liegenden BICK^^kes bestand *i. 

Wir wiHi^en ferner aus Villagutierre*), das« die Chol-liidianer der nOrdliehen Verajtaz 
ihrem ^(Sott der Berge" Escurruchan, auf einem Berggipfel ein ewiges Feuer unt<trhielten. 

I>ie heutigt n i:i;i;,iner Ouatemala'.s haben die Gewohnheit, dii-s Herdfeuer de*; Hauses 
«der das Idgerftiuer auf der Beise des ^achti» nicht auäigehen zu iaäsen. Sie bedecken die 
letKten, globenden Keblen sorf^ftltif; mit einer dünnen Aacfaenadiidit, so daaa t&a, langsam 
weiter glimmend, bis znin MorErii vril-iilt. n . wo sie dann auf's Neue angefacht werden. 
Auf diese Weise geht im mdianistliLi. iiauaiialt das Herdfeuer buchstäblich, aus.ser durch 
UnaLht.•^iUllkeitJ Jahr aus Jalir ein nieht aus. Diese SiDe hat sich auch in den Familien 
der Miachlinge eitaltea, iaäim die Ladina-KAchinnen auch hier, sei es im Herde selbst, 
sei «s in einer boeondon Koblenpflinne die glubenden Kohlen Uber Nacht in langsamen] 
Br.u. I ';i.;ilt ':i. am der Mühe des Feueranmachens Oberliolien zu • . ii;. 

Dies lüsät darauf sclüieaaea, dass auch in der alten 2^tsit dai> mQli»eli(;e Qeeichäft der 
Feuergewlnnang dnreh Reiben zweier, verschieden harter Hbber oioglietaet eingeschrtakt 
wurde. 

Zum Anfecben de» Kohlenfbuers diente jedenfalls der heut« noch gebrauchliche Feuer- 
fach er (soplador) aus PalmbliUtern geflochtt-ii. der in Taf. I Fig. 3 abgebildet ist. 

Unter den Qbrigen Thonwaaren der praetitölonscheD Zeit haben wir zu erwähnen: 
Geeiehtsmasken *t. Pfeifen, Raaeein, und Odtterbilder in Ifenachen- und 

Thiergestalt. 

In Taf. 11 Fig. 5 ist eine antike Thonpfeife aljuebildet , welche einen men,«chlichen Kopf 
danstellt, des-sen Na.se den FQr.steiisi liiuuck in (iestalt zweier (l.icher. offenlwr ilbiirtrieljon 
grosser Scheiben aufweist. Der Ohrscbmuck ist durch vertiefte, flache Scheiben angedeutet. 
Quer Aber den Kopf läuft ein hoher Kanun, der jedenfillla den Kopfedinrack au.s (juet/al* 
federn nachahmen soll, I)er zajifenlonnige Fort.satz der Pfeife nach unten und die ihn 
uiiigeljeiiUeu Bruchrftuder litiwwiiüu, da.><s die Pfeile von einein grösseru Stück abgebrochen 
ist, OFOflste Lange 7 Cm., grOeste Breit« ä.7 Cm. Die Pfuife »taramt von der Hadenda 
San Francisco Mirnmar in der Casia Cuca (Quichd^ebiet), wo sie drei Fuss tief unter der 
Erdol>erflüche gefunden wurde. 



'i KcENTM, 1 p. 'SCA iSiulie oboti p. 71>. ') lUsTivx, (Kulturland«!-, II p. 38fi. 'i HBAfarris, 

lliMiuw rit Tn.Miiü, pl VI uni XIX. 'i Villai*ctieiikk , p. 152. 

') Vutt diu«<iii »i>lU)UtfU Ölückua UtsiUe kli kvinu», ddgv^u Iwlludot sicli oiuo scliOiw Tliiunnasiio aua 
Thon (16 Cm. lang, 16 Om. bnW von Zak»h hi der Venfaa ha HnMum sa BmUo. Ont LOebMipaar» am 
OlMRande diwitoD vaa FeatUndan. 
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Der SetMll tot m lanfe, dam die PfeHb radit irohl afas Signal- «d«r JagdpfeUb gedient 

haU'U k"mi*-. w> nn st* Bicbt etwa bl(»ss ein Spielzeuc war. wif liii' 

Moderne i^feife. Ta€ 11, Fig. 11. 8ie ist mit leicht verwistliinirkT Farbe bpmalt 
und im YeitfflMl cur anlilKll PMKs so selüeeht gmriwitot, <\im nio beim AnMa.sen nicht tönt. 

Taf. II. Fig. Ifi stellt eine moderne Einderrassel in FroschKestalt dar. die .sich 
etietifalls nicht mit den antiken Thonrasseln mesmen kann, welche man zuweilen findet 
und wovon da.s Berliner Museum für Vfilkerkunde Exemitlare eiithilU. 

Zalbreiche Kinderspielwaaren werden heutzutage in Tbon bergestellt. Heist «od 
68 Nachahmungen der gewAbnlichen Haaseeiftthe (Tat U, Fig. 17, 81, 33), od«r Baaseln 
(FiK- 10). PreitWn (Fig. 11) fKler endlich Tbieigiestaltwi, nainentUch Vflgd (Fig. 3 und Sf. 
Bald sind sie l>cmalt, ttild untemalr. 

Oif schonen antiken wusserlwAKtandinen Farben . wie sie in Fi^. 32 erhalten aind, 
«erden jetzt nicht mehr gebraucht, soodern sind durch die Glasur erseut worden. 

Ab Götterbilder sind woht die bolilen llionfieiiTen zu denten, tod deiMn Tat. II, 
Fig. 13 ein Exemplar darstellt, eine meus<-hli('he liirockfl.:iii . welche im untern Xolhuitz 
bta Ketalbuieu geftmden wurdtN Uötie U,7 Cm., tiesictit l>eächiidigt, aber kenntlich. Am 
aaflUtomteten dnd dfe, h^lga der Ohtfehans» winklig nadi unten vorstehenden Ohren. 
Stirn stark fliehend. HinterflAche ih'i^ Kopfes liun h eine tjuerflircbe von der Stirn abge- 
grenzt, hinten mit elf Iti.s zum llal.s reicheixien , [larallelen L<lngsrinn«*n. Arme und Beine 
wlnldig, en relief. In der Schultervi^iend je-lerseits ein L/jch, das mit dem hohlen Intirn 
räum communidert. Die Lecher beider Seiten entsprechen sich so genau, daas man durch- 
«ehen kann, und sind offenbar in einem libtle durebgMtocben. 

Nach einer Ansicht der I.iind"sU'wi>hiter diente diT von unten zuKilnKtiehe Hohlraum 
(Ü17U, um Copiil darin zu vcrbrenimn, wol)el dann die im obern Korportbeile, in den 
8(huliern ixier noch tftnflger den Augen, liefindlicfaen LOchar als VentilationaafltanngiBn 
gedient h&tten. 

Saas solche Figuren auch in weit gi- d aac i wr Oentalt, ftat In baltwr lÜBandMi^ttw iin 

Thon dargestellt wunlen. K-weisen die BroctMtttcke vou H&nden und Fdatm, wdch« 
gelegentlich gei\uideu worden »ind. 

Viele der jetet noch im Boden geflindeneo Thoidiguien tAn& nur BraebaMd» von 

Thierkrüsf^n, wie die concave, allseitig von Bruchrandern umKClK3nt? ROckflache zeigt. 
Sie ssind oft hohl, oft massiv und stellen nieist die KCipfe leitender Wesen, von Menschen 
odor Thieren dar. Dahin gehfirt. auf Taf. II. Fig. 7, der (nia.ssive) Kopf eines Menschen, 
Fig. 9, der (hohle) Kopf eines Raubtbiera, Fig. 12, der (massive) Kopf eines 
Affen, und Fig. U, der (maesive) Kopf eines Raubthiera, die asnuntüdi in w- 
kleincrtem Maa.ss.stab dargestellt sin 1. Fla. 10 stellt ein zaitfenßrmiges, inweiuiig hohles 
und durch zwei LOcher nach auäsen ottene^ BruchätQck eines Gföichirrornaiuentüä dar. 



Zur Herstellung der Gewander lUenten in der vorepanisdieii Zeit vor allem zwei 
lAndesprodocbe, die Baumwolle und die Maguey&aer. 

Bas Tragen baumwolloner Gowaoder war in alter Zelt ein VoTrecht der Yorneiuneo*). 



'J JUASHOS, IL p. 31. 
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Ihre Kleidung bestand aus ftinem weissen Heinde und el«nst>tchen Beinkleidern, lieides mit 
Franset! verwhon. Darüber kam ein underös Beinkleid , welcliess bis zu don Knieon reichte. 
Die Untecscbenkel blieben nackt und das Schubwerk bestand aus geOochtenen Sandalen 
am Pflnnzeiiflisern, welche Ulm dem Rist und Ober die Ferse mit Schnüren befestigt wurden. 

Die nwderne Nadibilduni; d- i ;i1ri:i li iyii-chcn Bastsandalci zfiifit Tai'. II, Kis. 15. Sit? 
ist aus Lüder roll nach dem Fuissu ge^chnittea und busitzt in ilirfüu vordem Tiieile ein 
Loeh, durdi weldies der Riennen geiflllirt wird, der zwischen gmeaer und zweiter Zehe 
si'hrüg Uber don Fu:<,srQcken Iiliin. und »ich dort mit einem Querrienien verkiiilpn. -.v l-^PI■ 
quer den Fuss flbers[iiiiitit. Die Sandalen werden in der Kegel niu' von Milnuern getragen. 
vornelimlii.-h auf lAtigeren Mar^^hen. Die Frauen gelten barfliSB und nar auf SCtaleditea 
Wegen legen sie ebentalL» Sandalen an. 

Die Aennel des oltindiantechen Hemdes wurden bis sum Elllxigen nirCckgeschlflgen und 
mit einem rothen oder blauen Baixl bi'fi*ri^t. 

Das Hiwr trug man lan^ und hinten zusammengenommen und mit einem I^nd 
iler erwäliuteu Farben durditlochten , wekhCB in eine Qua.^te en<ligte, <lie oN'nfalls ein 
Itongabzoiuhen der obersten Häuptlinge war. Um den Leib trugen diese einen QOrtel von 
ihrhiB:nm Zau^ und auf den Sdiolteni einen Ueberwurf von welseem Baumurollze&g, worauf 
V('>gel und Ja^'uare derselben Fartw gestidct waren und welches mit Schnüren und Fransen 
geechmOckl war. 

JoABiH» gicMi weitn* an, dua sloh die Häuptlinge durch goldene und sUbern« Ohrringe 

und Pflueke in der Un torl i p i>o vur dorn K<>nieitien Volk ausgezeichnet lv:^*^ ii. Hern 
gegenQlier ist at«r liervor/uheVion , dns^ sich in den alfftn TOpföreien (vgl. Ta i, Fig. ') 
und IS) keim- I.i|iin>n)iflr>i'ke <ler L'nterlipfie dargestellt finden, .scin<lern ;:'.vi i .unclllche 
Scheiben auf der Oberlippe, welche die durcbbolut« Nasenscheidewand zuiu Btifestigungs* 
punkt hatten. 

Damit stimmt aucli dio .\ngHbe den Hi.sia.v') nt» i«-in, da.ss der Oberhau idling von ITt^iOan 
sich von ilcn nlirigf^n Vornehmen nur durch da.s Tragen von Schmuck in den Ohren und 
in der Nase unterschieden halne und dass dies das Kangzeichen der (Jrosscin gewesen sei. 

Viel eiuiächer waren die Männer des gemeinen Volks gekleidet. Der Oebraudi bäum- 
wdlener üeberwthlte war ihnen untersagt, st« tnig<^n daher bloss eine Art von fangern 
Hemd aus Maguey-Fasern, des-vn Vorderseite si" :i ■ !: h.i.t. i mh' desj<en RQckseitesic na<b 
vom Knlsdten den Beinen durduwgen, und mit cinum Uürteltucb festbanden. Ausabniem 
stdiOtarten sie den Kopf durch ein Tudh. 

Die Frauen bedeckten sich deti Unterkörper mit einem Stück Tuch, das sie um die 
Ixndon f'ostgOrtett^n. lieber den ()berkr(r]>er warfen sie «leii Huipil, einen hemdartigen 
Ueberw^urf, der bi.s zu den Knieen reichte und ganz mit farbigem Oarn bordiert war. la.s 
Haar pflegten sie mit Bändern von veiscbiedener Farbe zu durchflecbten nad nach Joarros 
trugen sie ebenlUls Ohr^ und Unterllppenpfloeke von welch' letstem das, schon oben 
Emflhnte obcnfalls gilt. 

Vergleichen wir mit dieser Schilderung der Tracht die alten IJelioflfigureri von Copan, 
QoirigUil und Santa Lucia, so linden wir nicht unerhebliche DitTerenzen. 

Sie Bildwerke der erstgenannten FIMate, welche, wie froher erw&hnt, der Jiaya- 
Eultur TOD Tucatan äch ansdiliesseQ, wifibiMO sich vor allein durch den ftheifadenen 

') KoMAJM, Ui L U r. 1S9 
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Heichtbum der Tracht«a, sowuhl der Männer als U«r ttauen aus. Ofl<:>ubar w«rtkiu uns 
diese im hfichsten Fastornat« vorec4Qhrt nnd ketneswees in der gevahnlichem Tracht, selbst 

ilt r Vuriii limsti-n. S.wi ir sii-h dxs (iewirr«' lics Helit-fs eiitrjtlist ln lasst, fitid^iu wir zunächst 
vnwn rtuiii ii Ki>i:i)^^ li[ini<-k aus viiii-tii liolii'H Autsitz Ix sti luMi*! . iI'T iiiclit sflti-ii tine Thier- 
niMke tr;"iv:t utKl mit i'iii< r Mt ii^'- V.III Qiii-t/.air><lfr)i v;i >~i'liriiil' kt ist. Wir (liui*'n Rrnor 
grosse Ohrringe, Ohrpflocke und, nicht bauflg, einen Nason^chmuck, der d»in ia der aliea 
Tfipf^rel v&rmaM/ea ttliniich gewesen zw mn scheint'^). Autwerdoro Malsketten, Ami' und 
Knici'ntMl* I' aus groaaen, aultsereihtra Kogdn, Arni' und Fusaspangen nnd acbnta&iuiljdie 
^indalen. 

Weit einfeciier geetaltet idcli die Tradit der ReUengareii von SiuMft Liuifa, bei denen 

der ur<'i.sst«- Tli''il >ifs KrM)i«is iixkr cisrliciiit. Wir finili'ii liii-r Mii-ils ciricti lanK>'n nach 
liiiitt ii liiliit;i>!i<lt'n ll.t.irNr iiuiih k, mli-r >Auvn lirliiiarrimui Aufsatz, zum Tlifil mit « liiiT Harrn^k- 
ni.iski-. olirriiij;!' unil Oiir|ifliVk<-, ((I.>l'' '„'i ii l.i|(pi'ii|ill'":kc nur t>i i l iiit r G<"ittcrfZ(-stalt und t-iner 
M««>ke), Halsbänder, Arm- und Knieljänder, Fusttspangen and äandalen. lieber dem gross- 
«chleiltgen Lendengurt iut «in eieetichOmJlcher etarrer ßortel mit einem Tbierkopf angebracht. 
VeiiilLiciifii wir iiariiit dio TrattiK ii <ier Jetxtzeit, SO andco wir eine grome Ifoiuiig- 

liiltigkfit d'Ts*;tM'ii, dir duifweisr wc*:li.Mdr. 

U&nni r: .\n der Kfisto und in hei.-^siD Tliälera geiien die Männer nackt mit Ausn.ihme 
tiiaos echmtUont rottacn Lcaidengurtes, dcsaen Endöi xwiscben den Bcinca duichgeateckt 
werden, um die Genitalien zu bedecken. Den Kopf deckt ein bftndlnm r, unKi mitterStrabhut. 
H<'i listlitiieu AiiIüshi'U klrjdtjii >ij<- .sicli in oitic \v«'i«.s,', wiitt' liiu n.'. dlli<i.se, fliMr WCdfillO 
ein, bi» unt«r die Landen reicfaüuUt», wtii:»a-.s iiauuiM'ulltieuiU ^ctraj^cn wird. 

In den IcSItem Gegenden kommen Ober einem fiaumwoUbemd noch woI1«ib Kleider, 
als lim k »lior .Juckf, Hom- und Manttd zur Vorweiiduni;, deren F.irlio, Schnitt und Ver- 
zii rutiü jf natli dun < )rt.s( halb-ti wti hsidt, s<j das^ tino (.iu^jt^lieudi- ächililyrung nicht möglich 
ist. In .Siic.at>piH|u<-z i.-^t z. B. «Uinkelblau die gewOhniicbA Farbe der Beinkleider, in 
einigen Gegenden der Altu« dagegen brann. 

Besonders refehgeschmitckte Beinkleider aua 6ammt mit Ooldbordienmgen shid bei den 
Ff'stt'U in <lcn Altos der Quichr.s jr^ hrauohlich. 

Die H.iaro werden fteschuren. Um rlen Ki>j)f wird hOufli; <.'iii Tuch gewickelt, ül«r dem 
man noi-h den Strolibut triU't, d*.'ss>>ii Form nnd i-'ar)i<; i 1k iitalls Pacfa den Dorftchaftwi 
Terschieden ist, »iMciell für die Alcaidee und bei den Festansflgen. 

Weiber: An der Kn!<te nnd in heisaen Tfafliem wird der Oberkörper naekt gelassen 
und nur Ixdtn lOiutritt in die IVirfer mit einem, von den (ielslüclien eintiefniirton Hemdohcn 
bedeckt. Dax Unterieib wird in den iiock, ein lange« viereckige» iätUck Tuch gewickelt, 
das bia auf die KnSdiel neidit and um die Lenden fbatgebnnden wird. Die an der Kflate 
am mcisteti ijeliebten Stolib flind rothcwiierte fianmwollaeuge, eurotAladien Fabrikates 
(vgl. Taf. II Fig. VA>). 

Im HiN.idanil wiegtoi dunkelldauo, dichtere BaumwollbtolTe vor, wltir Idau und wei.ss 
XU gleichen Theilen gestreifte, die sammtlich im I^ande verfertigt werden. Taf. I Fig. 4 
«elgt daa Muster ^nes Stoffes, wie er Im Dörth Itixco gebräuchlich iat. Der BxMSk, der Je 
nadi den Dörfern, bald lünger, bald ka!Z>-r ist, wird durch einen wollenen Leibgurt ZUauu* 
m^^igehalten, von dem Taf, I Fig. 5 eine Vorstellung gebtai uuig. 



<) VgL Mava und Soudt, StelnbiUwerice, Tall VU, Flg. 0«. 
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Den Oberkörper stecken <1(e Weilier in eiiifii ^xuiohwirtigen mit Kopf und Armlrichem 
veraehencn LVlierwurf. .iii wilrii-ni rinr Sclimir, <lit liirir. n um den Hals und vorn 'kinli 
die Armlöcher gebt, durch Faltonbildung eine Art Aennel herstellt. Iheser Ueberwurf 
beint Hnipil (vom meziksn. hnipilli) ood vrM anter der Brost vom Rocke bedeckt, 
wesshalb nur dfr nbere Theil iKinlit^rt ist. Die HuipileH sind gcwfilinlich Ijonlit-rt, entweder, 
bei Aenneni. mit einfachen, rotheii oliT blaiifn Streifen, (xlcr, lui WuliliiMliendern . mit 
compiicierteren Zeichnungen, bei denen Baumwollgarn und Seido vi isi hicd. iM r Farli. ii zur 
Verwendung kommen. Die Farben werden haulig in schmalen Zickzackstrcifcn zu breiten 

Eiftndem znsamniengeordnet, wie tn Taf. I, Fig. 13, bald trildeo 
sie lijnss fiirbiKo Flecken oder einfinlii;;i .•^triii- n. <i-1er es werdmi 
Thier« farliig auf den weissen Uut<!rgruiid liordiert. 

Bei festlichen AnlAssen wird in vielen DArfern Ober dem 
Huipil noch ein weiterer, lang herabhangender and elwnfall.'« bor- 
dierter UelxTAvurf Kefragen , wie in Taf. II Fig. 15<i darKi^stfillt. 
EiiiiMi sdlclieii trap ii ln l kdiilcni Weiter die rnuii.Mi di r Altijs 
fU>er dem Kopf, so dass nur das Uosicht zu der Oeffnung her- 
auaacbant. In andern Dftrfbm, wie in Mixoo, ist er gewöhnlich 
durch eiiifii liiifachen. weis.sen Baumwollsbawt ersetzt. 

Im Hdi-liiande wird Al!(\s, Hook, GOrtel und Huipil aus 
s4dl>-st£rt wehtem und gelhrlitcm Zeug hergestellt, fremd ist nur 
iie Seide und gewisse Sorten des fiurbigen Oames, Wjsiche die 
Indianer nicht selbet ftrben können, wie z. B. TOrkischToth. 

Aus den Farlieiiziisaninu-tistcürniL'cii der F\'^'.:. L' uiiil 1.! auf 
Tal. I und Fig. Iba auf Taf. 11 gelit zur tti nnt;i- die Vorliebe der 
Indianer fQr lebhafte Contrasto hervor. Die erste Rolle In den 
indianischen Geweben spielt da-s Roth, ihm folgt da.<< Blau, dann 
<!t lb, Orüti und Schwarz. Eine l:>es(inders gesi hatztc und kost- 
' ire FarUi fdr Sti( kereitfu ist Violett , weldies von den lni!iaii'-rn 
<1<T SOdseekOste aus einer Meorschnecke (Purpura &p.) gewonnen 
wird. Für die flhrlgen , im Lande selbst herg^etlten Farben der 
Garne und Töcher I t strbi i Lfsondere F:irii>:-reion, <Iie in kleinciu 
Maa-ssstabt? von Iiidiani rii und Misi lilinu'eu [«trielien Wiarden. 
Die llnnptßlrtKmitttd sind gegenwärtig die Anilinfarten, denen 
sich aber von einheimischen Farben noch der Indigo und die 
Muster eine« W«lt»erhomdM. Oochenille inigesellen. Diese alle, AnOinltirben , Indigo nnd Coche- 
nille , liildeü lil'iss ilrii ininleriieii Ersatz 1:ir 'Iii' n> ist dorn 
l*llaiizerireicli eiUqommenen Farblöf-uiigen der vorsixini.sdieii Zeit, von denen sich emige 
noch bis heute erhalten haben. 

Die Vorliebe der Indianerinnen für grelle Farben hat sich auch auf die Miachlingsfhiuen 
fortgepflanzt, deren Kleidung sich im Uebrigen der europäischen nähert. Die ^Enagua.s" 
der indiani!<<hen Frau werden U'i tler Ijidina durch einen wirklli lien Uixk vnii Leiirui ktein 
Kattun oder weissem Haumwoilzeug ersetzt, den indianischen Iluipll vertritt ein weisses 
Hemddisn, mit Spitagen besetxt, und der PMMibo>Ueberwiuf der bidianerinnen flndet seiB 
Ajequivalent in ileri „Relmzos" der I^idina, die tiei fesdiclien Anla.ssen in sehr feiner Qualität 
getögen werdeu. >Sie »ind cbeiifUllH grell, aber einfarbig geftirbt, und auch hier wiegen roth 
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und blau vor. Um dt'n Leib wini tin farl'i«t>r, fninguwobener Gürtel geschlungen, von 
welchem Fig. 1 auf Taf. I nin»- I<i< >' gi lxoi mag. 

Als oiiio SiH'Kialitat von .Salamä, einer alten Xahuatl-Colonie, ist die Fabrikation ilus- 
sorst bunter Schürzentücher aus Baumwollgarn zu nennen, von denen Taf. 1 Fig. Ii» einen 
Streifen darstellt. 

Aus den Farbniuistern der Tafeln ergibt sich von !Mll>st. das.s die Indianer Guatemala 's 
el*nsowohl wie wir blau und grün auseinander zu halten wL-wen, trotzilem sie Rlr l»'i<lt! 
FarU?n blt»v-s ila.s einzijre Wort ras ber*itEen. Die Krfahrungsthati«ichc de» hilutitien \Vin.:Iiso1s 
der Färbung von Blau zu Gnln , die raetallgrOnen . ins blau sehillernden Fehlern dc-^ t^uetzal- 

Vof{(>ls und rdinliehe mögen für diese EigenthOrnlichkeit der 
Maya-S|>railien die erste psychi)K'gis4:he OrundlaKe gegel»en 
lial« 11. l)a.*s jihysiologisehe Färb cmptlndung und spnieldieh« 
Fai'liliezciehnung zwei nicht stets parallele Dinge sind, ist 
bekannt lirli liliipit naeliRi wie.s( ti. 

In Bezug auf die llaarrracht dt^r indiani-schen Frauen 
herrscht eint- erheldiche, regionale Verschirtlenheit. Meist wird 
da.s Haar einfach in zwei Äjpfe geflochten und lang gi tiagen 
inler um den Hinterkopf gf WickeU. Bei festlichen Anla.s.sen 
werden die HaarstinHinen mit rotlien Si^linOren durchflochten , 
und an manchen Urten wird aus dem natürlichen Hiiar und 
den schmückenden Bändern ein hoher, turlwn-ähnlicher Bau 
auf dem Kopfe errichtet, der in Taf. II Fig. 15 dargestellt i.st. 
und der sich , wie ft-Oher erwähnt , iiir»'kt aus der Tracht der 
vors|iiinis» hen Ä it al^leitet. Die Indianerinnen von CoUin flechten 
(las Ihwr nur in einen Z<ipf, der von der Basis bis zur Spitze 
mit einer rothen Schnur umwickelt wird, welche man tupuy 
nennt. 

Auch die Ijtdina-MAdchen tragen das Haar gewöhnlich in 
zwei Zöpfe pedochtt-n . die sie zuweilen mit farbigen BAndern 
s«:hmücken, lang herunterhangend. 

Zur Bewältigung des Haares dient ein zweizeiliger Holz- 
kamm einheimischen Fabrikab-s. der alier möglicherweise eine 
Imitation ouroi>aischcr Mu.ster darstellt. Ein sfdclier Kamm 
ist, stark verkleinert, in Taf. I, Fig. 10 abgebildet. 

Als Halsschmuck der Indianerinnen sind Halsketten von 
grossen Gla.skonillen , goldglänzend, roth oiler blau. ikUt von Münzen zu nennen. Die Ladinas 
achmflcken sich ebenfalls gertie mit S» hnOien aus Glasii^-rlen. 

Eine liesondere Art bunte Z(>ugstOcke herzustellen, bestand in der vorsiwnischen Zeit 
sowohl, als im ersten Jahrhundert nach der Erulterung in der Besetzung derselljen mit den 
Federn bunter Vögel, an denen Guatemala so reich ist. Auch diese Kunst lag in den 
Hilnden besonderer Arbeiter '). Vt^'lftxlem figurieren daher auch unter den Tributen , 
welche gewisse Ortschaften, vor Allem jedenfalls die Alta Verapaz, ihren Häuptlingen zu 
entrichten hatten *). 



') Roman, III 1. n f. m. 1 Kegcerf. p. •417. 
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Die Sitte, die bunten Figuren der HuipiteB mittelst Federmoeallc herzustellen , bestand 
noch zu Oaoc's Zeiten hentzntage aber ist sie ganz dureb die Stickerei mit buntem Garn 
T«irdr;tiigt und fisctzt wordf;n. 

Eine HeminisveDZ au diu autilieu Moäaücen aus Vog)aifedt in findet üch noch heutzutage 
in der Veiapax, wo die Frauen auf die Festsdten hin bnnte Mosaiken aus Blomenblatteni 
dadnrcb TAiMigeii, da« sie dieselben auf LehnrnnteriaeMi fiasttdeben. 

IV. SflKNEK UMD WSSfiM. 

Auch Spinnen und Woben war in der alten Zi«it. Sacli» dt r Frauen «l. Zutn Spinnen 
ywiifh die Baumwolle luit der IlauU entltOnit und dann mittelst einer Spindel zu C!arn 
wnirlwitet, welclie in feitter Unt.-rtaiNse Iftuft. Steinerne Spinnwirtel sind mir ans Guiiteinala 
nicht bekannt, d;i«tgon sili ich in der ethnologisLlten Sammlung Ue.s Troaidero in Paris 
einige mit Beliefomameutea vereeliene äpiiinwirtel aus Tliuu, wie solche aucli in Mexico 
gelltnden werden. Da aber auch thoneme Wlrtel Ini' alten Ganteoiala jedenMs zu den 
J?«:-ltcnheiteti ueliOren , so dOrfl'-ti daiidx n mxh SiMiniwiitt l aus mehrere Zoll lin iten Scheiben 
aus schwerem Hidz in ticbraii<h fC'jWcsen *oin, wie »ic die WoUspinnür der „Altos" hüutü 
nocli benut/i n . und wi«> sie auch .SgiiER Ihr Nieara^ua abbildet*). Eine beiDaltie Kinder- 
8|)indel ist in Taf. 1, Fig. 18 abgebildet. 

Ausser der Baumwolle wurde auch die Faser des liaguoy gesponneo, die durcb Haoe- 
rieren der filAttST IQ Waaser und nacbherigem Brechen und Klopibn mit Stocken gewonnen 
wurde. 

Heutzutage, wo auch Thierwolle Verarbeitet wird, lieschAftigen sich auch die lUnner 
mit Spinnen, itid«m z. B. die indianisiiien .Schafhirten der Altos diaussen im Felde an der 
freiliaugetiden Spindel das Wollgarn spinnen, au» welchem daao die als „Jorga" gekannten 
WollHtoflb gearbeitet worden. 

2um Weben diente ein niedriger, horizontaler Welstubl eiu&clier Con^tniction, der 
sich da und dort auch heute noch In Gcftronch findet und schon in der Raocolta di Vendaw 
abgebildet i-^t. 

Zu der Herstellung von Oeweben zu Bekleidungszweckon gft8ellti>n sioh noch weitere 
Baschilftijfung«"- So wurden, wie heute noch, seit alter Zeit aus den Fasern des Maguey 
und anderer Oeepinnstpflanzen Netze zum Tra^ und Aufbewahren von Gegenständen, 
Hängematten, Seile fan^estallt. 

Wührend die Baumwollspinnerei und -Weberei vorzugsweise eine Beschäftigung der 
Äiwohner der Tierra calient« bildet tlK-jxirt. Suchitepequez, Ketalhuleu, Escuintla, Baja 
Verapaz), besitzt die Verarbeitung de.s Maguey (und heutzutage auch der Schafwolle) ihr 
t'entiuni in den Hochländern von Quezaltenango, Sacatq^uez, Chimaltenango, Totoni- 
capain, Hudwetenangu , Quicihti und Alta Yerapaz. 

V. MCTAI.LAHIJKITEX. 

üach den alten Berichten *) gab es auch in Guatemala besondere fiOnstler fUr die fiear- 
beitnng der Bdelinetalte und d» Vwftrtigung vom SchmuckBaäm. IMber die tedmiaeheik 

^ Oauk, f. m. ^ RoHAir, m 1. II lao. *t Vgl. Swim, Vianem L p. WO und 

"1 Bouir, ni L II £ IflOi 
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Terfiihr»n dabei, sowie ab^r dfe Bezugsquellen des Rohmst^al«» stnd wfr Indessen liieht 

untcirirhtot. ScIkiii cIk ii wuiii»' lir-r K u p ffi-Miin n in ii< n Altos <\cr rui liiit^iiii'!* crwilliiu , 
woh«!r wohl groKSt^utlidis <Jns Material für die AfXte titammte. Für das Uuld dagegen ist 
in erster lin!« an die Seil«fischlitditen de» u&tem Rio lloti^ltt zu denksn, wd heut« 

%vit'iler Gull! was. 1;. ri wini uri'l wo .-ii h ;iu< ji S[.iir<'ii ii-l> r IV« .■>i4 i!i-Iuiit; uixl scir.ir altin- 
<ii;mis.-hi> (fiililai)" i'-ii piniiHli n lial« u. l'io cl .s t c i iic, wiiin-liiiilii Ii 0|ial , .st;initiit<?n 
hr'i lisl w.ihrx hviiilii Ii aus HMiiiiiiivis. Wnlu r ilas Silt'i-r koinim-ii luoi htv, ist iiai;p si'H 
nicht zu catsciicidcn , wenn nicht etwa die zi^nilich siiberbaitigen Bleierze der äiorra Madre 
im Gebiete der Ifatn^s und Pokomes zur Silbeifrewinnunf verwendet werden konnten. 

M»"t:litlii.I-\vtaM.' laii/r.' al.i'i- aii.-li 'las SillyT liiln-Ii '!rii Haiiiivl ans MfXi<M naCh QtUktetnftbl 
und jt^tiiiliill^ »iiit'Uu e» lii«r t^iii') w«i)igei' UnieutuiiU« lk>ljn, aJ-s das GwlU. 

Tl. KOBB* UXD HATTEKFUCHTEBEI. 

Kinc wiclitiKt- mi'i i li< ii;ar.s alt.' lii.ln-trif ist ilas Fl-rlirvn von Sditien und Hatten. 
Ueatzutage gebellt mcli dazu ikaIi <ia-s Fk-ciitiii vcm .struiiliütt^a. 

"Da» IbitermI zu den KAriten Hefem wildwartntond«, nl» „Cafta bmva" bezelcliD«te 

Rolirarti'ii iiiiil L'> \vi>-- SrliünL-Lr- wä. 

Zu lliUvti wi-nirii J-'aliJi;iliUii r uii'! P.insrii vt rw.'iulrt. 

I'ie Hatten w^^rdm itii s|.;>riisrli,M a"s p. f a I > s uum in-xik. i'i'tlatli l«'Zfi<:hnel; 
d«r Qoich^-Nanie bt pop. Sie divnen th«iU zum Bel(>gen der Ziinin«rliOden , tJteil» zum 
waaserdichten EinbOl1<>n grftsserer GcBenstflnde nnd werden viornehroli<>h ans oiner Biroienart 

t;''W..iiiri<-ti . öi'' in i:' wi>-i n (ic^.-ii'lrt) . z. H. im Si .- von Sanria:."'! Zam^ra am Fu>s ili's 
Kucgii-Viilkaiis , wiid wachst lunl als ,,t u 1" (vi.ni iiti;\ik. tollin. Hin.MM li<..z«.'ii.liiii't wir.l. 
Solche Matt- n wt nii ti für \V..|inungKn <l* r Kui.ij.a. t in aMssi r.inl. iillicli ^n-s-cn .■srür-kcn 
nnÄii itiu't. Das Bitzen auf Matten (popj scheint in i alt. n Zeit «in Vorrecht der Vor- 
n«)imst«ii (;"Wf«*^n zu s«in, welche daher den Namen ajitoji führten. 

Um auf i'.i-n Mart.. !) ^''-wi^si- Zi irlinun'/- ri . inv>t r<iltn_' r s< liwar/" l^uaiJratu. li<Tvor- 
zubringen, wird da^ Material gL-täriit. Ebeuno zuweilen Ak< zur iiuttabrikiUi«^>n dteutiudca 
Binsen und Falmib»«m. A\9 FBrhemittel dienen die Extrakte einheimiiwher Pflanzen. 

Zur MattcnfV i liit'ii i ist t^nn-r 'Ii-' Fal.rikation ■!■ s iniiianisih< n Hi si-nnianti-l.s wlor 
Siiyacal (wöitI: _l'.ilmhans". v<ini ui'Xik. /."vatl .. ra!ii)'-" iiinl i. a 1 1 i _Haiis"t zu r<thtn>ii , 
wi Uht'ii <li>* Iiiiti.in>T auf ihri-n la isi'n wälin-nil lior l;ri,'«'ii/,< it strts anfiji nillt. ve rtikal .m 
ihren Traggestellen berei>tigt. tnigun, uro ihn beim Eintritt ditr fi«^ngQ^«>e auseinander zu 
breiten und horizontal fliier den Kopf und die an demselben getragene Liat zu decken. Der 
Snyacal. tut <l* r Quicb^SpTOchen , wird aus Palmblftttem battptsAchlich in der Alta 
Verajiaz vcrfeitif-'t. 

Auch die Fabrikation von Kflirbr-söii i.'ohr, wie dlf (iaHlr vorbandmen AlUdrQcko 
der indianischi^n Si.ni« Ik ii z< ig<en, in die proebistoriache Z«it surilck. Das beste tfaterlai 
liefern die Bi&tter der „Maiuque"'Palme. 

VU. MALEREI. 

Der Au;4finu;k ilrr (Juichö ^prachen für ..schreilien", tz'ib, bedeutet gleichzeitig .malen". 
In der vor)>ijani8chen Zeit erstreckt« »icb die ^ialerei auf Stein, Thon, Caleba-sseu und, 
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allar Wahracheiiüicbkeit Jiacb, auf ein dem mexlkaniücbea oder yuktU>eki£cheii ahnliclieB 
Fapfer für dJe Herstellung der Kalender, dn solches Papier wenigsten» bei den Maya's des 

iirmlliclan Oualfniala, im IMni, in (icl.rauch war, wo i-s aus lir-m fi;is( gcwissfr , nidit 
näher bezeichneter iJ&uaie zu iStreifeu verdibDitjet wurde, weiche die I^iclce eine» üoai- 
«tdcfas faatten. Die dnaelne Seite oder Tafel war eine VierteloTank <= 21 Gm.) lang. 
Di<se iiad) Arf fiid.'.s Bit l.si.liiniii'.s <!ii<iiiili'i;i ralUt.<'ii BfitiHT wunlt» in Yinvilaii analite, 
im Pete» aiiaICi'li gi-iuiiint . t'.dls i. t/f.n s Wort. In i Villaguticrrc iiiclit rtwa liloss 
iiTtliaiiilich für analitr ^^^■ht'). 

Für die Haierei auf ätein sind die Aniialtspunkte gering, Indem nur Jcaiuus*) 
erwfthnt, dass der Fbiast der Quidie-KOnige in Utatinn aue behauenem Stein „von ver- 
RcliUNlt nL'n FarlH.'!]" i'rbaiit war. 

Dass ilai^i'gi ii ausf^tiubig aiil Tliou si iiuilt wiirilc wild dur< h die antiki-n FuikIc Ih wIcmju, 
vim ilt>nt:ii Tal'. II, Rgg. IS, i!+ uihl :V1 liiispit-h- geben. Di-; (iamal.s .vlion ticlirbte VeP' 
bindung eines breiten rotben Streiten» mit einer schwarzen Saumtinie hat sich auch, untwr 
Rftn/Uch veränderten Yerhalinissen , heate necb fi>rterhalten. So stellt Ffi;. 32a auf Ttf. I 
ein .'^Hirk iiiur.s ili'rarti^'iMi Htrt-itf'inn iianii nli .s Vdii t iin r inuiln iumi , au?i Fii.liti'iilmlz gf1V.a- 
ti(,'k>ii äcUachtd dar; ali$o ei4i outikeii, eiiilieinüscbeis Ornament auf einem modernen, exo- 
tischen Olqekt. 

MaiK'lie <k'r kleiiifni Tlii>iig* p'i iistriiiili' . ww. Kii)<]* rsj>ii'Iwaaren , nir>;,vn cbiL-nialUs , nach 
Art iliir moili-rncn. mit iii(ht-lH>rriinlii;< ii F.iiVion iKünalt ^ wühoii .M'iti, und die.st^iik'n durch 
Aaslau^unf! in der Knie ji^tzt Vi riuri ii lialnm. 

Dasa temer das Alaleu auf Calebussen äcbon eine malte Kunst giow^et) i«t, beweint 
der Fopol Tub, wo unter den Epitheta der Götter auch ^^Verfbrtiger der scbOnen 
Cali.lxi.s.'^'n" lA h-Ua xa-Tzi'li nmirii rt- Audi lit^utzutagc mxh wiixl die kuiintvolk- Boar- 
licitunf» clor {.'aJ(lia.v.M'n dundi M.iiiii uml M<'lnutzcn autigieUg K>(il>t, Iws^indcrs in der 
Alta Verapaz. 

Die auf diese Weise bebandelten Oeläsae »teilen Ltuciisgiagenstände dar, da die f&r den 
täglichen Gebrauch bestimmten LniTel, Schalen und Becher aus EOrbis- und Galebassen» 

fkOtliti-n roll gi'lasson wcrdi ii und iiidit Uinialt sind. 

Die guateuialtvkiHchen Calebo-siieu-Ufllisse entstaiiunen vor Allem xwei Pilaiueu, der 
Lagenaria vulgaris und der Cresoentia Ctijete. 

Die »enkrtihc vom Slid y.ur Spitz" diirdisdniitten« Frudit der Laiieuaria lieftTt aussi-r 
di'M eigeiitlidn.'n Kflrlii-sniuidn-n itt\inn.iti-) auch dii- weiten Si;lialvn, weldio in Guatemala 
als (»uacalfs tmexikan. lliiacalli» Inkaniit sind, walircnd die Fnieht der (,'ri'.*^enlla 
die langgezogenen, becJierförmigeu Geßk^s« liefert, die man als Jicaras (mexikan. JiLicalli) 
besseichuet. 

Die Ornamentik dersellieti ist st< Is dii;, dasn da.s (m ri--. niil einem sdiwarzen oder 
üiliwar/Ktüneii Firiiiss überzöge» wird, aus welcliem dann diirdi ^hnilzeu die bealjüidi- 
tigten Yer/ierungctn hersusgenrbeitet werden, die man entweder in Naturliube weiaa ÜMt 
oder bunt Ijemalt. 

Als hftuflgitt« Ornamente finden sich RIngftarchen, von denen mtAsX, mehrere nahe 

bcisamnien die «-»fflnung oder den (inmd dr\s Oelil,sses tnnkreisen <Taf. I, l'iL'u', h, 11, 
12, 14, 17). DieiM$ Kingf'urehen werden lulutig einseiUj; begleitet von couiinuiurlicheu (Figg. 

) VaLAonoRBt, p. as8 und SM. ^ Juarwm, I. p. 78. 
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IS und 17) od«' nnterbrochentn (Figg. tl und U) ReSien von kleinen Dreieekflecken. 

Zuwf-ilcn fflilt iOk-T <\[<^ Fiiirjfiirtlio pinz (Kit:. 7>. Das H;iU]tttV'lil i!er Wr'lbunf; wi^ist als 
MiXiv >1. n gt'sihwuDg.tK'ii Bl ä t ( e rz w«- i r iiml «lif Bl u iiif n losi' 1 1 f aiiT (Fitru. II. 14. 
ITi, iift .Uli 1) iJitsc all'in Ü''ir'. l-> <'nl<;r Zwiii: allein {Vis. 7). Dii-sfu s»-s«l!fii siili 
lebende Wesen ol» OmainenU' hei, unter wel(^en der ruhende oder fliegende Vogel hAufig 
erscbpüit (Fis«. II . 12. 1 4. 17). Blatter, Rosetten Und VOieel Sind b&nftg Üicil-wehe bemalt, 
und als tv\VMhnIii.-li>t.- F;iii" n tr.-t-n aiirli tii' T roth, blau, ßrtln und gelb auf, die jetait 
meist den AquareU-Pii;inentiarL>eu eutiioinnifD «ind. 

Boab-sichtigte Schattlmtngen ««rden durch f^m «ing«schnitt«ne und engsedrangto, 
spitzwiiikÜL'f Zickz.K klinii n h>-i;:.stil)r. (Fifa. \-2 uml Ui. 

H. >i>n'iti':: Fr-niKii il. r <!"aliUt>-<n >tt ll.:ii Fii-'u. <» unil 7 <lar. 'iii' von Cah.il«'n in der 
Atta Vi-Tapaz .sfamiiir n. 

In Fig. 6 ist durdt zwei breite Zackenlinien, in denen Je eine unregelmaseige, schwarze 
Fleckenlini« verlAnft, ein fUngfeld abge^nsst, das durch Voitikalstreifen in einselne Zdlen 
7>'itallr wird. In diesen sind Thiergestalten eingewhlosaw. Der Onind der Schal« tragt 
f-inf Iii IM r tc. 

Fitr. 7 ist das Bild f in< r Caleba$!«, auf wrli lit r (ias Orrln st. r eitnisindianlsiJi'-n Tanzes, 
iHst* 1k iid aus dein Spider der grm^n Trommel und einem Flöt<}nblfl$or 2ur Dai^tillung 
kommt. Dil» in dor Abbildung nicht sichtborc Röcksril» würde dio T9nzf>r d<*H sog' n.'itinten 
„Moliif'ntanz's" (kiilc df nv<m) z^n-K-v-n, l- stclund aus J^iianii-rn inid Maiirrn. 

Die Jicam Fig. U duLUUientiert sich durch die gcumetriHclie .Sauberkeit der Arijeit als 
Miachlingüarbeit. Das Ifittelfbld ist hier durch mehrere in Kreiise einireschiossene Rosetten 
* ein|Eeii"nniii'n und 'ii r lla'.srin:.' d< s fii lass. s tf/tL't dir Aufsi lirift ..Sirvij ;'i mi di,)>-na." 

Fi'.;. !<• i'iullirli ist i ini' .'iivua iiu.s ülti r. r Z.-it. vlK tifidls Mis« hliiif:s.irbr'if . .Sit! ti.'sJvlit 
aus t'in« r Falmki rns' half. W.-nn uAniiich die K"k.isVii1um'' alt wciiirn. so nr-hn»cn nach 
Angabe der Pflanzer die FrOcbte immer mehr an OiQssö ab, und diese ZwergnOsse dienen 
slfKtann zur Hmtelluncr von Trfnkgeia»--en, auf d«ren Verzlening froher viel Arbeit ver- 
\v>-n<1' t wiirdr. livr Iüiil-I- >< hl.n: und di-- H< nk' l .»ind vi>n Silin r. das ILiuptfrld ist dun h 
Bt>ijkrfi.'Lte Ix'isten in Zidon zi-rt".illt , m w» l< he <-n r< lii-t' 'riii(i)ii:ur> n fingt-achiiitzt siud. 
Die Spitze ist durch zwei RlnaftirdH-n besonders hervir^ri li. ii»'a. 'k he B< rlier wurden fkUher 
hauptsächlich im Departement Suchitepequez, welches reich an Koknä-palmen Ist, verfertigt. 

Wir k'Huicn alwi unwro Skizz« dfr indianischen Malerei Onatemala's mit ^lom Hinweis 
dar.iuf S'dilii.'ssi'n , da.s^s «llc Wichtiijkt if , wcdilic •Uf (irstalt< n di-r Tiiii'i wfdt für dit- gestimmte 
Psychologie der alten Zeit be.sassen, auch beute noch in den Motiven der Ornamentik der 
modernen, achon stark hybridisierten Eunat aum Ausdrucic icommi. 



Die Uybndisation , welcher die bildende Kun^t der Indianer bereits in so hohem Maasee 
»un Opftr gelhllen ist, zeigt sidi auch in der indiamsdien Hnsik, indem das alta ein» 
heimische Orrli- ; ti r durch ein Musikinntrumt-nt cxnisclicn (wcsutlrikaniBdieia) Ur^nuigB, 
die berühmte Jlarimba') stark iu dcu lliutergrund gc-draugt winl. 

Der Sinn Ohr Ifusilc flgblt den Indianeni durchaus nicht. Vielniehr lernen viele Indianer t 



*) TsL flliar di» Buataualtekinb» Mnlmto: SioLb, Omtaanla, p. & 
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die von I^rsl-u und Suliitübon oder gar von ilusiknoUtn koiiio l<1of halioii. tniisikuli^vch richtig; 
Instrument« spinleii, welche ohiie gutii8 Mu.sikRfliör par nicht zu sniehn siml, wie Violine 
nnd Guitarre. Dennoch aber bat die vorspaniacbe Hiuik der Indianer b«i weitem nicht 
diejeiii^ rolative yollkotnmenheit sufiniweisen, wio die Watak vieler Negerfttamme. Otaa 
spezif'll ist am Kuuteniiiltrkisclitii Indiant^r iiutT;il]*'ti<l ilii- fti'ritij.'«' AiiHlilMunf; der Nf> Ii I'. umi 
d«s Qe:<angEi6, der bei den Äeticiabkruiunliiiürii Mi r Wiltthoile dine sn jiroff^e Holh? spielt. 

Unter den altindianiBCheii In^^trununten sind zu nennen: Trommeln verschiedetMT 
GrOsm vod GiuiatrueUoD und ftohrflöten, die beide noch heute im Uilmiuch sind, 
irthrend die von den Chronisten erwähnten Husebelbomer, die wohl aus den StrombuH- 
Schalen der yukatekisi-hen Hiffkilste vertertiet waren, h.ute felilen. 

]>ie erste Holte apiidt die grtjtüte Trooini«! (k'ojuu) und die tUilirliölti (sab im Foicoachi), 
die beide auf dem Ouacai TaC II, Fi& 7 abirebildet «ind. Ihnen gesellen fiieb noch kleinere 
Trommeln, z. B. >fOlelii' aus S, liildkr"iteiiiKuizeni U:<.n-) ta, aowie Raeaeln 8UB Thon ond 
Fuss- nnd Anuiinse au>. klemen S<-Ii< lli>n v<in KaptiT. 

Hiutziitacre ist die.-^s altindianis<:h«: Oreliest.r, liesenders im Kirchenditnst, durdi 
In«tnunente fremden Ursprungs verstärkt, wie Harten, Violinen, die GuitarriIJa und vor 
allflni die afirikuiisehe Mariiaha. Sie aotilce Tbonraael i»t beute diwcb eine RatHOl aus 
Blech ersetet. 

E. HÄNDEL, 

UeV>i'r den Mandel des alten Guatemala sind wir nur sjarlich untemditot, trotzdein 
eK keineni Zweifir;! untiTliejrt, <ia-ss sowohl die eiiiiSblntin Ge^t-udeu de«* so vielgestaltigen 
Landes unter aich, wie heule n<M li, ihre Produkte austausebteo , nie das» aiidu Handel» 
beziehungen xum Aualande bestanden. 

Sjimn ftflher (S. 20) wurde der Hftrki;e gedacht, welch« die ffiuptlingn der Verapaz 
abhalten liesÄcn. Als Tausehmitttil dienten entweder die Win. n selbst, oder es versahen 
besonder;* werthvolle Olijekte. wiu Gold, (juetzalfedera , Baumwolltuch (entsprechend dem 
mezik. patoicuacbtli), Kupferäxte, Edelsteine und Ctoutbohaen die Rolle des Geldes. 
Oacaobohnen sind unter den Indianern auch heutti noch als Kleingeld in (Jelirauch , woliei 
16 Bohnen als Werth eines Sill>er Cuarlllki (etwa Ifi Centime.s) (jereehnet werden, ü «.ihnen 
gellen als ,.ra4"ioM". Durch die Verwendims des Caeao als Geld ist sowohl das mexikanisch--, 
als das guatemaltekische Zahisystem boeiutlusst worden. Ho wird im Aztekischen für 80UO 
das Wort xiquipilli gebraucht, welches ursprUnglich bloes „Sack, Tasche" bedeutet , 
dann aUr di" speciliscthe Bwleutung eines ^isickes mit SOOt ai' - v 'l tr. n Caaiolwhnen" 
eihitil Ulli: ii:iihir<-h 7Hni ZiUdWdrt wurde. Kltenso l)edeutet im (.,»k«.;iiH|üel das Zahlwort 
tue (4()t Ul^•| ti.iiLilirli Caeaoliohnen". 

Der üacbtblger des alten Marktplatzes (c'ay der Quicbä^prachen) neben dem Tempel 
Ist die heutige „Phusa" vor der christlichen Kirche. 

Die Richtung der vvichtigslen Handelsstrassen ini Lande seihst, wenn man die schmalen 
Fusspfade der hinter einander uiar.schierenden ludianor so btüseichnen kann, war jodenfiüls 
von der Natur ^l)>st vorgezeichnet: Vom kalten Hochland zum heissen Tiefland, rnn 
dasoll>st Cacao und Baumwolle eBgen AgaTengam, Mais etc. einzutÄUs<.hen. Prrnrr V II r!«n 
Hochgebirgen der „Altos" fainO,ber in die iniraergrQne Verapaz, dio überreich an i'tlanzen- 
L A. £ JS. L SupjpL L 14 
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Produkten aller Art war, und welche auch die Quetz&lfedern ausschliesslich lieferte. Andere 
Wega werden den gcddarmen Westrni mit dem geldreichem Thal dee untern Motagua vei^ 

bunden hab-i-n. 

DuKü aU.T auch mit ilutii Auslari')«', in orst'T I.inir mit Mexico, V«i't<iJ)Uuugt>u unter- 
hiUtHii wunliiii, ui'lit aus «li^ii I{»riijlit< ii mit Gt-wisshcit li.-rvor. l>i >■.'<« Verbindongien bestanden 
wohl »emlicb auaschlieeslich darin, il.i-vs iu*'Sikauu<ch« Uatulelskaravanen von Zeit zu Zeit 
nach Gnntemala herabkamen, um RulipnHhK^i« und S. lav»jn (•f>s»»i>di<>Er/.i'U;;iiiss« azt. k!schfir 
Itidustrit-' auszutau~i li< n. Ks ist anzuiictinii ii , dass die lifwolincr (Jiiati iiiala's duifli sdIcIic 
mexilcaniscfaf Händler zuerst mit d«u Klenienttia iiötierer sttaatlicber Urgani«ation und 
verlorner Kultur bekannt geworden sind und dass auf ihren Einfluss das aufbllende 
T; r n i( fil >li s si>rn< litVi nid< ij M.-xir.i filu-r das sjMacliv.'rwandti' Vuiatan west ntlii li 
II 1. k/L-iilhn II i>t. wi-U'lus uns in <i<r ^iiarcnuht.kisrliiii Kultur riitt;i »'iirrirt. Wahrend 
riii!<:»- Si liriltst. llfr, \vii> Istlu.X'hiiiti. und (_"i.avii;hui> 'i dii- Naliuatl Kolonicn aOdlfaih VOU 
Mfxico auf einen liest der versprengten „Tulteken" zurlkktiiitiren wuiten, redet Tor^qbwam *) 
von einer Invasion mexikanischer StAmm« in Ouat«mala, infol^'e deren die Pipil-Kolonie 
(l»T Siliisii'kflstf mit dfii Sia<lr<ii ^!;^,■a•"l (das liciiii'^'i' I/jilr.i in SaUadiiii. s^nvif YAuitian 
uj»U Miitlaii ili.'Uif KsLuiuUa und Mitai L'' i:r(indet wtddwn nk^im. Audi die Vi-raikiz wurde 
erobert und musHte nachher Tribut«> au Ould, Quctzalfedcm und Edelsteinen an Mexico 
zahlen*). FtESTSü*) dagie^n bestreitet, dass Ouütt-mala .i«ma!'^ an Mixio» Tribute gezahlt 
habe und fnhrt dio Pipüos lediglich anrcinp Nicd.-i la^sim;; in. xikanisi lu i Kaull< ut<- zurflck. 

-Ft ih iiliills M-txt si liuii di-i < ti<iriuc Kdm.vuiu an tjU' i/.aHi'd^ rn in M<-xi< <i und Yiuatau 
Handelsbeziehungen zu Uuateniala voraus, da di(»e Federn nur in den Bergen der Verapaz 
zu erlangen waren. CoRTts*) erwähnt femer in seinem ftnften Brielb, dass ^an den Eflaten 
auf dt.T andni ii Seit«' vm Yiti atiiii Ms zu dtT Bai d>- la Asunci^in" vi>r Ankunft dur Si.«.mivr 
fin l>li|ial"t»'r Ilandtl lnslaudcn lial«'. Dii- liidiam r, w.lclu' iliiii Im. i-nii*r l"-riilit<ti'ii . wari-ii 
im Htandi', ihm „Olier &at alle l>i'nf«:r d-r Küst.- I)is daliin. IVlrarias do Avila sidi 
i>e&nd", also bis nach Nicaragua liinait Auskunft zu gvlkcn und itiiu uut uinem Stdck Tuch 
(oder PSipfcr? Cobtb sagt nur: ..< n im paüo") eine Karte dieser CieEonden zu entwerfen. 
In liirstT Kartr war also auch cicr 0^t» ii vnti <iuat< inala UKiill< n. 

Viel sdiwieriger ist d»ir Antli' ii nachzuweisen, deu di.' Maya's von Ym atan, mii sonst 
sehr handelseifliges und unlem«bnicnda> Volk, am Han<hd nmh (iuatemalii i^iiabt haben 
kAnnen. Das» sie aber nicht nur gelegentlich, s<i ts zu Sidifi oder zu Land, dii' r.stiiclKii 
Landschaften Ouab'mala's lH»sucht<?n. sondern daw'üjst audi ihun:riidr Nit i). rla^-iuiit;!: u tründetr-n 
scIiHia'ii dif alti u lUiinLiiidätz" in ' >sl-(luati mala und di iii an;„'ri riz> iid' ti Honduras. (^uiri;!iri 
und Copan, zu beweisen, welclte sich deutlich an Yucaian anlehnen. Talaciü*) erzOidt 
aus dem J. 1576, dac» nsdi der Ueberliefening der Indianer die Oebftude von Copan durch 
oiui n aus Yurataii f;iiis;'-\vand(Tt*'n Ih^uptliii): auf^;< tTlhrt wurdfU xi-n und itass in alt<r 
Z' it yukatckis'.lie .Stauuuo liie IY<jvina:u Vwjj Ayajal"i. Ln aiiii"ii . \'.'rajiaz. ( Iiiiiuiinuhi . 
und <;<ii>an unterworfen haben. Er erwähnt weit- r, dass die At.a>-S]irai hc Von Coiau aii^ Ii 
in Vucatan und den genannten fYovinm gebräuchlich und verntandlioli sei. alsM <iugh 
wohl der Ilaya von Vucatan sehr nahe, selbst nilher als die ßuatcmiila-.S|iiai lii n, irestan- 

't l\ll.lLM>rnnL. Ilist, <ti-' rii|rliil|)i'"|n' ^ 1'. -i^. — ('l.Wl.iKUii. S;,iri;i rij M''^'.ir.i |., m Tf^R'^fE- 

M^I<^. 1, 1. III < XL p. ;t:t-.! iiinl ;ta '\ T..KvI emai'a !, I. II .-. l.X.XXI p. 21'.'. 'i Kr-Kxrrs I. ,■. II 

Ii. Tl. 'i <\«iiTE», Ciuta (juititj p. US. •( i'ALACiu, C4urta p. tfi "( Wuiil i.ii.iiiUw.li mit il««3 Tnyasul 
dm Vilta««tierre 9. «ä» itn Petcn. 
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^ bat. Auch Palaoo aagt, daes wohl dl« in Yucatan und TabBWXt eDtdeckten Stftdte 
und die Ruinen von Oopan von einem und demselben Vollce herrflbivn. 

Es scheint mir somit bis auf Weiteres immer noch ger.ithener, Copan , (juirigijil und 
andere praeiiiBtoriscbe Plätze Üuat«>mala\s an <Ue Völker der hititoriscben Zeit auumknüpten , 
auch wenn thatsAetalidi mancbe dieeer SIAdt« schon vor und unabhängig tob der Ankunft 
der Spiiiiit^r wie<l«ir vcriiisx ti wan'u, als Unb^kanntt* mit, mxh Unlx'katititert'in erklilrüii 
zu wollen und eine aljgcsborbono , praeWstorische Kulturoiiochc tür Guatemala aiizuneli- 
men, die hoher war, als diejenige der hiatoriscfaeo Zeit. 

K. StHLb'fAUKT. 

Er ist nicht bekannt. <las.s ilic Ruatenuiitokisctten imiianer der vor^^panischen Zeit das 
Meer be&hren halten, übensowenig lesen wir etwa» aber den Uebrauch de« Segiels. Dagegen 
besassen «fe auf den grOeseren Seen d^ Innern, wie z. K dem Ton Atltlan, »wie auf 
den Strandlaßunen der Küsto Riiderkähne. Von d^-r BescIiafTenheit difs«T kVinncn uns 
die heutigen Fahrzeuge der Indianer von Amatitlan einen BeKriff sehen ; fs* sind ziondicli 
»-•htnale uml unlM'i|netne Eiiil'ilunio. dif anC cinr-r Scit^! von «'inein steht nden Mann ^enidert. 
werden. £in allt'alliger Paeaagier hockt dabei auf ein im Grunde des Bootes befind- 
lichen Steinen zwischen die Schiifewände gekeilt. 

BiiirüiAM') liiUlet eine eiirentOtnhcho F<irm von riiHileii vom See von Atitlan ab. Sie 
laufeil vurti sjtitz m und niud hinten abg(!KtuL/.t. Die uligusiutzt« mnterfliiche ist mit zwei 
handbaben-Ahnlichen Zapfen versehen, wohl um die Boot« vom Strand absustOMen. Idi selbst 
erinnere mich nicht, h^ mönem knizen Besuche am See von Atitlan solche Boote gesehen 
zu haben. 

Eines ^k'r BiMwerke von s^tnta Lucia /.t igt uns einen Tomehmen auf ehtem Tbrooo 
sitseod , mit einem liuder in der rechten llsnd 

Die „Gaynoos" oder zweispitzigen Boote, wetefae die Samba« von Livingatone, die söge- 
nannten «Kardbeti" henuben, sind westindi^en Unprangs. 



)> Bbioiuii, Ouatemale f. 1S9 und 174- ^ EAm, Seuljtuna, pl. IV n*. 9. 
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ZUSÄTZE UXD BERICHTIGUXGEN. 



8Hto I, Zeile 17 V. o. vtii'C Toi.mi'' uir;nii his: Ti> t h n i r a putti. 

V. Ii. . In»n Ma' .iri'> . Juan liacanu 
, r> , 1;! V. II. . .i.. :. i lititrr" Im: , berechtigt TO»»." 

, 8 , V. u. ,r..k U::-: .l..'k." 

, 9 g 1 V. H. , -l'i'k. i i-t. •Ur.<'T" Ij.k: .I""k''i -Liljcr"' 

. 9 ist cwbolKni Zeib Hl \uv4 -fi i. v. fotgt^nder Passus einüD^hte)««»: 

Die Frau pturUcipiM-t« an d«r Rangstollung ihre» olt^rlichen Chinamit, beziehungsw^s» 

«Irsjf-niL'i'ii ihii's Maiiii'>. •'tl.wuli! ihr il>-i Natiii' lii-r S.i.iu- iiarli di»- iiifllicvifllfii Arlifitcii 
de.« M;iiMii!ilil« IIS uii'l KMi iinis, i^ iwi.- ili.- K)n'i>-r)itli C'- ziikMim-n. uinl dI'W.iIiI .), r Mitun 
»k'litliid .its HMii]it i]ct l-';i!iiilir' ii.Ut . ist <lih-li \"U fiiifr ;nis>i-rn Hi-zi'i< liiuitij; > hicf ni'.'ilri- 
gern Stellung <ler Frau gctsunObvr data Uauoe wenig zu bemerken. Blass vor 0«iicbt 
documcntierte sich ein« seAch« Insofern, als eine Fmu in (ten Ta^en ihrer Gesundheit 
Z< ii|;i ri Dili r riViiiiliT Ifir (1:>- W.iliiln it ihrer Aiikla^'i'H , ilic sii li nii'ist auf Sitteiuitt'Mitafi't 
Imütigfii «ufvktis«u iiiuw.!";'. \V;ir l ia-^ Frau at":r s^-lnv-r krauk, wu wiini»' ihr diu in der 
fieJchto gemachte Anidage auf's Wort ;;laiiiit . w« il man annahm, tiasn nie aogetsichtB 
dfs Ti»1- s ihren Himsr zu »AswiUisi r urnl ra< lisiit lititr«<r L'ot^rtreibung auru-t l i n und leiden- 
» hattsli» ihf Walirhi it n <1<'ii wflnl«'. (T"n|n( ina«ia , Mon. Iinlian. II. p. SiMi.) 
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